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Vorerinnerung» 

.Ostreich, dieser mächtige Staatskörper, der 
unter den Ersten Etiropens einen so hohen 
Hang behauptet, hat in neuern Zeiten, ob- 
gleich manche seiner Provinzen mit Meister- 
hand zergliedert sind , selbst unter seinen 
iNationalschriftstellern keinen Mann gefun- 
den, der das Ganze statistisch geordnet, und 
^dem Publicum vorgelegt hätte. Ich darf mir 
schmeicheln, dafs ich der erstre war, der aus- 
ser unsern Kompendien in den statistischen 
Umrissen ein vollständigeres Bild desselben 
zu entwerfen versuchte ; mit mir gieng Brunn 
die nämliche Bahn , nur war seine Anlage 
grösser, mithin der Schwierigkeiten , mit 
denen er zu kämpfen hatte, bei weitem meh- 
rere. Unsere beiderseitigen Darstellungen 
wurden jedoch schon Antiquität, ehe noch 
ein Jahr verlief ; die Schlacht bei Austerlitz 
gab dem Kaiserstaate eine ganz veränderte 
Gestalt, gebar neue Verhältnisse, neue An- 
sichten ! 



VI Vor er inner un g. 

Das Publikum hat die von mir gegebne 
Zeichnung, ob mir gleich deren Schattenseite 
nur zu gut bekannt war, nachsichtsvoll auf- 
genommen. . Dankbare Verehrung verpflich- 
tet mich, jetzt die Züge derselben, wenn 
auch nicht zu vollenden, doch mit neuern 
Farben aufzufrischen, und in erweiterter Form , 
darzustellen. Was dort als Pinselstrich er- 
schien, ist hier ausgezeichnet : freilich nur 
en Migniature , aber doch , wie ich hoffen 
darf, lebhaft und vollständig genug, um 
den Riesenstaat, der, trotz aller Erschütte- 
rungen von aussen und innen, noch immer 
in voller Mannskraft da steht, in allen sei- 
nen Theilen kennen zu lernen. 

Ausser den Gegenständen, die die Grund- 
macht des Staats betreffen, — Länderbestand 

« 

und deren physische Beschaffenheit, Einwoh- 
ner, Kultur des Bodens, Produkte und Ge- 
werbe — schien mir wissenschaftliche Aus- 
bildung der Nation , Staatsverfassung und 
Staatsverwaltung ein nothwendiges Ingre- 
dienz meines Abrisses zu sein : ich habe sie 
der Darstellung unter verschiednen Rubriken, 
wie ich sie für meinen Zweck dienlich hielt, 
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Vor er inner un g. t VII 

eingewebt , und durchgängig die Quellen und 
Hülfsmittel, woraus ich schöpfte, voraus- 
geschickt. 

Ob es mir gelungen , zur lichtvollem 
Beurtheilung der Staatskräfte und des gegen- 
wärtigen Zustandes einer Monarchie, auf die 
in diesem Augenblicke Europa mit gespann- 
ter Neugierde blickt, ein Scherflein beizu- 
tragen, darüber erwarte ich die Entscheidung 
des Publikums : ich darf diefs mit dem Be- 
wustsein, dafs ich hic und da manche neue 
Ansicht, manchen neuen Zug in Ostreichs 
Staatskunde eingetragen habe. Mögten sie 
doch die Veranlassung zu mehrern Bereiche- 
rungen und Verbesserungen derselben werden! 

Völker Ostreichs, euch widme ich zu- 
nächst diesen Versuch ! Euer Vaterland hat 
unter manchen Wunden geblutet, die das 
über die Staaten gebietende Schicksal ihm 
schlug : noch steht es grofs und mächtig 
genug da, um seine Selbstständigkeit durch 
euch muthig vertheidigen zu können ! Noch 
seid ihr das alte, nicht entartete Volk, in 
das Europa, schon zu den Zeiten der Söli- 



VIII Vo rcrinnerungi 

mane, die hohe Bestimmung legte, es vor 
einer Weltdikt^tur zu sichern ! Lernt die 
Kräfte eures Vaterlandes, eures Bodens, eurer 
Mitbürger kennen und schätzen ! Seid eurer 
Vorfahren werth, seid des guten Herrschers 
werth, den die Vorsicht in einem so kriti- 
schen Zeitpunkte euch verlieh ! Seid des Hel- 
den werth , der an der Spitze eurer Heere 
steht, und so oft euch siegreich in eure 
Schlachten führte! Sammelt euch standhaft 
um einen Thron , dessen Umsturz das Wohl 
eines Welttheils erschüttern würde ! , 

Geschrieben im Februar 1807. 
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Kaiser Rudolf L 
von 1272 ~ 1291. 

Der Babenbergsche 
Stamm, mit ihm die älte- 
sten Beherrscher Ostreichs 
undSteyermarks, war 1246 
in männlichen Erben erlo- 
schen : sein Nachlafs wird 
ein Spiel der um ihn käm- 
pfenden Nachbarn, bis Bö 
heim sich in den Besitz 
Ostreichs, Hungarn in den 
von Steyermark setzt. 

Rudolf I, ein Helveti- 
scher Dynast, Herr des 
Thurgau, Aargau und der 
Städte Lucern, Glarus und 

Zu g • • 

mit dem !seine Waffen die 
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1291 



1282 



4 Waldstädte verbunden 
hatten ....... 

wird durch die Wahl der 
Stände nicht sobald auf 
Deutschlands Königsthron 
gerufen, als er die eröfne- 
ten Reichslehen Ostreich, 
Steyermark und einen 
Theil von Krain von ihren 
zeitherigen Usurpatoren 
reklamirt, und nach Be- 
siegung Ottokars 127Ö mrt 
Einwilligung der Kurfür- 
sten das Schicksal dieser 
Provinzen in die Hände 
seiner beiden Söhne Alb- 
rechts und Rudolfs legt, 
wodurch die erste Aus- 
sicht zur künftigen Gröfse 
seines Hauses sich öfnet. 

Rudolf L hinterläfst an 
angestammten Gütern bei 
seinem Tode 

König Alhr echt I. 
von — 150g. 

Albrecht I. empfängt 
nebst seinem Bruder Ru- 
dolf aus den väterlichen 
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1300 



1324 



Händen die Herzogtümer 
Ostreich , Steyermark , 
Krain und die Windische 
Mark, und wird nach Ru- 
dolfs Resignation alleiniger 

Besitzer von 

verbindet damit die va- 
terlichen Stammgiiter 

und, nach dem Tode des 
kinderlosen Markgrafen 
Heinrichs , Burgau mit 
Zubehör als eingezognes 

Reichslehön 

verliert dagegen in der 
Schweizer Freiheitsfehde 
die vier Waldstädte . . 

und hinterläst bei seinem 
Tode seinen Söhnen . • 

l ■ » • « . 

Herzog J Ihr echt II. mit 

seinen Brüdern König Fried- 
rich dem Schönen» Leo- 
pold II. f Meinrich und 
Otto von 1308 — 1358. 

Herzog Albrecht II, verhei- 
rathet sich mit Ulrichs 
von Pfirt Erbtochter Io- 
hanna, und erwirbt da- 
durch die Grafschaf t Pfirt 
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1330 



1326 König Friedrich der Schöne 
zieht die Kyburgschen 
Güter im Elsas wegen 

(einer vön ihrem Besitzer 
verwirkten Felonie ein , 
und verleiht solche sei- 
nen Brüdern . . . . 36" 
Herzog Leopold IT. erhält 
in Frieden zu Hagenau 
die Städte Breysach, 
Schafhausen , Tlhein Fel- 
den und Neuburg von 
König Ludwig dem Baiei 
Kärnten fällt nach Abgang 
des unbeerbten Heinrichs 
von Kärnten an Ostreich 
die Ostreichschen Staaten 
betragen bei Albrechts II. 
Tode ...... 



1355 



1358 
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200^ 



Herzog Wibrecht III und 



win«? Bruder Rudolf IV., 
Fri c dr i c h III. und Z, e 0- 
p 0 / d III. von 135g — 1395. 

1365 *h e Grafschaft Tyrol wird 
von Margarethe Maulta- 
sche dem Hause Ostreich 

vermacht 

1365 Iiierzog Leopold kauft die 
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1374 



1376 



1379 



i30o 



1081 



i307 



Grafschaft Feldkirch von 
Rudolf von Werden berg 
für 36,000 Goldgulden . 
derselbe und sein Bruder 
Alb recht kaufen das 
Breisgau mit Zubehör 
von dem Grafen von Für- 
stenberg für £5,ooo Gold- 
gulden ...... 

die Görzischen Güter in 
Krain fallen kraft beson- 
drer Erbverträge an das 
Haus ...... 

Herzog Leopold kauft die 
Grafschaft Bludenz von 
den Grafen von Werden. 

herg 

derselbe kauft die Schwä- 
biseben. Landvoigteien 
von König Wenzel für 
40,000 Goldgl. . . . 
das Triester Gebiet kommt 
durch das Recht der Waf- 
fen und freiwillige Un- 
terwerfung an das Haus 
Hohenberg wird von Ru- 
dolf von Hohenberg für 
66,000 Goldg. . . . 
und Laufenburg von Io- 
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1395 



2404 



1439 



1395 



bann von Habsburg für j 
i2,oooGoid$l angekauft. 
Ostreich» Besitzungen bei 
Albrechts III. Tode. . 



Theilung der Oestreichschen 
Staaten von »395 1496, 

a. C es treic lisch e Linie. 

Herzog Albrecht IV. erhält 
in der Theilung der vä- 
terlichen Staaten daslier« 
zogtum Ostreich . . 

sein Sohn Albrecht IL w ird 
nach Siegmunds Tone 
Deutscher Kaiser, Kö- 
nig von Hungarn und 
Böheim 

mit König Ladislas dem 
Nacbgebomen geht 1457 
diese Linie aus. Hun- 
garn und Böheim wählen 
eine andere Königsdyna- 
stie und nur Ostreich 
fällt an die Agnaten heim. 

b. Steyrische Linie 
in 2 Asten 
aa. Tyroier Ast. 

Herzog Friedrich IV. erhält 

aus Albiecht IV. Verlas- 
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1401 



14*5 



1416 



1451 



senschaftTyrol, die Vor- 1 

iwaben . El- 1 » 



länder in Schwaben , El 
sas und Helvetien . . 
erbt heim Ausgange der 



Habsbure 



gang« 
La Ulenburg- 



766$ 



1453 



X465 



sehen lanie die Graf 

1 

schaff Seckingen . . 

verliert aber durch den un- 
bedachtsamen, dem Pab- 
ste Iohann verliehenen , 
Schutz den Aargau und 

Bremgarten , Baden, Mel- 
lingen und Sursee iu der 
Schweizer Fehde . . 

seine Staaten betragen bei 
seinem Tode .... 

Herzog Siegmund eikauft 
von Elisabeth von Moni- 
fort die eine iiaifte von 
Bregenz 

verliert in der Schweizer 
Fehde die Grafschaft Ky- 
hurg ....... 

erhält mit seinem Hause 
von Kaiser Friedrich II. 
die Erzherzogl, Würde 

erkauft von Graf Hans von 
Thengen die Landgraf- 
schaft Nellenburg , . 
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1474 zieht die Grafschaft Son- 
nenberg ein, und behalt 
sie gegen eine Entschä- 
digung ...... 

verliert den Thurgau und 
die übrigen Helvetischen 

Güter 

erwirbt das Schlofs Meyd- 
berg von Grafen Eber-I 
hard von Wirtemberg . 
löset die versetzt gewesene 
Landvoigtei Altorf nebst 
Ravensburg wieder ein 
und hinterläst bei seinem 
Tode seinen Agnaten . 

bb. Steyriscljer Ast. 

Herzog Ernst erhält aus Al- 
brechts III Nachlasse 
Steyewnark , Kärnten 
und Krain .... 
Kaiser Friedrich IV. und 
Erzherzog Albrecht ver- 
einigen damit . . . 
die Grafschaft Cilly nach 
Absterben des unbeerb- 
ten Grafen Ulrichs kraft 
der Lehnsverbiodung . 
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14571 die Erbschaft von Ladisias 

dem Nachgebornen • • 
149 jl Umfang der Ostreichschen 
Staaten beiF riedrichsl V. 
Tode ohne die Tyroler 
Länder 

Hais er JVt aximilian I. 



von 1495 - 2519. 
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Max. I. erhält durch seine 
lleirath mit Karls des 
kühnen reicher Erbtoch 
ter Maria die Burgundi 
sehen Staaten .... 

die vaterliche Erbschaft 
Ostreich , Steyermark, 
Kärnten und Krain . . 

die riickgefallenen Besit- 
zungen der Tyroler Linie 

nimmt Gürz und Friaul 
kraft alter Erbverträ'ae 
nach Abgange Leonhards 
II. in Besitz . . . # 

erwirbt in dem Frieden mit 
Baiern das Schlofs Ra- 
tenberg, die Städte Kuf- 
stein, Kitzbühl, ]Neu- 
burg, Rannaried, die 
Grafschaft Kirchberg , 
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1518 



1519 



1519 



Kloster Mondsee und an- 
dre Parzellen .... 

die wälschen Konfinien 
durch Cession von Vene- 
dig 

Länderbestand der Ost- 
reichseben Monarchie 
bei Max. I. Tode . . 

Kaiser Karl V, von 1519— 
1622. 

Karl V, der mächtigste 
Prinz aus Habsburgscben 
Stamme, in dessen Staa- 
ten die Sonne den Hori- 
zont nie verläst , trit sei- 
nem Bruder Ferdinand I. 
die sämmtlicben Deut- 
sehen Staaten 1522 ab, 
und behält für sich die 
«Deutsche Kaiserwürde, 
die Kronen Kastilien, Ära- 
gon, Neapel, Sicilien, 
Sardinien, die Nieder«* 
lande, Mailand, Hoch- 
burgund, Navarra und 
die neue Welt, womit 
er in der Folge seinen 
Sohn Philipp II. aus- 
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steuert. Seine Staaten 
hatten 1522 einen Um* 
fang von 

Kaiser Ferdinand I. von 
1522 - 1564. 

Ferdinand I. erhält durch 
brüderliche Cession die 
^Deutschen Staaten des 
Hauses Ostreich . . ♦ 

erkauft Wirteinberg vom 
ScbwäbischenBunde und 

die zweite Hälfte von Bre- 
genz vom Grafen Mont- 
fort ........ 

wird durch die Wahl der 
Stände König von Hun- 
garn und Kroatien . . 

so wie König von Böheim, 
wozu der grössere Thei) 
von Schlesien , Mähren 
und die Lausitz gehören 

cedirt Wirtemberg au Her- 
zog Ulrich 

ertauft die Herrschaft 
Thengen vom Grafen die- 
ses Namens • • ... 

zwingt die Reichsstadt Ko- 
stanz zur Unterwerfung 
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1623 



1635 
1Ö37 



1648 



sieht sich genöthigt, den 
grössern Theil Hungarns 
den Osmanen zu über- 
lassen ...... 

Länd^rbestand bei Ferdi- 
nand I. Tode . . , # 

* 

Kaiser Maximilian IL 
und seine Brüder von 1564 

— 157& - 

Kaiser Rudolf IL und sei- 
ne Oettern von 1576 ~ 1612 
Kaiser JM atthias und seine 
Tyroler Veitern von 1612 

—1619 

Kaiser Ferdinand IL von 
1619-1637. 

Ober- und Yorderöstreich 
wird dem Erzherzoge 
Leopold zu Insbruck 

überlassen 

die beiden Lausitzen an 

Kursachsen cedirt , . 
Länderbestand bei Ferdi- 
nand II. Tode . . . 

Kaiser Ferdinand HL von 
1637- 1657. 

cedirt im Westphälischen 
Frieden Elsas , Sundgau 
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1665 
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1637 



1695 



1699 



und Breysach an Frank- 
reich 

Thengen kömmt an die Fa- 
milie Auersberg • * , 

Länderbestand bei Ferdi- 
nand III. Tode . . . 



Kaiser Leopold L von 1657 
—1704. 

die Länder der Insbrucker 
Linie fallen an das 
Stammhaus zurück . . 

Brieg , Liegnitz und Woh- 
lau werden nach Aus- 
sterben des letztern Für- 
sten eingezogen . • , 

für die Freussischen An- 
sprüche aber der Schwie- 
buser Kreis abgetreten 

Hungarn erklärt seine Kro- 
ne in dem Hause Ostreich 
für erblich 

derSchwiebuser Kreis wird 
an Ostreich zurückgege- 
ben • 

durch denKarlowitzerFrie- 
den kömmt der Rest von 
Hungarn , Siebenbürgen 
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und Sklavonien an Leo- 
pold T 

Länderbestand bei Leo- 
pold I. Tode .... 

Kaiser Joseph L von 
1704 — 1711. 

Joseph I. verleihet das ein* 
gezogne. Mantua an sei- 
nen Bruder Karl , . 

Landerbestand bei Joseph I. 
Tode 

Kaiser Karl VI* von 
1711 — 1740. 

der Utrechter und Rastädter 
Frieden geben Ostreich 
die Niederlande, Mai- 
land, Sardinien und Brey- 
sfich .«,*•«• 

Gradiska fällt an Ostreich 

- 

zurück 

im Passarowitzer Frieden 
cedirt die Pforte Temes- 
war, Krojawa, Servien 
und von Bosnien den Be- 
zirk bis zur Save 

Sicilien wird an Ostreich 
abgetreten . . . . . 



Erwer- 
bungen 

in 
geogr. 
□ Mei- 
len. 



Cessio- 
nen in 

geogr. 

□ Mei- 
len. 



2,923 



34 



2,459 



576 
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bestand 
beim 
Tode 
jedes 
Monar- 
chen, 
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Statistische Ansicht 
des Anwachses 
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Östreichschen 
Kaisertums. 



Erwci- * Cessio - 
b ungen ' 



m 

p eogi\ 

□ Mei- 
len. 

* ■ ■ T f < i I 1 t 



17£0 



»735 



»739 



1740 



1742 



1743 



»74Ö 



und dagegen Sardinien dem 

Hause Savojen cedirt 
nach den Wiener Prälimi- 
narien sieht sich Karl VI. 
genöthigt , beide Sicilien 
an Dom Karlos , . . 
und die Distrikte von Tor- j 
tona und Novara an Sar- 
dinien abzutreten, wo* 

gegen es 

Parma und Fiacenza ge- 
winnt ...... 

im Belgrader Frieden ver- 
liert Ostreich Servien, 
Krajowa und Bosnien . 
Länderbestand bei Karl VI. 
Tode 



Kaiserin Königin Maria 
Theresia von 1740 — 1780. 

im Breslauer Frieden geht 
der grössere Theil von 
Schlesien nebst Glatz 
verloren . . . ... . 

ein Theil von Mailand wird 
!dnm Könige von Sardi- 
nien cedirt .... 

und Parma im Aaclmer Fiie- 



nen in 
^eoer. 
□ Mei- 
len 



17 

Um der- 
bes temd 
beian 
Tode 
jedes 
Monar- 
chen. 
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Das Östreidische Kaisertum. 



Jahr 



Statistische Ansicht 
des Anwachses 
des 

Östreichschen 
Kaisertums. 



Erwer- 


Cessio- 


Länder- 


bungen 


nen in 


bestand 


in 


geogr. 


beim 


geogr. 


□ iMei- 


Tode 


□ Mei 


len. 


jedes 


len. 




Monar- 




chen. 



1759 



1761 
1772 



1777 
1779 

*7öo 



X784 



1790 



den an einen Spanischen 
Prinzen abgetreten . , 

Kaiser Franz I. belehnt 
seine Gemahlin mit der 
Grafschaft Hohenems . 

und schenkt derselben die 
Grafschaft Falkenstein 

Polen cedirt derselben die 
Reiche Galizien undLo- 
dömerieh . . • • • 

die hohe Pforte die Buko- 
wina und . . . . • 

Baiern das Innviertel . . < 

Tettnang und Argen wer- 
den durch Ankauf er- 
worben 

Länderbestand bei Marien 



Theresiens Tode . 



■ 

Hm. 



aiser Joseph IL von 
»78o— »79°« 

Joseph verbindet die Für- 
stentümer Castiguone 
und Solferino mit seinen 
Staaten, so wie auch die 
Herrschaft Asch . • 

Lanaerbestand bei seinem 
Tode • . . . . . 
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Ostreichs chen 
Kaisertums. 



Er Wer- 
tmaßen 

in 
geogr. 
□ Mei- 
len. 



Cessio- 

neu in 

grogr. 

□ Mei- 
len. 



Länder- 
bestand 
beim 
Tode 

Monar- 
chen. 



179 1 



179 



1795 



1797 



Kaiser Leopold II, von 
1790-1792. 

die Pforte cedirt den Di- 
strikt von Altorschova . 

Länderbestand bei Leo- 
pold II. Tode ohne Tos- 
kana • «•••« 

Kaiser Fr anz II. von 1792 

Westgalizien wird im Thei- 
lungsvertrage von Polen 
gewonnen 

die Burgundischen Nieder- 
lande nebst Falkenstein 
im Frieden zu CampoFor- 
mio an Frankreich, so 
wie . 

Mailand, Mantua und Cas- 
tiglione an Italien und 

Breisgau und Ortenau an 
den Herzog von Modena 
cedirt, dagegen . , • 

Venedig, Istrien, Dalma- 
tien und der Golf von 
Cattarb in eben diesem 
Frieden erworben , . 

das Frikthal und der Di- 
strikt jenseits der Etsch| 
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Das Östreichsche Kaisertum. 



Jahr 



Statistische Ansicht 
des Anwachse* 
des 

Otsreichschen 
Kaisertunis. 



Erwer- 
bungen 

in 
geogr. 

□ Mei- 
len. 



1802 



»803 



1804 



*8<>5 



wird, jenes anHelvetien, 
dieser an Italien im Frie- 
den zu Lüneville cedirt 

durch den Entscbädigungs» 
recefs Trient und Brixen 
erworben 

Lindau und Rothenfels 
kommen durch Ankauf 
an das Haus Ostreich, so 



wie 



1806 



die Herrschaft Blumeneck 
und andre Weingarten 
sehe Parzellen durch Aus- 
tausch mit Nafsau - Fuld 
in eben diesem Iahre nimmt 
der Monarch den Titel 
eines erblichen Kaisers 
von Ostreich an ( » . 
verliert im Presburger Frie- 
den Ober und Vorderöst- 
reich nebst Venedig und 
Dalmatien, und , ♦ « 
erwirbt dagegen Salzburg 

und Berchtesgaden • , 
entsagt nach der Zerspren- 
gung des Deutschen 
Reichs dem Titel und 
Rechten eines Römisch- 
Deutschen Kaisers . .< \ 



Cessio 
nen in 
geogr 

□ iMei- 
len. 



Lftnder- 
bettand 
beim 
Tode 
jedes 
Monar- 
chen. 



92 



»»294I 
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Jahr 



Statistische Ansicht 
des Anwachse$. 
des 

Ostreichschen 
Kaisertums. 



bungen I 
in ! 



Erwer J Cessio- 1 Länder« 
nen in bestand 
peogv. beim 
□ Mei- Tode 
len. jede» 
Monar- 
chen. 



in 

geo ö r. 
□ Mei- 
len. 



1 



xQoö I Gegenwärtiger Länderbe* 
stand des Ostreichschen 
Kaisertums ohne Wirz- 
burg und das Deutsch- 
meistertum .... 



[Karl V. trit seinem Brude 
Ferdinand 1522 die Habs- 
burgschen Länder in 
Deutschland ab, eine 



Ländermafs 



e von 



1 

Ostreichs Erwerbungen ha- 
ben seit dem betragen . 
dessen Cessionen , # . 
I bleibt 1806 nach Abzug der 
Cessionen 



9»444a 



11 



,601$ 



II. 

Neuere Statistische Literatur. 

I " r 

a. Allgemeine Werke, 

Ign. de Luca Östr. Staatenkunde im Grundrisse. B. i. 2. 
Wien 1736 — 09. ß. — Dessen Geogr. Handbuch von 
dem Östr. Staate, B. 1-6". Wien 1790-92. — Dessen: 
somatischer Leitfaden aus der allgemeinen und Spe- 
cialstati^tik der Östr. Staaten, Wien 1792. 8 — Dessen: 
Ostr. Specialstatistik. Wien 1792 8« — Dessen: hist. 
(.tat. Lesebuch zur Kenntnifs des Östr. Staats. Th. 1 2. 
Wien 1797. 98, 8» — Aphorismen zur allgem. Kunde 
des K.K. Staats (im deutschen jVTufeum i7ßö. St. 7.) — 
F. Kratters philosophische und statistische Beobachtun- 
gen. B. i. 2. Wien 1789. 91. 8« — Marx Franz 
von Lichtensterns Beiträge zur genauen Kenntnifs der 
Östr. Staaten. B. 1. H. 1. Wien 1790. 8* — Dessen : 
Skizze einer Statist. Schilderung des Östr. Staats. Wien 
1800. 8. — Geographie und Statistik der ganzen Östr. 
Monarchie von Karl Hammerdörfer. B. 1. Leipzig 
1793. 8» — G. Grellmanns Stat. Aufklärungen über 
wichtige Theile und Gegenstande der Östr. Monarchie. 
B. i-5. Göttingen 1795. 96. 1802. 8- — Geogr. stat. 
Übersicht der Östr. Deutschen Staaten in 7 Tabellen, 
Wien 1796, foL — (Andr, Demjan) Stat Gemähide 
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der Östr. Monarchie. Wien 1796. 8- - Dessen Ver- 
such über die Staatskräfte der Östreicb. Monarchie. 
Wien 1797. 8. - I. A - Demjtni Darstellung der Östr. 
Monarchie, Bd. i~4- Wien *8o4~*8<>6. 8- - F. L, 
Brurins stat. Darstellung der sämmtl. Europ. Staaten, 
Bd. 1. H. 1. die Östr. Monarchie. Berlin 1805. *<>]. — 
C. Crusius top. Postlexikon aller Ortschaften der K. K; 
Staaten, 5 Bände. Wien 1798-1806. 8- . 

b. Vorzügliche Werke über einzelne 

Provinzen. 

, . Über Niederöstreich und Wien. — Fr. Wilh; 
Weiskerns Topogr. von Niederöstreicb, 3 Th. Wien 
l7 67-7o. 8 — Tg"- de Luca L andeskunde von Ö»t- 
reich ob der Ens, B. 1. Linz i786\ 8. - *.M. v. Lieh- 
tensterns stat. geogr. Beschreib, des Erzherz. Ostreich 
unter der Ens. Wien 1791. 8. - H"* de Luca Bescbr * 
von Wien, Th. 1. Wien i 7 85. 8- - (Iob.Pezzl) Skizze 
von Wien, 6 H. Wien i78<5-i79°. ö. D^te Auflage, 
2 Th. 1803. — Neuestes Sittengemählde von Wien, 
ßTb. Wien 1801. 8. - (Rohrers) Neuestes Gemähide 

von Wien. Das. X797. 8. 

2. IJber Steyermark : Aqu. Iul. Caefars Beschr. 
des Herzogthums Steyermark, Th. 1. 2. Grätz i773. 8. — 
loh. Karl Kindermanns geogr. Abrifs des Herz. Steyer- 
mark, 3te Aufl. Gratz i787. 8. - Dessen Repertorium 
der Steyermärkschen Geschichte, Geographie, Topogra- 
phie, Statistik und Naturgeschichte, Grätz 1798. 8« — 
I. M. von Liechtensterns Allg. Übersicht des Herzogin. 
Steyermark. Wien i799» 8« 
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3. Über Kärnten : Movers Topogr. von Kärnten. 
Klag. 1796. 8 — " Heise durch einige Theile vom mit- 
tag]. Lteutschlande und das Venetianische. Erfurt 

1790. C. ' : ■ " 

%" Über Krain und Görz : (Balth. Hacquet) Ory- 
ctographia Cajmiolica oder physik. Erdb. des Herzogth. 
K!rain, Istrien etc. Th. 1—4. Leipzig, i778 — 89. 4. 

5 Über Salzburg : L. Hübners Beschr, des Erz» 
Stifts Salzburg, 3 B. Salzburg 1797. 8 DefTen; Be- 
schreib, der Haupt - und Residenzstadt Salzburg, 2 B. 
Salzburg 1792. 8. — Geographie von Salzburg, zum 
Gebrauche in unsern Schulen. Salzburg 1796. 8. — 
Vierthalers Reisen durch Salzburg. Salzburg 1799, 

ß. — Iranz von Paula Schrank Briefe über Ost* 

. - * 

reich, Salzburg, Passau und Berchtesgaden, B. 1. Salz« 

bürg i784. 0. • 

6. Uber Böheim: Iarosl. Schallers Top. des Kö- 
xiigr. Böheim, 16 Th. Prag i~85 — 90.8. — Dessen: Neu- 
verfertigtes Catastrum des Königr. Böheim. Prag 1802. 
4. — Top. Lexicon von Böheim, Prag 1791. 8. — los. 
von Riegger Materialien zur alten und neuen Statistik 
von Böheim, 12 II. Prag und Leipz. 1794, Q. — Dessen : 
Archiv und Geschichte der Statistik, insbesondere von 
Böheim, 3 Th. Dresden 1792 - 95. Q. — Dessen Skizze 
einer stat. Landeskunde Böheims, 3 H» Leipz. u. Prag 
1795. 8. — Paul Stranskys Staat von Böhmen, übers, 
von Cornova, 3 B. Prag 1792 94. 8. — Franz Fufs 
Skizze einer ökon. stat. Landeskunde Böheims. Prag 
1798. 8. — I. N. Müllers Versuch einer Statist. Be»~ 
achreibung von Böhmen. Prag, ißo5. 8- 

- 

i 

* 
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7. Über Mähren und Schlesien: (lob. Aloys Hanke 
von Hanfcensteio) Bibliothek der Mahrischen Landet« 
künde. Wien 1736. — (Schwoy) Top. Schilderung des 
Markgr. Mähren. Prag und Leipz. 17Q6. 2B.8.— Top. 
des Böhmisch. Antheils von Schlesien (in Büschings 
Magaz. Th. 13.) 

8- ÜberGalizien: (Franz Kratters) Briefe über den 
itzigen Zustand von Galizien. 2Thle. Leipz. 178^. 8» — 
Geogr. bist. Nachrichten von Westgalizien. Wien 
i79^. 8. — L A. Hoppe 1 « Gesch. des KÖnigr. Galizitn 
und Lodomerien. Wien 1792. 8. — Franz los. Ieckela 
Staatsveränderungen von Polen. 3 Th, Wien 1803. 8. 

9. Über Hungarn: (Karl Gottl. von Windischjj 
Geogr. des Kön. Hungarn. 2 Thle. Presburg 1730. 
loh. Matth. Korabinsky Geogr. hist. und Produkten« 
lexikon von Ungarn. Presburg i786\ 8« — S. Szeitz 
Leonis Magyar es Erdely Orszagnak ruvid Ismerete 
Pesten 1791. 8« — M. Belii comp, hungariae geogr. 
Edit. nov. Pof. 1792. 8. — Mrch. Honrath statistica 
regni Hungariae et partium eidem adnexarum. Posonit 
i8<>-« 8. edf. 2. — Mart. Schwartner Stat. von Hun- 
garn. Pesth 1798« 8. — Hon. Novotny Sciagra* 
phia Hungariae vet. et rec. not. hist. pol. P. 1. 2. 
Viennae 1798. 8. — Sam. Bredeczky Beiträge zur Top. 
von Ungern 5 B. Wierj 1802 — 1805. 8» — Uber das 
Ungrische Küstenland vom Grafen Yinc. Bathyany. 
Pesth 1805. 8. 

10. Über Siebenbürgen i Karl Gottl. von Windisch 
Geogr. des Grofsfürstentums Siebenbürgen (jThl. sein. 
Geogr.) Presburg 1790. 8. — loh. Mich. Bailmanng 
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«taust. Landeskunde Siebenbürgens« Heft I. Hermann* 
.Stadt igoi. ö. — 
t 11. Über Sklavonien: Fr. Wilh. v. Taube Bescbr. 

des Kön. Sklavonien und Herz. Syrmien. 3 B. Leipz. 

1777' 78. 8- — 

12. Über Kroatien: I. C. von Engels stat. Einlei- 
tung zur Geschichte von Kroatien, Dalmatien und Skla- 
vonien (in der allg. Weltb. Th. 49. B. 2.) _ 

c. Reisebeschreibungen. 

Geogr. und top. Reisebuch durch alle Staaten der 
Östr. Moa. Wien 17C9. ö. — (R. L. H. Röders) Rei- 
- sen durch das südliche Deutschland. B. 1. 2. Leipz. 
17Ö9- 9 l * "~ VV. Gilbert von den Östr. Staaten in 
Deutschland : in dessen Handbuch für Reisende 1790. 

1 

Th, 1. — los. Rohrers Bern, auf einer Reise von der 
Türkischen Grenze über die Bukowina durch Ost - und 
Westgalizien , Schlesien und Mähren nach dem Schnee» 
berge in Unteröstreich. Wien 1802. 12. — Vaterlän- 
dische Reise von Grätz über Eisenärz nach Steyer von 

- 

Leitner. Wien 1798. 8. — Balth. Hacquet. phys. pol. 
Reise aus den Dinarischen durch die Iulischen , Kar- 
nischen, Rhätischen in die Norischen Alpen im Iahr 
1781— 83. 2 Thl. Leipz. i785. 8. — Dessen Reise 
durch die Norischen Alpen im I. i784 — 8<*. 2 Thle. 
Nürnb. 1791. 8. — Dessen neueste phys. pol. Reise 
in den I. 1791—93. durch die Dacischen und Sarma- 
tischen Karpathen. Thl. 4. Nürnb. 1792—96. 8. — 
Reisen von Presburg durch Mähren, beide Schlesien 
und Ungarn nach Siebenbürgen in 5 Abth, Presburg 
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1793. Q. _ Rob. Townson travels in Hongary in tbe 
Year 1793, London 1797. 4. — Des Grafen Dom. 
TeleH von Szek Reise durch Ungarn und einige an- 
grenzende Länder. Pesth 1805. ß, _ Des Grafen von 
Hofmannsegg Reise in einige Gegenden Hungarns bis 
an die Türkische Grenze. Görlitz ißoo. Q. — I. Es» 
marks kurze Beschr, einer mineralog. R. durch Ungarn, 
Siebenbürgen und das Bannat. Freyberg 1793- 8- — 
Streifzüge durch Inneröstreichi Trieste, Venedig und 
einen Theil der Terra ferma im I. lßoi. ß. — v. Kien* 
mayers Reise durch Salzburg. Ebcnd. 1799J8. — B«WO 
in das Riesengebirge und in die umliegende Gegend 
Böhmens und Schlesiens im I. 1796. Gotha 1799. 3. — 
Ben. Franz Hermanns Reise durch Ostreich, Steyer- 
mark , Kärnten, Krain, Italien, Tyrol, Salzburgund 
Baiern im I. 1730. 3 Rde. Wien i7Öi— 33. 8. — 

s \ 

d. Journalistik 

Ign. de Luca Ostr. Staatsanzeigen von den K. K # 
Staaten. 12 Hefte. Wien 1784. 3« — Dessen Staats- 
archiv. Wien 1794. 0. — Die Östr. Monatschrift von 
1793—94- 0« ~ Das patriotische Journal für die K. 
K. Staaten 1796 — 97. 8. — Neues Magazin der Sta- 
tistik, IT. 1. Klagenfurt 1794. ß. — Die Siebenbürg- 
sche Quartalschrift von 1794—1801. — I. K. Kinder- 
manns Beiträge zur Vaterlandskunde für Inneröstreich. 
2 Bde. Grätz 1790. 8. — I. M. v. Liecbtensterns Ar- 
chiv für Geographen^ und Statistiker. 4 Bde. wovon 
der letztre noch unvollendet. Wien lSoi-^-lß^« Q» — 
Patriot. Wochenblatt für Ungarn von loh. Karl LübecJk, 
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Pesth ^8<>4* 8. — Ludw. von Schedius Zeitschrift von 
und für Ungarn. 6 Bde. seit 1802. Pesth 1802—4. 8.— 

■ • ■ 
c. Heuere Landkarten. 

Atlas der Östr. Monarchie. Wien im Kunst- und 
Industrielcomtoir seit 1802. (gegenwärtig vollendet) — 
I. M. F. von Liechtensteins Karte von der Östr. Erb- 
naonarchie 1801. — [I, L. Späths Generalkarte der 
Kaiser!. Ostr. Erbstaaten. Nürnberg bei Schneider und 
Weigel 1805* — C. Mannerts Karte der Östr. Monar- 
•hie. Nürnb, bei den Horn. Erben iQo6, — 



■ 



Erster Abschnitt. 



Grundmacht des Staats, 
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I. Länderbestand und deren physische Be- 

\ schaffenheit. 

x. Lage und Grenzen. 2. Flächeninhalt. 3« Ober- 
fläche und Boden. 4. Gebirge. 5. Waldungen. 
6. Gewässer. 7. Klima. 

II. Einwohner, 

1. Bevölkerung. 2. Bewohnungen. 3. National- 
verschiedenheit. 4. Religionsverschiedenheit. 
5. Politische Verschiedenheit. 

III. Kultur des Bodens, Produkte und Gewerbe. 

x. Übersicht der Kultur. 2. Naturprodukte, 3. 
Kunstfleifs. 4. Handlung. 5. Münzen, Maafs 
und Gewichte. 

IV. Wissenschaftliche Kultur. 

x, Übersicht der wissenschaftlichen Kultur. 2. Er- 
ziehüngs - und Lehranstalten. 3. Höhere An- 
stalten für wissenschaftliche Bildung. 4. An* 
stalten für die höheren Künste. 



L Länderbestand und deren physische 

Beschaffenheit. 

< 

Ben. Franz Herrmanns Abrifs der physikalischen Be- 
schaffenheit der Ostreich. Staaten u. s. w. St. Peters- 
burg und Leipzig 17Q2. 3. — A. W. F. Crome iiber 
die natürliche Beschaffenheit der Ostreich. Staaten 
u. s.w. in dessen Abhandl. aus dem Handlungsgebiet 
S. 105 — 255. — 
> ». . 

1. Lage und Grenze. 

D ie Ostreichsche Monarchie dehnt sich zwischen 
2o°i5' bis 44 0 20' östlicher Länge und 44 0 10' bis 
52 0 30' nördlicher Breite aus : ein völlig zusammenhän- 
gender, wenn auch nicht ganz gerundeter Staat, in der 
^emäsigten Zone EuTopens , dessen Grenzen ostwärts 
Rusland, die Moldau und Walachei, südwärts der 
Staat der Osmanen , Italien und das Adriatische Meer, 
westwärts Baiern mit Baireut, und nordwärts Sach- 
sen und Preussen umgeben. Natürliche Grenzen ge- 
wahren, ihm im Norden und Westen zum Theil die 
Sudeten und auf einer kleinen südlichen Strecke das 
Adriatische Meer, die übrigen Grenzen werden gröls- 
tentheils nur durch Ströme bemarkt, und erfordern 
•ine starke Deckung durch Vestungen, 
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sl. Flächeninhalt. 

I. E. A. Höck: Über die GrOfse und Volksmenge der K. 
Staaten, (in dessen Kameialistisch Statist. Aufsiiz- 
zen.) — I. M. V.Liechtenstein: Über Lage, Gröi'se, 
Bestandteile und Bevölkerung der Ostreich. Erb- 
xnonarchie. Wien !ßo2. ß. — Flächeninhalt von 
Böheim vom I. 1787. (in d. Mater, zur Böh. Stau 
H. 8«) — Flächeninhalt einiger Gespannsch. des 
Kön. Hungarn. (in v. Schedius Zeitschrift i8°3- B. 5. 
H. x. 2.) — Übersicht der Hauptabtheilungen-der 
Hungamchen Erbstaaten. (All gem. geogr. Ephem. 
Bd. 21. St. A.) — Über die Grüfse des Grofsfürften- 
tumi Siebeubürgen. (in üngrischen Magazine Bd. 1. 
St. 4. Bd. 2. St. 5.) — 

Ostreich besteht gegenwärtig aus drei grofsen , 
in, einen Staatskörper verschmolzenen, Ländermafsen, 
wovon die westliche die Deutschen, die nördliche* 
die Galizischen und die östliche flie Hungarischen Erb- 
staaten begreift, Ihr gesammter Flächeninhalt be- 
trägt, nach den neuesten Daten 11,6*01-^ □ Meilen, 
oder no,828»3oo Östreicher Joche, deren 9>555is auf 
eine geogr. □ Meile gehen. 

Von diesem Areale enthalten: 

A. Deutsche Erbstaaten 

nach den erstren Angaben . . 3,186*," □ M. 
nach den zweiten — , . 3>45o, 65 — • 
•. Niederöstreich nach den er- ' 
stren Angaben . 
nach den zweiten Angaben 7o3 ? 33 
aa. Land unter der Ens nach 

i w ♦ 

v. Liechtenstein • . 354i ao 
nach Höck / . . 410 ' 1 
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1. Kreis Unterwienerwald # 8i> 53 

2. — Ob dem Wienerwalde 94, 90 

3. — Untermannhartsberg 87? 2 8 

4. — Ob dem Mannbartsberg 90, 49 ^ 
bb. Land ob der Ens nach von 

Liechtenstern # *32, 7 * □ M, 

nach Kindermann , # 293, 31 

5. Hausruckkreis . ; , 83» 50 

6. Traunkreis . . ... 92. 

7. Muhlkreis . 76,50 

8. Innkreis .... 41, 3 3 
b. Inneröstreich nach den erstren 

Angaben ...•■•« i,09$, 4 *. 
nach altern • • . . 1,236V 0 
aa. Herzogtum Steyermark nach v. 

Liechtenstern • . • . 4 ll > 50 » 
nach Demjan ...» 44a 

1. Grätzerkreis . . . 100, 50 

2. Marburgerkreis . • 6*5, 75 

3. Cillyerkreis . . . 

■ 

4. Bruckerkreis . . . 73> ia 

5. Judenburgerkreis . . 107, 8 8 
bb t Herzogtum Kärnten nach v. 

Liechtenstern , . , . 200, SQ 
nach Demjan .... 209 

6. Klagenfurterkreis . 92, 50 

7. Yillacherkreis , . . 108. 
cc, Herzogtum Kram nach von 

Liechtenstern # 253, 

nach Demjan ♦ 214. 

C 



d by Google 



34- D <*s Östreichsche Kaisertum. 

5. Laibacherkreis 



io # Adelsbergerkreis • • 90. 
dd, Ostr. Friaul nach von Liech- 
tenstein . . 67 S 6 □ 2VT. 



67, 



1 s 



3 



171 

250 



49 

poyo 

10. 



nach de Luca „ 
11. Görzarkreis , . 
ee. Das Triestinergebiet nach v 
Liiechtenstern • 
nach de Luca g $ 
ff # Herz. Salzburg mit Berchtes- 
gaden nach y. Bleul . 
nach Westenrieder 
1. Land unterhalb Gebirgs 
fi. — oberhalb Gebirgs 

3. das Zillerthal . 

4. Fürst. Berchtesgaden 
c. Königreich Böheim nach von 

Liechtenstein • 
nach Kipferling • . 
x. Beraunerkreis 

2. Biczo werkreis 

3, Bud weiserkreis 
4« Bunzlauerkreis 

5. Chrudimerkreia. 

6. Czaslauerkreia 

7. Elobognerk. mit Eger > Asch und Fraia 

8. Kaurzimerkreis 

9. Klattauerkreis 

io. Königingratzerkreia 



118. — 



944* 



40 



85 
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11. Leutmeritzerkreis 

12. Filsen ericreis 

13 Piachimerkreis 

14* Rakonitzerkreis > 

15. Saatzerkreis 

i6 # Taborerkreis. ; 
ö\ Mähren mit Östr. Schlesien 

nach der erstren Angabe , 552,** □ M. 
nach der zweiten Ang. . 574 

aa. Markgr. Mähren nach von 

Liechtenstern . t b 463,55 
nach v. Steinbach . . ^3 

1. Olmützer - Kreis x- 

2. Brünner — 
5. Iglauer _ 
4* Znaymer — 

9 r 

5. Hradischer — 
6: Prerauer — 
bb. Östr. Schlesien nach von 
Sacken . . \ m 
nach Hermann . . 8* 

7. Teschener - Kreis 

< * 

8. Troppauer — 

B. Galizische Erbstaaten 

nach von Liechtenstern . , 2,510,*« QM. 

nach altern Angaben . # - 2,476 
Königr. Ostgalizien nach v. - 
Liechtenstern . . . 1,561^' 
nachDemjan . € ( 1|633 1 

C 2 
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b # Konigr. Westgalizien nach v. Liech- 

tenstern . 940 
nach Sirisa • • • . • 854 

1. Lemberger - Kreis 

2. Strycr — 

3. Stanislawower — , 

4. Czamowitzer — . • i7ä> 75 

5. Zalesczyker — 

6. Tarnopoler — 

7. Zloczower — 
6. Zolkiewer — 
j>, Zamosker — 

xo. Brzezaner — 

ix, Przemysler — 

* 

12. Samborer — 

13. Rzeszower — 

14. Sanoker — 

15. Jasloer — 

16. liubliner — 

17. Chelmer - -r- 

• 

18. Sicdlzer — . 

19. Bialer — 

20. Krakauer — 
2i # Kielcer — 
22. Konskier — 

" 23. Sandomirer — 

24. Josef ower — 

25. Radomer — 

26. Radzyner — 

27. Olkuszer — . 
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28. Tarnower - Kreis 

29. Sandeczer, — # 49 » 

30. Rochnier — - 34 
5*. Myslenitzer — . 57. 

* 

C. Hungarischc Erbstaaten 

nach v. Lipsky . # # , 5*ooi,*° QM; 
nach den zweiten Angaben . . 5,242,7 * 
a. Königr. Hungarn nach von 

• # 

Lipsky • 4,029,30 

nach vou Liechtenatem . 3,732, JÖ " 
aa. Kreis diesseits der Donau 

nach von Lipsky 9 , 1,064 
1. Presburg.Gespannsch. 8V° 



2. IN eitraer 


* 


181 


3. Trentschiner 




87,'° 


4. Honther 




46, «° 


5« Thurotzer 




2l,'° 


6. Arwer 




37, 4 ° 


7. Liptauer 






8. Soler 






9, Barscher 




49>" 


10. Neograder 




77, 70 



11. Pester, Pilischer und 
Solther Gespannscb, 191 

12. Graner — 1 9»'° 

13. Batscher — 170, 80 
cc. Gr, Kumanlen 20 

ß* Kl. Kumanien 47, 8 °. 
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bb. Kreis jenseits der Donau nach von 

Lipsky • • • 79 2 » 40 D 

14. Stulweissenburger Gesp, 75> 8 ° 

15. Baranyer — ^ 91 

16. Eisenburger — 9^ 

- 

17. Komorrner — 53» 7 * 
iß. Raaber — *8, 8 ° 

19. Wieselburger — 35i*° 

20. Schümegber — 114» 60 
£i. Ödenburger — 57> 7 ° 

22. Szalader — 100, 20 

23. Tolner — <*5 . 

24. Vesprimer — 74i 4 ° 
cc. Kreis diesseits der Tbeifs nach 

von Lipsky • • • ♦ 7&5> 

25. Abauigwarer Gesp. • 52, 
2<S. Beregber — • ^4» 
27. Borschoder — . <*5> 
2ß. Hewescher und aufs. Szol- 

noker Gesp. . . . iao,** 

29. Gömörer u. Kl. Honter Gesp. 76, 20 

30. Scharoscher Gesp. . . 65/ 0 

31. Zipser — 

32. Torner — 

33. Ungb warer — 

34. Zempliner — 
y. Land der Jazygen . 17 

dd. Kreis jenseits der Tbeifs nach 

von Lipsky • • • « i,245> to 

35. Arader Gesp. • • i°8> 



30 

70 
50 
so 



10,8° 

59. 50 

I08, 4 ° 
SO 
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36. Bekescber Gespannsch, . 




37. Bibarer — 

« 


fiOO 


38« Tichanader mm • 


*9> to 


39, Tschongrader — 




40. Kraschower — 


108, 90 


41. Marmaroscher — 


I77, 9 ° 


42. Szaboltser — 


ii5, 8 ° 


43. Szatbmarer — 


106,50 


44* Temescher — 




45. Torontaler — 


I32, l ° 


46« Ugotacher — 




. die Bannatgrenze mit dem Tschai- 



kistendistr nach von Lipsky f 202, J0 □ M. 

b. Königr. Sklawonien nach v. Lipsky 295,* 0 

nach von Liechtenstera • » 276V 4 
aa. dag Provinziale nach v« Lipsky 172,** 
nach von Liecbtenstern . . i58. 9i 

47. Werowitzer Gesp. . 83,70 

48. Possegaer — . . 

49. Syrmiscbe . 43,^0 

bb. die Militärgrenze nach v. Lipsky i22, 9 ° 
nach von Liecbtenstern . . 117 9 5 

c. Königr. Kroatien nach v. Lipsky . 467 

nach von Brandenstein # . 355, la 
aa. das Provinziale nach v. Lipsky . i78, 9 ° 
nach von Brandenstein , . 137 

50. Warasdiner Gesp. , 34^0 

51. Kreutzer — # 30,*° 

52. Agramer — • ioö 

«. Hangarischer Seebezirk cy # 
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bb # die Militärgrenze nach v. Lipsky «88, JO , DM. 
nach v. Brandenstein . . 2i ** 

1. Karlstädter Generalatr* . iöS, 40 

2. Warasdiner • ♦ . 67, 40 

« 

3. die Banalgrenze , . 54,* 0 

d. Grofsfürst. Siebenbürg, nach v.Lipsky 1,10p,* 0 
nach v. Liechtenstern . . 880, 9 5 
aa. Land der Hungarn nach v.Lipsky 692,*° 
nach Ballmann . . % 458> 7 * 

53. Innere Szolneker Gespans. 63, 10 

54. Mittlere Szolnoker . 39,«© 
55* Dobocker ' . • . " # ^ao 

56. Koloscher . . . pr, 30 

57. Thorder . , . 87, 3 ° 

58. Kuköllier . ' . • . 28,* a 
Ö9. Untere Weissenburger . 94 

60. Hunyader , , , 106, 40 

61. Obere Weissenburger . 30, 40 

62. Krafsner , • ~ , • ip» fia 

63. Zarander # , -■ . 25,30 
a. Köwarerdistrikt . . 18»*° 
0. Fogarascher . . 32,* 0 

bb. Land der Szekler nach v. Lipsky 222,'° 
nach Ballmann . . . i44> 7S 
i # Haroraszekerstuhl # # 54> 8 ° 

2. Zschjkerstuhl . , 04 

3. Qderhelyerstuhl , ^ ^ 

4. Marogeherstuhl . . 26*, 40 

5. Aruiyaerstuhl , . 6, to 
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cc. Land der Sachsen nach v. Lipsky 203, 90 □ M. 



nach Ballmann . 


• 




i. Hermanstädterstuhl 


• 


37, 10 


£. Grofsschenker 


• 


II, 60 


* 


• 


I0. 7 ° 


♦ 

A Lptsehkirch«r 


• 




C 's <~Vi Ii *V»n Trr**v 


• 


10. 30 

tu, 


f*5 TVTf»dwisrh#>r 

V» lUCUWIOVUCl • • 




12.*° 


Mm TV/T .'ilil L«.l, 

^. munibacnerstunl . 


* 


c SO 

5» 


• 

8. Heusraarkerstuhl *; 


• 

♦ 


3,»° 


9. Brooserstuhl . 


« 
• 




y. Kroiistädterdistrikt 


• 


57, 20 


Bistritzerdistrikt # 


- 

• 


32,*°' 



dd. die Militärgrenze, nach v. Lipsky und v. Liecbten- 
stern in Siebenbürgens Flächeninhalt eingerechnet. 
Ostreich ist also in Hinsicht des Areals der viert© 
Europäische Staat und steht nur Busland, Frankreich 
und Schweden nach. 

3. Oberfläche und Boden. 

I. M. von Liechtensteins allgemeine Übersicht der Be- 

o 

schaiFenheit der Länder der Ostreich. Erbmonarchie 
(in dessen Archive 1304. H. 5. ) — los Ruhrers 
Abrifs der westlichen Provinzen des Ostreich. Staats. 
Th. 1. Wien 1804. 8- — 

Die Oberfläche ist gröstentheils mit hohen Gebir- 
gen angefüllt, die theils, wie die Sudeten und Kar- 
paten, als Gallerien terrassenförmig die Provinzen 
umgeben, theils, wie die verschiedenen Zweige der 
Alpen, deren Inneres durchziehen. Eigentliche Flä- 
chen trifft man nur im Norden und Osten der Monar- 
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chie an, im südöstlichen Hungarn, in Sklawonien 
und beiden Galizien : die übrigen Provinzen sind mehr 
oder weniger mit Gebirgen und Waldungen bedeckt 
oder von Bergreihen eingeschlossen. Nirgends aber 
zeigt sich die Natur in einer wilderen Erhabenheit, 
als im romantischen Salzathale, nirgends in aben- 
theuerlicherm Schmucke, als auf dem öden unweg- 
samen Rarste. 

Die Abdachung der einzelnen Provinzen wird 
durch ihre Lage bestimmt. Der Süden neigt sich 
ganz nach dem Adriatischen Meere und der Norden 
durch die Elbe und Weichsel nach dem Deutschen und 
Baltischen Meere hin : die Binnenländer hingegen haben 
ihre Hauptabdachung nach der Donau und durch diesen 
grofsen Abieiter nach dem schwarzen Meere. 

Der Boden ist nach Maafsgabe der Seehöhe von 
verschiedener Beschaffenheit , gröstentheils aber unter 
einem milden Klima von starker Fruchtbarkeit und 
blühender Vegetation, — Die Flachländer des süd- 
östlichen Hungarns und Sklawoniens zeichnen sich 
durch den trefflichsten Boden und die üppigste Pro« 
dücktenfülle aus : doch giebt es gerade in diesem so 
sehr begünstigten Erdstriche die meisten unangebaue* 
ten Strecken, meilenlange Pusten, Haiden, wie die 
bei Debretzyn und das Sandmeer von Ketskemet, 
und ungeheure Moräste , die allein in diesem Lande 
eine Fläche von 108 □ Meilen bedecken. Das nörd- 
liche Hungarn und ganz Siebenbürgen gehören zum 
Bergsysteme der rauhen Karpaten: hier ist alles Berg 
oder Thal, aber beide nichts weniger als unfrucht- 
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bar ; denn den Mangel an Getreide , der zuweilen 
das nördliche Hungarn trifft, ersetzt hinlänglich der 
Reichtum an edlen Erzen , Salzen und herrlichen 
Weinen , und Siebenbürgens Thäler wetteifern in Hin- 
aicht der Fruchtbarkeit mit den begünstigsten Provin- 
zen der Monarchie. — Nordwärts der Karpaten deh- 
nen sich die beiden Galizien in einer unabsehbaren, 
von dem Hochgebirge sich allmählig absenkenden, 
Fläche aus , die nur durch unbedeutende Hügel un- 
terbrochen wird. Der Boden ist im mittlem und 
westlichen Theile des Landes auf der linken Seite des 
Sann sandig, hin und wieder morastig und überhaupt 
v^m saurer minder fruchtbarer Beschaffenheit, als im 
übrigen Galizien , wo fetter Thon und ergiebiger 
Mergel die herrschende Erdart ausmachen. — Das 
von den Sudeten fast ganz eingeschlossene Böheim, 
das gebirgigte Mähren und Schlesien besitzen in ihrem 
Innern eine Menge Thäler , deren Boden schwer, 
thonartig und sehr ergiebig, und blofs am höhern 
Abhänge des Gebirgs felsigt und undankbar ist. — 
Niederöstreich ist ein warmes fruchtbares Land, das 
der Garten von Deutschland beifsen könnte, wenn 
es keine Neustädter Haiden hätte : doch wird es auch 
gegen Süden von hohen Alpen bekränzt, hat in sei« 
nem Innern den Kalenberg und überhaupt meistens 
Hügel und Thäler. — Minder fruchtbar sind die Ge- 
birgsgegenden von Inneröstreich , Salzburg und Kroa- 
tien, aber doch nirgends von der Natur vernachläs- 
sigt, indem selbst zwischen den eisigten Fernern und 
Tauernen des Hochgebirgs (im Salzburgschen Käse ge- 
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rannt) reizende Tbäler eingeschoben sind und im Som- 
mer eine schnelle Vegetation die lange Wintererstaj- 
rung des oft kaum mit einer dünnen Erdkruste über* 
Kognen Bodens ersetzt : nur allein vom öden Karste 
scheint sie Ihre segnende Hand abgezogen zu haben. 

4. Gebirge, 

Versuch einiger Beobachtungen über die Beschaffenheit 
der Gebirgslagen in Böheim (in von Liechtenstein» 
Archive 1804. H. 4.) — Beschreibung des Karpati- 
Schen Gebirgs. im UngrischenMagaz. B. 2. St. 4.) — 

Im Norden: 1) die Sudeten , eine ansehnliche 
Gebirgskette, die sich vom Fichtelberge nach Mäh- 
ren hinabzieht, und an der Sachsischen Grenze das 
Erzgebirge , an der Schlesischen das Riesengebirge 
heist. Das Hochgebirge besteht gröfstentheils aus 
Granit, zwischen welchem Thonschiefer und Basalte 
eingeschoben sind. Seine höchsten Spitzen erheben 
sich im Preufsischen Schlesien. 

Im Nordosten: 2) die Karpaten, ein mäch« 
tiges wildes Gebirge, dessen Formation meistens aus 
Sand - in Kalkstein übergeht. Es reihet sich auf der 
Schlesischen Grenze an die Sudeten, scheidet Schle- 
sien , Mähren und Galizien von Hungarn , streicht 
durch Siebenbürgen, wo das Kerzergebirge und der 
längst erloschene Vulkan Bydeschhögi Theile desselben 
ausmachen, und verliert sich endlich im transalpini- 
schen Dacien. Sein Hochgebirge heist Tatra, dessen 
höchste Kuppen die Lomnit zerspitze Qßi6 und der 
Krywan 7,320 Fufs über die Meeresfläche hervor- 
ragen. 
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* 

Im Südosten: 3) die Julischen Alpen, welche 
bei dem Terklou in Obtrkrain ihren Anfang nehmen 
und in einer südöstlichen Richtung bis tief in Dalma- 
tien sich hineinziehn. Die Kroatischen Bergrücken 
Wellebij, 'Kapella und Plissivitza, und der Karst in 
Krain, gröfstentheils kahle Kalkgebirge mit äusserst 
steilen Abhängen, schroffen Felsenklüften, finstern 
Abgründen und unzähligen Grotten , so wie auch 
ein zweiter Arm, welcher unter dem Namen der 
Steyrischen Alpen durch diese Provinz streicht, han- 
gen mit dieser Alpenkette zusammen , und die west- 
lichen Hungarischen Mittelgebirge sind eine Fortsez« 
zung derselben. 

Im Westen: 4) die Karnischen Alpen, welche 
einen Theil von Krain und das südliche Kärnten be- 
decken und durch den 10,194 Fufs hohen Terklou 
von den Julischen Alpen geschieden sind. Sie sind 
gröfstentheils reich erzführend. 5) Die Norischen 
Alpen im nördlichen Kärnten, Salzburg und dem Lande 
ob der Ens , das höchste Gebirge Deutschlands , auf 
dessen Granitkuppen Schnee und Eis nie aufthauen : 
das Hochbom erhebt sich 10,620, der Watzmarrn 
JM>58» der Kogel 9,100 und die Stangalpe 7,764 Fufs 
über die Fläche des Meers. 6) Der Kahlenberg (mons 
Cetius) in Niederöstreich. 

5, Waldungen, 

Reichlich in allen T heilen der Monarchie, von 
deren nutzbaren Oberfläche sie etwa -j. oder 32.097,460 
Joche bedecken. Fast alle Gebirge tragen bis dahin, 

* 
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wo alle Vegetation aufhört, das schönste Nadelholz; 
die niedern Gegenden alle Arten von Laubholze« Zu 
den beträchtlichem Waldungen gehören : der Wiener- 
wald in Niederöstreich , der Birnbaumerwald inKrain» 
der Böhmerwald inBöheim, der Bakonyerwald in Hun- 
garn, der rothe Eichenwald in der Bukowina, der Jastr- 
zebsker und Chozemirerwald in Ostgalizien , die Kroa- 
tischen Waldungen, worunter der Bellolassiczerwald 
wegen der Menge der schönsten Segelbäume bekannt ist« 

¥ 

* 

6. Gewässer. 

Igti. de Luca: zur Wassergeschichte des Landes unter 
der Ens. Wien i785« 8» — Franz Anton von Stein« 
bergs gründliche Nachricht vom Zirknitzersee Lpz. 
1 748» 4« — von Lichtenfels Beschr. der Böheimi- 
schen Flüsse. Prag 1777. ß. — Heinr. los. von Cranz 
Beschr. aller Gesundbrunnen und Bäder der Östr. 
Monarchie. Linz 1783. 4. 

Meere.— Nur ein einziges Meer, das Adriatische, 
berührt die Dalmatische Küste, Istrien und das Trie- 
ster Gebiet, und bildet bei Trieste und Fiume zwei 
bekannte Busen. Es ist zwar allenthalben fahrbar, 
und hat eine veste mit mehrern Hafen versehene Küste 
ist abjer für das Ganze der Monarchie von wenigem 
Nutzen , da es keinen einzigen beträchtlichen Flufs aus 
ihrem Schoofse aufnimmt und die Land Verbindung 
durch die verschiedenen dazwischen geworfenen 
Zweige der Alpen sehr gehindert wird. 

Flüsse. — 1) Die Donau, nach der Wolga der 
gröfste Europäische Strom, der von seinem Ursprünge 
im westlichen Schwaben bis &ur Verbindung mit deo 

I r 

■ 
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Wellen des schwarzen Meers , mehr als 720 deutsche 
Meilen zurücklegt und die Ostreichsche Monarchie 
ven Engelhartszell bis Orschowa durchströmt. Er ist 
durchaus schiffbar, und trägt weiterhin Schiffe vom 
gröfsten Kaliber ; seine Tiefe steigt von 4 bis 40 Fufs, 
und nur noch die Stelle bei Orschowa ist gefährlich 
zu umfahren« Zu seinem Flufsgebiete gehören der 
Inn, die Salza, die Ens, Traun, March, Raab, Wag 
und Gran; der Theifs mit seinen Nebenflüssen, dem 
Temesch , Marosch und Samosch ; die Save mit ihren 
Nebenflüssen , der Laibach, Unna, Kulpa, Loinia und 
Illowa : die Drave mit ihren Nebenflüssen der Murr, 

t 

Gurk und Lavant ; der Pruth und die Aluta. 2) Der 
Dniestr in Galizien, welcher ebenfalls ins schwarze 
Meer fällt. 3) Die Weichsel , welche sich durch die 
Galiziscken Flüsse Foppart, Sann, Bug und Pilica ver- 
stärkt, zum Theil die Grenze mit Südpreussen macht 
und durch dieses Reich ihren Lauf nach dem Balti- 
schen Meere fortsetzt. 4) Die Oder, Sie entspringt 
in Mähren, berührt einen Theil vom Östreichschen 
Schlesien, und eilt durch Schlesien und Pommern dem 
Baltischen Meere zu. 5) Die Elbe. Sie hat ihren 
Ursprung in Böheim, wächst durch den Zusammen- 
flufs mit der Moldau und Eger zu einem beträchtli- 
chen Strome an, und geht durch Sachsen ins Deutsche 
Meer. 6) Der unbedeutende Lisonzo in Krain, wel- 
cher ins Adriatische Meer fallt. 

Kanäle« Nur erst seit neuern Zeiten und zwar: 
1) der Begakanal. Dieser verbindet die Bega mit 
dem, Temesch, geht von Fakset bis Bekskerek, und 
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dient besonders zum Behuf der Holzflöfse. 2) der 
Franzkanal. Er ist seit 1Q02 eröfnet, 14 Meilen lang, 
und setzt die Donau mit dem Tbeifs in Verbindung. 
3} Der Theresienkanal zwischen der Donau und Save, 
und 4) der Karlstädterkanal zwischen der Kulpa f 
Dobra und Save: beide sind erst im Werden. 5) Der 
Neustädterkanal zwischen Wien und Ödenburg , für 
die Kaiserstadt wegen des Steinkolentransports vor- 
züglich sehr wohltbätig. 6) Der Wörthkanal bei Kla- 
genfurt, 

Landseen. — In Hungarn : 1) der Platteneee 
(Balaton) 24 □ Meilen grofs ; 2) der Neusiedlersee 
(Fertö) ; 3) der Palitschersee , und 4) der grüne See» 
In Siebenbürgen 5) der Hudoseh. Im Lande ob der 
Ens : 6) der Attersee ; 7) der Traunsee und g) der 
Hallstädtersee. In Salzburg 9) der Abersee; in Kärn- 
ten 10) der Wörthsee, in Krain 11) der berufene 
Zirknitzersee ; in Böheim , 12) der Teschenitzer • und 
13) der Kummersee. Sonst zählte man in letzterer 
Provinz mehr als 20,000 gröfsere und kleinere Teiche» 
in Ostgalizien deren 3>859> im Znaymerkreise 468. 

Mineralwasser» — Kein Reich in der Welt 
besitzt deren in gröfserer Menge und Güte: viele der 
erstem, wie die Bitterwasser, sind fast einzig, und 

- 

versorgen die meisten kultivirten Länder Europens. — 
Nur die berühmteren: 1) die Sauerbrunnen zu Eger, 
Töplitz und Nagapetle in Böheim; zu Nefsdenitze, 
Zacharo witz und Luhatschowitz in Mähren ; zu Wür- 
benthal und Wiese in Schlesien; zu Seckau und Ro- 
hitsch in Steyeraark ; zu Chokolna in Hungarn ; zu 
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lamnitz und Laszine in Kroatien ; zu Bozes , Hidweta 
und Kernend in Siebenbürgen. In letzterer Provinz 
gibt es besonders eine Menge Säuerlinge; im Szekler- 
lande sind deren 47, im Sachsenlande 6 bekannt 2) 
Die Stahl wasser zu Karlsbad in Böheim, eins dec 
besuchtesten und vornehmsten Europeng; zu Czeitscli 
in Mähren; zu Liechten in Schlesien; zu- Mauer und 
Meidling in INiedercstreich ; zu Gmünd und Nellschütz 
iu Kärnten» zu Lesnota in Galizien , zu Kaschau und 
Lutschky in Hungarn ; zu Pollyan in Siebenbürgen, 
5) die Bitterwasser zu Seidschütz und bedlitz in Bö- 
heiin ; zu Leitersee in Mahren und Fürcd in ilungam« 
4) die Schwefelwasser zu Baden im Lande unter der 
Ens; zu Spitail am Pirn im Lande ob der Ens; zu 
Dobrischan in Mähren; zu Shlow in Oit^alizien; die 
berühmten Herkulischen Bäder zu Mcaciia im Bannate; 
zu Ofen, Grofswardein , Trcntsin , lVybary, Vicbna, 

1 

Almas, Glashütten und Pistian in Huugaui; zu Lipnik 
in Sklavonien; zu Gastein in Salzburg. 5) die Zement- 
wasser zu Herrngrund und Schmölnitz in Hungarn. _ 

7. Klima. 

Dav. Gömori de indole äeris Ilnngarzci. Viennae 1765. 
ß. — I. M. v. Liechtenstein : über 'das Rlima des 
Landes unter der Ens (hn Archive igoi. B. 1. nebst 
Nachträgen)..— i'.twas über das Rliina von Büheim 
(in von Rieggers Material. H. 2. 5. fr) 

Im Ganzen gemäfsigt und gesund, doch von man- 
nigfacher Verschiedenheit. IN ach dem Youngschen 
Systeme kann Ostreich eben so, wie Frankreich, nach 
•einen Hauptprodukten, wie sie unter den verschiede- 



> 



5<> Das Östreichsche Kaisertum. 

nen Himmelsstrichen gedeihen, in drei Regionen abge- 

i 

theilt werden : 

1) In die südliche Region zwischen 44 ° 10' und 
46°, Nur ein kleiner Theil des grofsen Kaiserstaat* 
gehört dahin, nur das südliche Krain, Kroatien, das 
Xiittorale, Sklavonien und das Bannat, und genieset 
einer mittlem Wärme vou 8, und ß, i ß; bei der 
Reis, Öl und Südfrüchte gedeihen. — Der Winter ist 
gemäfsigt, Früling und Herbst ganz dem 'von Italien 
gleich, der Sommer aber, besonders wenn der Scirokko 
herrscht, unmäfsig heifs, und oft sieht sich der Thal* 
Bewohner genothigt auf den Gebirgen Schutz und Er- 
frischung gegen die Stralen der alles versengenden 
Sonne zu suchen. Die Küstenländer leiden zuweilen 
vom Erdbeben, mehr aber noch durch den fürchter« 
liehen ßorra, der Geifsel dieser Gegenden: doch wird 
die dicke neblichte Luft häufig von dem Scirokko, 
Libecchio und Mäesto gereinigt, und ist ausser den 
pestilenzialischen Morästen von Aquileja der Gesund» 
heit nicht nachtheilig. In der Nähe der Gebirge weicht 
jedoch die Temperatur der Witterung sehr ab : auf 
den Höhen von Tulmino liegt oft noch alles in Schnee 
vergraben, wenn nur einige Meilen davon, in Görz, 
die Myrthe schon in voller Blüte steht. 

2) In die mittlere Region zwischen 46° bis 49 °. 
Dahin gehört der gröfsere Theil von Hungarn, Sie- 
benbürgen , Niederöstreich , Salzburg, Steyermark, 
Kärnten, das nördliche Krain und der südliche Saum 
von Mähren und Böheim. In diesen Ländern sind 
bei ciaer Wärme von 7, 6 und 7, Q Wein und Maii 
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hervorstechende Produkte j bis auf Ostbungarn, wo 
gewöhnlich der trockne Ost weht , der West und 
Wordwest die herrschenden Winde. — Der jährliche 
Niederschlag beträgt 14 bis 16 Zoll , und der Thcrmo- 
meterwechsel zwischen der strengsten Kälte uih! stärk- 
sten Hitze selten weniger als 55* im nördlichen llun- 
garn und Niedcröttreich wol über 40 Grade. Die 
Luft ist grölstentheils gesund, doch in den Gebirgsge- 
genden weit reiner und sebärfer, als in den Thälern, 
und der Bewohner der Norischen und Kartuschen 
Alpen genialst eben das Klima, als sein Nachbar unter 
Helvetiens Gletschern. Endemische Krankheiten sind 
selten ; doch Kretine in Stej ermark und Kärnten nicht 
ganz unbekannt. Am ungesundesten scheinen die Um- 
gebungen der Hungarischen Moräste, besonders für 
'den Ausländer zu sein: hier fand der Deutsche von 
jeher seinen Kirchhof. 

3) In die nördliche Region zwischen 49 0 und 
52 0 50' wozu beide GalUien, ein Strich des nördV 
liehen Hungarns, Böheim, Mähren und Schlesien ge- 
hören, Getreide, Flachs und Obst gedeihen hier treff- 
lieh, nicht mehr aber die Rebe und der Mais bei 
einer Wärme von 7, und 7, 2, oder erreichen doch 
bei weitem die Güte des südlichem Produkts nicht. 
Der jährliche Niederschlag neigt sich zwischen iß 
und 20 Zoll ; der Winter hat schon nordischen An- 

r 

strich, und die Erndte fällt wenigstens einen Monat 
später: aber die Luft ist rein und gesund, und die 
Witterung, wiewol feuchter, doch beständiger, als 
in den beiden südlichem Regionen. Die Ostwinde 
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#lnd herrschend, nur erhalten sie in Galizien wegen 
der Nähe der Karpaten eine mehr nördliche, in Bö- 
heim und Mähren eine südlichere Richtung, 
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l. Bevölkerung. 

Volksmenge aller Habsburgschen Staaten in Schlozers 
Briefwechsel Tb. i ) — Hauptsummarium der See* 
lenbesclireibung in allen K. K. Elblanden gebend. 
Th. 3.) — Von der Bevölkerung der Staaten des 
Hauses Ostreich, v iri Büschings wöchentl. Nachrich- 
ten 1776 S. 313^. — I.D.A Hock: über die Gröfse 
und Volksmenge der Ostr. Staaten. Offenbach 1704. 
Q. — los. Rohrer: über Bevölkerung und Rclohuun« 
nun^en in Rücksicht auf erbländische Industrie in 
von JLiechtensterns Archive 1304* St. 5.) — I. M. von 
Liecluenstern allgemeine Übersicht des Standes der 
Bevölkerung im Lande unter und ob der Ens, Wiens, 
von Steyermark, Kärnten, Krain, Görz, Triest, Bö- 
heini, Mäliren und Schlesien!, beiden Galizien und 
Siebenbürgen 'einzelne Übersichten, in dessen Ar- 
chive iß02. 1803.) 

Die Östreichsche Monarchie zählt gegenwärtig 
23?5oo>ooo Bewohner, Schon die hekannt gemachten 
Zählungen, welche gröfstentheils in den bei<Un ersten 
Iahren des ipten Iahrhunderts veranstaltet sind, erge- 
ben ohne Militärpartien rin Resultat von 22,556,033 
Köpfen ; das Militär ohne die Gränzbeschütter betragt 
gewifs gegen 600,000 Personen beiderlei Geschlechts, 
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und der Zuwachs des Menschenkapitals seit 1801, 
der in Böheim, Mähren und allen Hungarschen Pro- 
vinzen sehr bedeutend ausgefallen, und nur im In« 
zieröstreichschen im Stillstande, oder gar im Ah* 
nehmen zu sein scheint, hat vielleicht zu der Masse 
mehr als 400,000 Köpfe hinzugeworfen. Man darf 
daher ohne alle Übertreibung die Volksmenge des Kai« 
serstaats, trotz aller geführten blutigen Kriege, auf 25^ 
Million annehmen. Diese ist in den verschiedenen 
Provinzen folgendeTgestalt vertheilt: 
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Auf jeder der 11,608, 65 □ Meilen, worauf die 
Monarchie sich ausdehnt, lebt im Durchschnitte eine* 
Zahl von 2,025 Köpfen. Trieste ist die Volkreichste 
Provinz, die. Sklawonische Militärgrenze die Menschen- 
leerste; jene zählt auf einem gleichen Räume 9,124^. 
Kopfe, worauf diese nur 1,100, und Salzburg 1,160 
hat. In Hinsicht der Volksmenge wird Ostreich unter 
den Europäischen Staaten nur von Rufsland und 
Frankreich übertrolFen. 

Nach den vorangeführten Volkslisten, die sich auf 
wirkliche Zählungen gründen, wo aber beiHuugarn und 
Siebenbürgen die aus dem neunten Zehntel de6 achtzehn- 
ten Jahrhunderts von 1736 zum Grunde gelegt ist, 
lebten in allen gegenwärtigen Östreichschen Staaten 
mit Ausnahme der Militärgrenze, Salzburgs undBerch- 
tasgaden und ohne das Militär 21,108,546 Kristen in 
4,105,644 Familien, und 451,516 Juden in 100,984 
Familien. Die Zahl des männlichen Geschlechts betrug 
an Kristen 10 ,481,216, an Juden 221,615 ; die des 
weiblichen an Kristinnen 10,627,330 und an Jüdinnen 

229,701 Individuen, und die schönere Hälfte überstieg 

* 

die stärkere in allen Provinzen bis auf die Militär- 
grenze, wo sich mehr Männer finden. Unter dem 
männlichen Geschlechte waren registrirt : Geistliche, 
42,401, Adeliche £61,515, Staatsbediente und Hono- 
ratioren 27,293 , Bürger und Professionisten auf dem 
Lande a45>5 l 4> Bauern 1,504,566, nächste Erben der 
Bürger und Bauern 1,31 8,77°? Häuslinge» Gärtner, 
Winzer und Tagelöhner 2,7iii273, zu andern Staats, 
nothdürften Anwendbare, Beurlaubte und sonst 236,912, 
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Knaben zwischen 1 bis 12 Jahren 3,011,054 und Jüng- 
linge zwischen 12 und 17 Jahnen 843,553 Individuen. 

52. Bewohnungen, 

* * 

Die Zahl der Städte belief sich im Jahre 1Q06 
auf 906, der Märkte und Flecken auf 2,025, der Dör- 
fer auf 64,662 , der Weiler auf 17,092 und der Häuser 
auf 3,640,046. Sklawonien ist die Städteäruiste, Böheim 
die reichste Provinz : jene zahlt auf etwa 34 , diese 
auf 4^ □ Meilen eine Stadt. Auf jede □ Meile kom- 
men 3*2l Häuser; auf jedes Haus 6 T 5 2 Menschen. In 
den Städten und Märkten befand sich etwa 5 7 T der 
ganzen Volksmenge 7 . 

Die Zahl der Civileinwohner in den gröfsern 
Städten wird nach vorhandenen Listen oder Schätzun- 
gen folgendergestalt bestimmt : 

Wien ißo5 . . . 6,649 Häuser 232,049 Einwohner. 
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Ausserdem zahlen noch von «93 Städten und 
Märkten, deren Volksmenge bekannt ist, 63 über 5,000 
und i85 über 2,000 Einwohner, 

Die Haupt -und mehrere Provinzialstädte sind gut 
gebauet, zum Theile massir, häufig aber von Bruch« 
und Baksteinen; Wien nimmt unter den prächtigsten 
und reichsten Europäischen Hauptstädten einen hohen 
Rang ein, und auch Prag, Pestb, Trieste, Linz gebo- 
ren in die Rubrik der schöneren Städte, und überhaupt 
zeichnen sich die Deutschen und viele der Hungarischen 
Städte durch nette und reinliche Bauart vor den Gali- 
zischen, die oft kaum den Namen einer Stadt verdie- 
nen, sehr aus. In den Gebirgsgegenden bauet man 
gewöhnlich von Holze, und deckt mit Schindeln: auf 
dem Lande hin und wieder noch mit Strohe, und in 
Galizien reiset man häufig Meilenweit, ohne auf ein* 
Ziegel -oder Schieferdach zu treffen. 

Grofse Dörfer, von 3,000, 6,000 bis 12,000 Seelen 
bewohnt, sind in den Hungarischen Flachländern keine 
Seltenheit: Kroatien, Westgalizien , und alle Gebirgs. 
gegenden besitzen dagegen nur geringe Dörfer von 
wenigen Feuerstellen, und Salzburg und Berchtesgaden 
eine Menge Einöden oder einzeln stehende Wohnun- 
gen, die oft mitten zwischen den Grundstücken ihrer 
Bewohner aufgeführt sind. In den Deutschen Pro- 
vinzen gewähren die Dörfer eine muntere frische An- 
sicht : der Deutsche bauet gern bequem und sauber, 
ebea so der Armenier, der wohlhabende Mungar und 
einige Slavische Nationen; dagegen behilft sich der 
Rufsniacke, Zigeuner und VV lache in Erdhütten oder 
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Baracken ron Lehm und Strohe, unter deren Dache 
er in einem und demselben Behältnisse mit Frau, Kin- 
dern, Gesinde und Viehe in säuischer Unxeinlichkeit 
vegetirt. 

3. Nationalverschiedenheit. 

los. Rohrers Versuch über die Deutschen Bewohner der 
Östr. Monarchie. 2 Thle, Wien Q. — Dessen 

Versuch über die Slawischen Bewohner der Östr» 
Monarchie. 2 Thle. Wien i0r»4« 8« ~~ Dessen Ver- 
such über die Jüdischen Bewohner der Ostr Monar- 
chie. W ien i#r>4' 8* — Derselbe : über die Arme- 
nischen Bewohner (in v- Liechtensterns Archive 1805. 
Bd. 2 ) — I. B. Heyrenbach : Die Slawen in Ost- 
reich. Die Siebenbürger Sachsen. — Herrn. 1790. 
ß. — Der Verfassiingszusrand der Sächsischen Na- 
tion in Siebenbürgen. Herrn. 1700. 8« " Bericht 
von der zahlreichen Illyrischen Nation in den K. K. 
Erblanden. Frankf. u. Lpzig igo2. ß. — Von den, 
Kopaniczaren (in Fabris Beitr. zur Geschichte B. i. 
St 2.) 

Drei eingesessene Hauptnationen , zu welchen 
nach und nach mehrere Völkerschaften eingewandert 
sind und *ich unter denselben niedergelassen haben , 
bewohnen das Kaisertum. 

I, Hauptnationen: die Deutsche gegen 4»95°> 00O > 
die Hungarische gegen 3,300,000 und die Slawisch* 
gegen 13,500,000 Individuen, 

i. Der Deutsche , wenn auch nicht der zahlreich- 
ste, doch der erste Völkerstamm der Monarchie, lebt 
in überwiegender Menge in den eigentlichen Ostreich- 
sehen Provinzen und den Böheimischen Städten, auch 
in mehrern Kreisen dieses Landes, als alt aufgenom- 
mener Mitbürger in Hungarn nnd in Siebenbürgen, und 



Digitized by Google 



5 Einwohner. Ci 

aerstreoet in allen übrigen Tb eilen des Staats, wo es 
Ämter zu besetzen , Menseben zu bilden und öde 
Strecken zu kultiviren giebt. — Sein Körperbau ist 
mehr fleischig als schmächtig, doeb bei dem weibli- 
chen Geseblecbte häufig reizend geformt; sein Aug« 
«blau, sein Haar lang und blond, das Kolorit frisch 
und blühend. In sciuer Organisation liegt viele Gut- 
mütbigkeit und Biegsamkeit, aber mit einer starken 
Beimischung von Phlegma, Sinnlichkeit und Bigotterie. 
Reizbares Gefühl für Ehre, unerschütterliche Anhang- 
lichkeit an sein Monarchenhaus , das aus eintm Blute 
mit ihm entsprossen ist, Deutsche Treu* und Arbeit- 
aamkeit sind auch hier sein Eigentum gebliehen, und 
mehr oder weniger ven dem bedächtigem dabei zwei- 
deutigen und melancholischen Sachsen nach Siebenbür- 
gen hinüberverpflanzt. Höhere Kultur und Abgeschliffc 
fenheit der Sitten, wofür er hier weniger als irgend- 
wo seine Djeutschbeit eingetauscht hat , unterscheiden 
ihn von allen übrigen Staatsbürgern der Monarchie. 
Seine Sprache , in einem harten Oberdeutschen Dialekte 
und mit vielen Idiotismen vermischt, ist nicht allein 
in den Deutschen Erbstaaten und im Siebeobürgschen 
Sachs*nlande herrschend, sondern auch die vornehm* 
ste Bücher* nnd Gerichtssprache, die eigentliche Monar- 
chiesprache. Deutscher Abstammung sind: 

a. Die Gotschewerer in Krain, gegen 44,000 Köpfe. 

b. Die Vandalen im Eisenburgerkomitate , gegen 
12,000 Köpfe. 

2. Der Hungar oder Ungar (Ugri, nach Gyar- 
mathi von Finnischer, nach Beregszassy von Oriente« 
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lischer Abstammung) schränkt sich auf das Land, wel- 
ches von ihm den Namen führt und auf Siebenbürgen 
ein: in beiden Provinzen bewohnt er als herrschende 
Nation in 3,668 1 lecken und Dörfern den schönsten 
T^heil des Landes. Er ist von untergesetzter kleiner 
Statur, hat einen feurigen, geraden und offnen Karak- 
ter, ist im höchsten Grade Patriot, brav, grolsmü- 
tbig, gastfrei und zu jeder Kunst und Wissenschaft 
geeignet, wenn er mit Ernst derselben sich weihet: 
allein dazu ist er gewöhnlich zu bequem, Anstrengung 
und Arbeit sind ihm verhast, und der gemeine Mann 
lebt gröfstentheils dürftig. Sein muntres lebhaftes 
Temperament verräth der ganze Bau, sein National« 
anzug, der gespannt und knapp an den Körper schliesr, 
und die Springkraft jedes Muskels zeigt, sein rascher 
Gang, seine geschwinde Sprache , sein heftiger Tan* 
und seine schnellen Entschlüsse, so wie seine eigent- 
lichen Nationalfehler Aufbrausen, Jachzorn, Leicht- 
sinn , grofse Sinnlichkeit und Eitelkeit, Seine Sprache 
ist erst seit ißö6 in den Gerichten und öffentlichen 
Verhandlungen aufgenommen , und in neuern Zei- 
ten mit vielem Fleifse kultivirt: ihre Stelle vertrat bis- 
her die Lateinische, die von den höhern Ständen, 
selbst oft unter Bauern , neben der Nationalsprache 
gesprochen wird, — Mit den Ungarn sind verwandt 
oder eines Stammes; 

a) Die Szekler in Siebenbürgen, Grenzhüter und 
Bergbewohnet, aber wahre Ungarn 102,000 Köpfe. 

b) Die Kumanier, Überbleibsel der Petschenegen, in 
beiden Kumanien 69,980 Köpfe. 
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b) Die Iazygen, auch Philistäer, im Lande der Ia- 
zyger, 42,557 Köpfe. 

d) DU Szithen um Fiume im Öitr # Seebezirke gegen 
5,5oo Köpfe , die eine lllirischc Mundart reden. 
3. Der Slawe, bei weitem der zahlreichste Völ* 
kerstamm de* Kauerstaats , der in mehrern Zweigen in 
Galizien , Kroatien , Sklawonien und Dalmatien , so 
wie der Hauptmasse nach in Böheim und Mähren als 
selbsständige Nation lebt, und in Hungarn, Krain und 
Kärnten sich ebenfalls zwar als langjähriger Besitzer 
und in bedeutender Menge findet, aber nur einen un- 
tergeordneten Theil der Staatsbürger ausmacht. — Sein 
Körperbau, seine Gesichtsbildung unterscheidet ihn 
wenig von dem Deutschen , doch ist gemeiniglich seine 
Konstitution vester, sein Fleisch dichter, die Muskeln 
sichtbarer und der Kibbenbau stärker: dagegen steht 
er gegen deuselben noch auf einer bei weitem niedri- 
gem Stufe der Kultur, wenn man auch den meisten 
Slawischen Zweigen eine gewisse Anlage zum Kunst» 
üeisse, insofern darunter die erste Verarbeitung der 
rohen Produkte verstanden wird, nicht absprechen 
darf. Handel, Trödel und Schiffarth treibt der Slawe 
mit Neigung: dabei ist er ein mutbiger, treuer Soldat« 
Seine gröfsten Fehler sind Sinnlichheit und Unmässig« 
keit in hitzigen Getränken , bei einigen Zweigen säui- 
sche Unreinlichkeit, Hang zur Betrügerei und Dieberei 
und niedrige Kriecherei, beides aber weniger Eigenheit 
des Slawismus, als der Unterdrückung, worin dieft 
Volk von jeher lebte 1 seine Hauptleidenschaft Musik 
und Tanz. — Seine Sprache bat beinahe so viele Dia- 
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lekte, als es Zweige giebt: sie ist so wenig in den Kii> 
chen und vor Gerichte als in Schriften üblich, uud 
die Lateinische nimmt ihre Stelle ein. — Vornehmste 
Hauptzweige sind: 

a) Die Slawacken, die ehrenvollen Überreste des 
mächtigen Mährischen Reicht in Westhungarn und 
in einem Theile Mährens. Zu ihnen gehören nicht 
allein die Kopaniczaren , die Bewohner der Hun- 
garischen imd Mährischen Karpaten , sondern auch 
die sämmtlichen lllyrischen Sklawonier. 

b. Die Hanacken , die Bewohner der fruchtbaren 
IIa n na in Mähren, 

c. Die Tschechen in Böheim und Mähren, die hulti- 
virtesten Slawen, mit vortrefflicher Organisation, 
gutem Gedächtnisse, vielem" natürlichen Verstände 
und Fähigkeit zu allen Wissenschaften , besonders 
mit ungemeinen Talente für Musik. Ihre Sprach« 
ist biegsam, reich, aber mit vielen Germanismen 
vermischt. 

d) Die Polen in zwei Zweigen Maznrakeo und Go- 
ralen. Den Adel zeichnet hohe schlanke Bildung, 
ein strotzender Haarwuchs und voller Körperbau, 
aber häufig mit Anlage zum Fettwerden aus : seiue 
höhere Kultur aus Deutscher oder Französischer 
Schule sticht gegen den gemeinen Haufen seiner 
Nation, der in höchster Unwissenheit, Faulheit, 
Unreinlichkeit und Unterdrückung 'vegetirt, auf- 
fallend ab. Sprache, Kleidung, Sitten und Krank- 
heiten , (der Weichsekopf) sind noch immer na- 
tional. 
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e) Die Rufsniaken , ebenfalls in zwei Zweigen; Po- 
Jtutier, die Bewohner der Galiziachen und Sieben- 
bürgischen Karpaten, und Rothreussen , die Be- 
wohner der Galiziscben Ebenen, letztere mehr wie 
erJtere ein schmutziges Volk, dessen Karahter aus 
einem widerlichen Gemische von Nationalstem 
und Tugenden zusammengesetzt ist. Mär ; er und 
Weiber haben ihre besondere Tracht und reden 
Polnisch. 

f) Die Serben oder Raizen (RascieO in Hungarn 
und Siebenbürgen, vorzüglich in dei lYlilitärgrenze, 
wo sie Kolonienweise eingewandert sind. , Sie 
reden Wlachisch, sind aber bei weitem kultivirter 
als dies Volk, 

g) Die Winden in Krain und Kärnten, eigentliche 
Slawen mit besonderm Dialekte. 

b) Die Kroaten in Kroatien und Hungarn , ein zwar 
ungebildetes und rauhes , aber dabei arbeitsames 
und gutmüthiges Volk von ungemeiner körperli- 
cher Stärke und grober Tapferkeit. Tanz ist 
ihre Hauptleidenschaft, 
i) Die Moria ken (Mohr- Ulassen) , nach einigen ein 
Volk von Tatarischer Herkunft, in Dalmatien und 
in einem kleinen Theile des Ostreichseben Seebe- 
zirks sefshaft. 

II, Eingewanderte Nationen: dahin gehören 
1) die Wlachen, ein Volk, das aus einer bunten 
Vermischung der alten Thracier, Römer und Slawen 
entstanden ist, sich in Hungarn, Siebenbürgen und 
Mähren niedergelassen hat, und in diesen Ländern 

E 
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gegen 960,000 Individuen betragen mag. Nur allein 
in Hungarn bewohnen sie 1,024 Dörfer und sollen in 
Siebenbürgen fast die Hälfte der ganzen Volksmenge 
ausmachen. — Ein untergesetzter knochigter Korper- 
bau und eine natürliche Wildheit sind das Eigentum 
des Wlachen , der damit nicht nur einen ungebändig. 
len Eigensinn und Tücke, sondern auch die ekelsten 
Sitten, ausschweifenden Hang zur Wollust und- zu 
hitzigen Getränken und die gröfste Faulheit verbindet» 
Die meisten Männer ziehen als Hirten, Schäfer und 
Fuhrleute im Lande umher, nur wenige legen sich 
auf den Feldbau und überlassen alle Arbeit und die 
Besorgung ihres Hauswesens ihren bei weitem fleissi- 
gern und gutmüthigern Weibern. Sie reden eine 
Sprache , die eine Abart der Altrömischen ist, und 
kleiden sich in eigne Nationaltracht. Zu ihnen ge* 
hören : 

a) Die Kalibass^en in Siebenbürgen , 3>5o® Köpfe. 

b) Die Uskochen in Krain , mit eigner Kleidertracht 
und Kroatischem Dialekte. 

2) Die Armenier, besonders in Ostgalizien, Sie- 
benbürgen, Hungarn und in der Bukowina, kaum 
u>ooo an der Zahl, wovon in den Siebenbürgschen 
Städten Armenienstadt und Ebesfalsa gegen 5,500, in 
Suczawa 965, in Sniatyn 5 L <>, in Kutty 520 wohnen» 
Dies Volk , das sich selbst Hai nennt , ist zuerst im 
i7ten Jahrhunderte aus Ostasien in Siebenbürgen ein- 
gewandert. Olivenfarbige Haut, schwarzes Haar, 
lebhafte Augen, woblgebildete Adlernase, regelmäs- 
sige, aber blasse Gesichtszüge, schlanker Körper- 
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wuchs, der bei dem Eraxienz immer ausserordentlich 
ins zierliche fällt, unterscheiden den Armenier auf 
den ersten Blick von seinem Europäischen Mitbürger» 
Seine Beschäftigungen bestehen gröfstentheils im Han- 
del und der Safiiangerberei , wobei er durch seine 
Verschmiztheit ansehnliche Reichthümer erwirbt: in 
Hangarn macht er den gvöfsten Landwirth und Land- 
pächter. Er lebt dabei sehr sittsam, eingezogen und 
ist wenig zu Ausschweifungen und Sinnlichkeit, viel- 
mehr zum Geize geneigt : selten trifft er eheliche 
Verbindungen ausser seiner Nation. 

3) Die Juden in Galizien, Böheim, Mahren 
und II Ungarn zahlreich, im Staate gegen 452,000 
Individuen , und eine Geisel und Plage aller Provin- 
zen, wo sie sich aufhalten dürfen, indem sie sich 
an Jteine ordentliche Lebensart gewöhnen und den 
kleinen Trödel, Branteweinschank und Wucher in Hän- 
den haben. Sie sehen sich hier , wie unter jeder Zone 
der übrigen Welt gleich. In beiden Galizien zählte 
man 1301. über 294,581» in Böheim 48,192, in Mäh« 
ren 37,822 ; und in Hungarn 75, 128 Köpfe. 

4) Die Zigeuner, gegen 60,000 Individuen, so» 
wohl Dacische als Politische, hagre, nervigte und 
muskulöse Geschöpfe mit langgezognem Gesichte , gra- 
der und gewölbter Stirn , etwas zusammengedrückter 
Scheitel und schwarzen Haaren , deren ganzes Äussere 
den Asiaten verräth, — Dies verworfenste aller Ost- 
reichschen Völker lebt vorzüglich in Hungarn, Sieben» 
bürgen und Galizien unstät, ohne Dach und Fach, 
und ist im höchsten Grade schmutzig und faul, dabei 

E * 
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äusserst furchtsam und ausschweifend im Genüsse hia« 
aiger Getränke, Die Männer nähren sich zum Tbeü 
von Betrügerei, Dieberei und Bettelei; die Weiber 
von Chiromantie. Alle Entwürfe des Monarchen, ein 
so zahlreiches Volk für die menschliche Gesellschaft 
zu gewinnen sind bisher ohne Frucht gehlieben : in 
Hungarn führen sie den Namen Neubauern, ohne es 
zu sein. 

5) Von den übrigen Europäischen Nationen leben 
in dem Kaiserstaate als Kolonisten Klementiner (in 2 
Syrmischen Dörfern) und Franzosen (inTheresienfeld), 
einzeln aber hin und wieder Griechen , Macedonier, 
Moldauer u. a., zusammen gegen 10,000 Köpfe. 

\ 

4. Religionsverschiedenheit. 

Austria sacra: Hierarchie und Monasteriologie, oder: 
Geschichte der ganzen Ostr. weltlichen und klöstcrli- » 
eben Klerisei beiderlei Geschlechts ( von Marian 
Fidler } 9 Bände. Wien i78°~J7ÖS- 8- ~ Leop. 
Aloys HofFruann: über den Gottesdienst und die Re- 
ligion in den Östr. Staaten. Wien 1783. 8* — bri- 
tische Bemerkungen über den religiösen Zustand 
der K. K. Staaten. 4 Bd. Wien 1736 87- 8» — H. 
JLudw. Lehmann von Detershagen von dem Zustande 
der Protestanten in Hungarn. Bern 178Q. 8« ~ Kurze 
Geschichte der Ev. Luth. Kirche in Ungarn. Gott. 

»794- 8- — 

Religion des Staats ist die Römbchkatbolische : 
nur in Hungarn geniest dem Buchstaben des Gesetzes 
nach der Protestant gleiche Rechte mit dem Katholi- 
ken und in Siebenbürgen ausser ihm auch der l Initarier« 
In den übrigen Provinzen werden alle Nichtkatholi- 
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ken, sie mögen sich zur Lehre Kristin, Moses % öde* 
Mohammeds bekennen, gesetzlich geduldet und zwar 
seit neuein Zeiten mit grofser jNachsicht, .1 

Bis auf Iosephs Tl. Zeit dauerte in dem Kaiserstaate 
der Kampf der herrschenden Kirche mit den Bekennen* 
der übrigen Glaubensysteme, besonders litten die Sek- 
ten der Protestantischen und Griechischen Kirche untet 
einem harten Drucke. Schon die grofse Maria The- 
resia hatte, in der Überzeugung, dafs jeder Mensch 
ohne Unterschied der Religion, wenn er seine Bürger- 
pflichten treu und tadellos erfüllt, auch .ein guter 
Unterthan sei, manche Erleichterungen und Modifika- 
tionen zugelassen; Iosephs IT, Toleranzedikt 1 von i7öi- 
stellte die Gewissensrechte völlig her. Nach demsel- 
ben geniest jeder Protestant, er mag LutheTs oder 
Kalvins Dogmen folgen, nicht nur aller bürgerlichen 
Rechte, sondern auch der ungehinderten Konfession 
seines Glaubens und der stiHen Ausübung seines Got- 
tesdienstes; es steht ihm frei, wenn seine Gemeinde 
auf 100 Familien angewachsen, eigne Tempel zu er- 
richten, Betha'user aber nach Gutbefinden ohne arith- 
metische Fessel. Eben so ungestört folgt der Nicht- 
unirte Grieche seinem Glaubenssysteme, und selbst der 
Jude und Mohammedaner geniefst einer Duldung , die 
der herrschenden Kirche g«wifs zur Ehre gereicht. 
Die Zahl der Akatholiken ist nicht ganz geringe, 
und wenigstens 5,o48>5°<> Individuen stark, nämlich 
1,050,000 Lutheraner, 1 ,300,000 Reformirte, 2,600,000 
Griechen, 43,000 Unitarier, 5,500 Menonisten, und 



70 Das Östreichsche Kaisertum. 

s 

452,000 Juden ; mithin die gröfsere Zahl 17,551,800 
dem Katholischen Kirchensysteme getreu. 

I. Die Kömisch -katholische Kirche, mit welcher 

♦ 

«ich ein Theil der Griechen , wenigstens die meisten 
Rufsniaken, Wlachen und Zigeuner unter dem Namen 
der Griechisch unirten Kirche vereinigt hat. Sie ist 
herrschend : selbst der Monarch huldigt ihr mit dem 
ganzen KaUerhause, und der Staat gesteht ihr wesent- 
liche Vorrechte zu. Nur wer sich zu ihren gehei- 
ligten Dogmen bekennt, kann ohne Ausnahme in alle 
Civil «und Militärämter einrücken, und sich zu jeder 
Stufe im Staate emporschwingen ; dagegen den Pro* 
testanten und Griechen öffentliche Regel und Mei» 
uung von den wichtigern Civilstellen entfernen. Nir- 
gends herrscht indefs die katholische Kirche mit sehe- 
rerer Duldsamkeit und unverkennbarerer Gelindigkeit : 
das Ungeheuer der Inquisition war nie in dem Kai- 
aerstaate bekannt, und seit Joseph IE. lebt der Reli- 
giöse nur in weniger Abhängigkeit von dem Pabste, 
ob er gleich in demselben das siebtbare Oberhaupt 
der Kirche ehrt. — Der Römisch-katholische Rlerua 
theilt sich in den Sekular-und Regularklerus ab : 

a) Der Sekularklerus zerfallt wieder in die hohe 
und niedere Geistlichkeit. Jene besteht aus 10 Erz- 
bischöfen, 39 Bischöfen, Äbten, deren Hungarn allein 
147 zählt; Pröbsten, wovon Hungarn ioQ hat, und 
aus 6 Kollegiatstiftern. — Die Erzbisch öfe sind : 
1) Der Erzbischof zu Wien, welcher zugleich Prä- 
sident des Erzbischöflichen Konsistoriums ist : unter 
ihm stehen die Bischöfe zu St« Pölten und Linz. 
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fi) Der Erzbiscbof zu Grata : - sein Suffragan ist der 
Bischof zu Leoben, 

3) Der Erzbiscbof zu Salzburg mit seinen Suffraganeu 
zu Gurk und Lavant. 

4) Der Erzbiscbof zu Laibach irit seinen' Suffragt« 
nen zu Trieste und Gradiska. 

5) Der Erzbiscbof zu Prag, beständiger Legat des 

Römischen Stuhls, Primas zu Böheim und Kanzler 

der Präger Universität, mit seinen Suffraganen zu 
_ . ... 
Leitmeritz, Königingrätz und Budweis. * 

5) Der Erzbischof zu Olmütz mit seinem Suffragane 
zu Brünn* 

» » 
7) Per Erzbiscbof zu Lemberg. Unter ihm stehen 
die katholischen Bischöfe zu Krakau, Chelm, 
Kielce undPrzemysl, und die unirten Griechische* 
Bischöfe zu Lemberg und Przemysl. s. 
C) Der Erzbischof von Gran, Primas von Hungarn, 
Obersekretar und Kanzler, geborner Legat des 
Päbstlicben Stuhls und Obergespann des Graner 
Komitats. Unter ihm stehen die katholischen Bi- 
schöfe zu Neitra, Raab, Fünfkirchen, Weszprim, 
Zips, Neusol, Rosenau, Stulweifsenburg und Stein 
am Anger; ferner die unirten Griechischen Bi. 
schöfe zu Kreutz, G rofs war dein , Munkäts und 
Fogarasch. 

0) Der Erzbiscbof von Kolotza , welcher Eugleich 
Bischof zu Bäts ist. Seine Suffragane sind die 
Bischöfe zu Grofswardein, Agram, Csanad, Dia- 
kowar, Herrmannstadt und Zeng. 
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10^ Der Erzrmcnof zu Erlau mit seinen SufFraganem 
zu Kaschau und Szathman 
Zur niedern Geistlichkeit gehören Erzpriester, 
Landdechante, Pfarrer, Lokalkaplane, Dechanten und 
Vikare.. Sie sind in neuern Zeiten besser ausgesteuert, 
-wie vorhin, wo der vornehme Klerus und die Klöster 
unermefsliche Reichtümer besafsen, und der niedere 
Wcltgeistliche in Dürftigkeit schmachtete. Doch sind 
die Einkünfte der hohen Geistlichkeit noch immer 
erbeblich genug : blos in Hungarn ziehen die Erz- und 
Bischöfe jährlich (364,776 , und der gaaze Klerus 
uloen. 

Die neuere Pfarreinrichtung rührt von Joseph II # 
her : dieser grolle Kaiser errichtete sehr viele neue 
Pfarren und Lokalkaplaneien, und schaiFre die säramt- 
lichen Bischöflichen Schulen, worin die jungen Geist- 
lichen ihre er*te Bildung erhielten , ab , wogegen unter 
Leitung dazu ernannter Weltgeistlicher Generalseinina- 
rien und Priesterhäuser anlegt wurden. Allein die Fol- 
gezeit bewies, dafs diese Einrichtung die bereits ein- 
gerissene Lauheit gegen den geistlichen Stand noch 
jnehr vermehre, und wahre Aufklärung dadurch nicht 
beentzweckt werde. Kaiser Franz H. stellte daher 
die Alumnate und Bischöflichen Priesterhäuser völlig 
auf den alten Fufs wieder her, und in diesen erhalten 
nunmehr junge Weltgeistliche und Schuldiener ihre 
religiöse Bildung.,— Die unirten Griechen haben in 
Galizien 2,46*7» in Hungarn 707 Pfarrer, und in Sie- 
benbürgen 4 Vikarien und 41 Archidiakonate. 

b) Der Regularklerus. Er besteht aus Manns- 
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und Frauensorden. Zu j*uien rechnet man die 3 geist- 
lichen Ritterorden (den Deutschen, Johanniter - und 
die rothen Sternkreuzritter in Böheim) , die Herrn- 
stifier und Mönchsklöster, deren 1792 nach der Jose- 
phinfschen Reduktion noch 420, mit etwa 10,000 
Mönchen besetzt, vorhanden waren ; 136 Hungarische 
Klöster hatten 3,059; 76 Böheiiniscbe 1,103 > 29 Mäh* 
rische 359 ; 10 Skia wonische 131 und 70 Ostgaliziscbe 
ß3 1 Ordensgeistliche. Zu den Frauenklöstern gehören 
4 Damenstifter, viele Fräuleinstift^r und 49 Nonnen* 
klöster. — Die unirten Griechen besitzen ausserdem 
in Ostgalizien, 6 und in Hungarn 8 Mönchsklöster. 

Sowol der Sekular- als Regularklerus ist verbun* 
den, die öffentlichen Lasten und Abgaben,, sie mögen 
Namen haben, wie sie wollen, mit zu tragen, und in 
gewissen Fällen vor dem weltlichen Richter au Recht 
£u stehen. Liegende Gründe kann ein Kloster oder 
ein Stift nur alsdann erwerben, wenn es ein ähnliches 
Grundstück wieder veräufsert, und beides nicht ohne 
eingeholte Erlaubnifs. Die Berufungen nach Rom 
sind überall verboten, und von den geistlichen Kouhi-i 
»torien kann man in den vorgeschriebenen Fällen 
seinen Rekurs an die weltlichen Gerichte nehmen. 

Joseph II. fand die Klöster, die damals auf Ost- 
reichs Boden blühten , für das Wohl des Staats zu 
überhäuft ; er hob deren mehr als 700 auf, und schränkte 
die Besetzung der übrigbleibenden sehr ein , allein 
schon wenige Jahre nachher trat ein fühlbarer Mangel 
sowol an Kloster - als Weifgeistlichen ein, und man 
sah sich genötbigt, um den ReligbniviiiLerricht nicht 
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ganz sinken zu lassen, die wichtigsten. Einschränkun- 
gen zurückzunehmen und den jungen Klerikern zu 
erlauben, nach zurückgelegtem 2iten Jahre Profefs zu 
thun. 

Die Güter und Einkünfte der aufgehobenen Klö- 
ster sind dem Religionsfond angewiesen, und werden 
zur Unterhaltung der Seelsorger und der Exreligiosen 
verwendet, Sie sollen jährlich mehr als 2,500,000 
Kaisergulden abwerfen, wogegen man den Werth 
der noch bestehenden Kirchengüter auf 150,000,000 
Kaisergulden anschlägt, nur in Böheim schätzt man 
denselben auf 20,349,692 Gulden. Die Zahl aller 
Geistlichen dürfte sich auf 40,000 Individuen belaufen : 
ißoi ergab die Revision ohne die Militärbezirke, Salz- 

■ 

bürg und Berchtesgaden ein Resultat von 42,401 

- 

Mannsgeistlichen. 

II. Die Lutherische Kirche. Ihre Rechte und 
Freiheiten sind in dem Josephiniscben, von Leopold II 
bestätigten, Toleranzedikte begründet. Die Mitglie- 
der dieser Kirche gehören unter 4 geistliche Oberbe- 
hörden. 

ii) Dem Oberkonsistorium zu Wien sind unterwor- 
fen 10 Gemeinden in Niederöstreich mit 14,793; 
2 Steyrische Gemeinden mit 2,350 und 16 Kärn- 
tische Gemeinden mit i5,355 Kommunikanten; 
also 28 Gemeinden mit 3M98 Kommunikanten. 

2) Dem Konsistorium zu Prag 12 Böheimsche Ge- 
meinden mit 10,565 Seelen. 

3) Dem Konsistorium zu Presburg 24 Mährische und 
Schlesische Gemeinden und 445 Hungarische Ge- 
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mein Jen, in 4 Superintendenturen, letztere gegen- 
wärtig über 000,000 Köpfe stark. 
4) Dem Konsistorium und Bischof zu Berethalem die 
Lutheraner in Siebenbürgen , die in 16 Dechan- 
teien und 263 Pfarren vertbeilt sind , und schon 
1766 130,365 Köpfe ausgemacht haben. — In Ost- 

galizien gibt es 14 Luther. Gemeinden. 

1 « 
III. Die reformirte Kirche. Auch sie stützt ihre 

Rechte auf das Tosephinische Toleranzedikt und besitzt 
eigne Konsistorien und Superintendenten. Am zahlreich- 
sten sind ihre Anhänger in Hungarn, wo gegen 
1,500,000 Reformirte unter 4 Superintendenturen und 
Konsistorien in 1,324 Mutterkirchen eingepfarrt sind; 
in Siebenbürgen , wo ihre Zahl 1766 sich schon auf 
140,043 in 14 Diöcesen und 537 Kirchen eingepfarrte 
Kommunikanten belief ; in Böheim 32 Pfarren mit 
34,236 Kommunikanten ; in Mähreu 17 Gemeinden ; 
in Ostgaüzien 5 Gemeinden, 

IV, Die Griechische Kirche. Sie zählt nach der 
herrschenden Kirche die meisten Mitglieder. Zu ihr 
bekennen sich alle Illyrier, Ushochen und Baizen, denen 
das Gesetz freie Religionsübüng längst verstattet hat. 
In Hungarn allein haben die nicht unirten Griechen, 
an der Zahl i,877>587> 1 Erzbischof, 5 Bischöfe, 1,505 
Mutterpfarren, 2,101 Pfarren, 26 Klöster und 233 
Kaluger ; in Siebenbürgen 1 Bischof, 1 Kloster, 27 
Erzdechanten und 991 Pfarren; in Ostgalizien sowolf 
als in der Bukowina, wo 1 griechischer Bischof und 

2 Kloster sich befinden , sind ebenfalls viele nicht 
Uairte Griechen , so wie auch auf der ganzen Militär« 
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grenze. — Ibr erster Geistlicher, der zugleich Präsi- 
dent de» Griechischen Oberappellationsgerichts ist, 
etwa 5°»°°o Gulden Einkünfte zieht,, und allemal aus 
der Nation der Raizen genommen werden mufs, ist 
der Erzbischof zu Karlowitz, dem die übrigen Bischöfe 
zu Temeswar, Versetz, Arad, Neusatz Ofen, Pakratz, 
Karlstadt, Czeinowitz und Rosinar als Suffragane zur 
Seite stehen. Zum niedern Sekalarklerus geboren die 
Erzpriester, Priester, Arcbidiakone und Diakone; zum 
Regularklerus die Igumenen, Arcbimandriten , Anacho- 
reten. Ihre gottesdienstlicbe Schreib - und Bücher- 

4 

spräche ist die Glagolitische mit einem Alphabete von 
45 Buchstaben. 

Nur in Ansehung der Zeremonien unterscheiden 
sich die Philipponen oder Lippowaner von den Alt- 
griechen: es sind Schwärmer, die Bihier anbeten, ihre 
Todten verbrennen, und nur an wenigen Tagen Fleisph 
essen, aber arbeitsame vermögende Bürger;, die sich 
seit 1704 e twa 8,8oo Köpfe stark mit erheblichen Pri- 
v ilegien in der Bukowina niedergelassen haben. 

V. Die Unitarische oder Socinianische Kirche, 
nur in Siebenbürgen , wo sie unter den Ungarn und 
Szcklern viele Verehrer gefunden. Sie geniefst mit 

4 

den Protestanten in dieser Provinz gleiche Rechte, 

..... . o 

und hat i Superintendenten und zu Klausenburg 2 
Konsistorien, unter -welchen in Pfarrer stehen, die 
lio Haupt« und 54 , Filial kirchen versehen. — Die 
Deisten und Israeliten aus Böheirn , die Joseph II. an 
die Grenzen des Reichs verpflanzte, scheinen ausge- 
storben zu sein. 

\ 
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VI. Die Mennonisten oder Wiedertäufer haben 
in Ostgalizien 2 Gemeinden und dnden sich auch in 
Hungarn und Siebenbürgen , aber nicht zahlreich. 

VII. Die Juden und zwar sowol Talmudisten, 
als Karaiten. Sie werden überall geduldet und geniefsen 
seit neuein Zeiten zwar mehr Vorrechte, als ehedem, 
sind aber auch in andern Stücken bei weitem beschränk- 
ter. INur allein in Ostgalizien zählt man 294 Synago- 
gen und 100 Schulen, in Mähren 5 2 Synagogen. 

5. Politische Verschiedenheit. 

* * 

K. Fr. Benj. Leupolds allgem. Adelsarchiv der Östr. 
Monarchie. 5 Bande. Wien 1789. 4» "~ F- K. Weis- 
grills Schauplatz des Kiederöstr. Adels. 3 Bände. 
Wien 1794 - 97. 4. 

■ 

Die Üstreichsche Nation besteht theils aus erb- 
lichen, theils aus persönlichen Ständen. Jene bilden 
der Adel, der Bürger und Bauer; diese der Klerus, 
das Militär, die Civilbedienten. Nach der Revision 
von ißoi waren, mit Ausnahme der Militärgrenze und 
Salzburgs, unter die Rubrik Adel 261,515, unter Bür- 
ger und Professionisten 325,133, und unter Bauern 
iiv5<>4>566 männliche Individuen registrirt, allein zu 
beiden letztren Klassen gehören ohnstreitig die beiden 
Rubriken: nächste Erben der Bürger und Bauern, und 
Häuslinge, Gärtner, Winzer und Tagelöhner, wovon 
jene mit 1,313,770, diese mit 2,711,273 eingetragen 
waren; es läfct sich mithin aus den Konskriptionsta- 
bellen die wahre Zahl der Bürger, und Bauern «uf 
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keine Weise herausbringen. Eben so verhält es sich 
mit der Angabe der persönlichen Stände : Für den Kle- 
rus sind 42,401, für die Staatsbedienten 27,293 Per- 
sonen gerechnet, aber in letztre die sämmtlichen Ho- 
noratioren ring^schlossen. — Eine ältere Berechnung 
des Freihrn. von Liechtenstern nimmt im Jahre lßoo 
für den gesammten Adel mit Frau und Kind eine 
Summe von 640,000, für den Klerus 126,500, für die 
Staatsbeamten 230,000, für das Militär 800,000, für 
den Gewerbstand, Kaufleute, Bergleute 9,500,000, für 
Bauern, Häuslinge, Gärtner und Winzer, 10,800,000, 
und für die Kapitalisten , Dienstleute und andere Per- 
sonen, die weder zum Gewerbstande, noch zur Land, 
wirthschaft gerechnet werden, 3,461,500 Individuen 
an. Dafs diese Angabe indefs auf blofsen Schätzungen 
beruhe , bedarf wohl keiner weitern Bemerkung. 

j. Der Adel, wenn auch nicht in allen Provin- 
zen zahlreich, doch überall mit grofsen Vorrechten 
versehen und zum Theil sehr begütert, indem in 
seinem Besitze nicht nur die bedeutendsten und wich- 
tigsten Grundstücke, sondern auch das meiste baare 
Geld sich befinden. Diese Vorrechte sind jedoch nach 
den Provinzen sehr verschieden, 
a) In den Ostreichschen Erbländern, in Nieder- und 
Inneröstreich , theilt,der Adel sich in den hohen 
oder Grafen - und Herrenstand, und in den niedern 
oder Ritterstand; jener zerfällt wieder in den Ru- 
dolphinischen , stiftmafsigen und neuen Herrn- 
stand. Der hohe Adel , zu dem die Fürsten, Gra* 
fen und Freiherren gehören, macht nicht nur di» 



* 
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erste Klasse seiner Kaste aus und besitzt als Erbe 
die Provinziallandämter, in einigen Familien sogar 
gewisse Regalien, sondern behauptet auch ein 

grofses Ubergewicht über den niedern Adel, der 

■ 

ihm im Range und Ansehn, wenn auch nicht an 
Reichtume, nachsteht. Die Edelgüter sind hier 
entweder Allode oder Lehen ; doch hat die Lehns- 
gerichtsbarkeit der auswärtigen Fürsten jetzt ganz 
aufgehört. 

b) In den Böheimschen und Mährischen Adel. Auch 
dieser theilt sich in den Grafen- und Herrn - und 
in den Ritterstand ein : doch ist hier das Über« 
gewicht des erstren noch sichtbarer, da fast alle 
adeliche Grundstücke in die Hände der grofsen 
Familien gewandert und in Majorat oder Fidei- 
Kommifs verwandelt sind. So schätzte man vor 
mehrern Jahren den Güterertrag der Schwär- 
zenbergschen Familie in Böheim auf 577,224, des 
Fürsten von Auersberg auf 150,740, der Lobko- 
witzischen Familie auf i75>34° > una< des Fürsten 
von Liechtenstein in Böbeim, Mähren und Schle- 
sien xßo3 auf 773i8<>8 Gulden. 

c) In den Galizischen Adel. Hier ist der Adel eben* 
falls in hohen und niedern getheilt und vorzüglich 
zahlreich: (ißoi wurden 57>o66 männliche Indi- 
viduen gezählt) aber bis auf die grofsen Familien 
des hohen Adels nicht reich. Auf diesen ruhen auch 
die verschiedenen Landeserbämter. 

d) In den Hungarischen, Illyrischen und Siebenbürg- 
sehen Adel. In diesen Provinzen gibt ei keinen 
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wesentlichen Unterschied zwischen hohem und nie- 
dern Adel, und die vorhandenen Abstufungen er- 
theilen kein Vorrecht, indem jeder [lungarische 
Edelmann an den Laudtagsbeschlüssen Theil nimmt, 
persönlich unverletzlich ist, allein liegende Gründe 
und Unterthanen erwerben kann, und nur der Ho- 
heit seines Königs unterworfen ist. Er ist zahl« 
reich; ißoi waren in llungarn und Siebenbürgen 
194,974 männliche Individuen registrirt, und man 

* 

schätzte die Einkünfte der Reichsharonen auf 
2,750,000, des übrigen Adels auf 4,440,000 Gulden. 
Zu diesem Adel werden gerechnet 1) die grofsert 
Keichsbarone, welche die hohen, aber nicht erbli- 
chen Erzürnter des Reichs bekleiden, als der Palatin, 
der Judex curiae, der ßan von Kroatien, Dalma« 
tien und Sklawonien, der Magister tavernicorum 
regalium,'der Obermundschenk, der Obertrucbsefs, 
der Oberstallmeister, der Oberkammerherr , der 
Thürhüter, der Hofmarschall und der Kapitän der 
Ungrischen Leibgarde , 2) die kleinern Reichs- 
harone , oder die Grafen und Freiherren, 3) die 
Ritter oder Edelleute, die sich wieder in wirklich 
begüterte — nobiles possessionati — oder in 
' adlich privilegirte — armalistae — theilen. 

Auch die hohe Geistlichkeit und deren Edelleute 
— praedialistae — werden den Magnaten gleich 
geschätzt, wenn ihr Adel vom Könige bestätigt ist. 
Unter dem reichen Adel der Monarchie zeichnen 
sich besonders die Fürsten von Liechtenstein mit 
1,200,000, Esterhazy mit 1,100,000 und Grassalkowics 

■ 
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mit 300,000 Gulden Einkünfte und als die reichsten 
Privatleute Europens aus. Ihnen kommen gleich oder 
nahe die Häuser Auersberg, Althan, Bathiany, Bethlen, 
Colloredo, Czernin,. Czai -torisky, Du trich>tein, Eniödy, 
Fesictits, Fürstetiherg, Tlli'-s'jazy , dam Gallas , Kau- 
nitz , Khevenhüller , Kinsky, Kollowrat, Lohkowifz, 
Clam Martinitz, Metternich, Montecuculi , Nadasdy, 
Palfy, l'alm , l'ortia, 1'oniatowfky, Roaenber^, Salm, 

_ j 4 + * 1 

Sinzendorf, Stahrembcrg, Sulkowsky, Garoly, Lö- 
wenstein, Thum und Taxis, Trautmannsdorf , Win« 
discbgrätz, Schönhorn, Traun und Abensberg, Teleky, 

Waldstein, Weissenwolf, Zichy, Zamoisky. 

- 

2. Der Bürger. Diese Volksklasse zeichnet 
sich nur in einigen Haupt* und Handelsstädten der Mo- 
narchie durch grossem Wolstand und durch einige 
Einwirkung auf das Ganze aus. Durchaus fehlt es 
an Städtischem Gewerbe und Industrie ; der Hand- 

werker, der Kaufmann in den Städten theilt seine 

* * *■ 

Nahrung, seinen Absatz mit dem Lande und ist wegen 
seiner vielfachern Lasten nicht im Stande die Kouiuir- 
renz mit demselben auszuhalten. Dazu kommt, dafs 
der reichgewordene Bürger, mit den Vorzügen des 
Adels bekannt, sogleich zu dem höhern Stande hin- 
blickt, und, sobald er kann, aus der Reihe seiner 
Mitbürger hinaustritt. Das Aufblühen der Städte und 
des Bürgerstandes wird dadurch sehr erschwert, 
a) In den Deutschen und Galizischen Erbländern 
theilen sich die Städte theils in unmittelbare, tbeilv 
in Herrnstädte ein : in ßöheirn in königliche, Leib- 
geding- Berg- und Schutzstädte. Das Loos dieser 

F 
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Städte ist sehr verschieden; zwar ist ihr Bewoh- 
ner persönlich frei, hat bestimmte Rechte und 
Statuten und seine eigne Obrigkeit, aber nur in 
den unmittelbaren oder königlichen , Leibgeding- 
und Bergstädten kann er sich regen und Gewerbe 
treiben, wie er will , in den Schutz - und Herrn- 
städten gehorcht er ausser seiner Obrigkeit der 
Grundherrschaft , mufs derselben neben seinen 
Staatslasten und bürgerlichen Abgaben noch Ro- 
botten und Frohndienste leisten , und darf auf * 
die geringste Unterstützung keinen Anspruch ma 
eben: dr^rgen zieht der Gutsherr bürgerliche Ge- 
werbe und Manufakturen auf seine Güter, unter- 
stützt selbige mit freigebiger Hand, und untergräbt 
dadurch den ohnehin sinkenden Flor der Städte 
völlig. Besonders ist diefs der Fall in Boheim, 
weniger in Mähren, Schlesien und Ostreich, wo in 
den Städten überhaupt mehr Gewerbsamkeit als auf 
dem Lande herrscht. In Galizien stehen die Bür- 
ger mit den Deutschen anf gleichem Fufse, und 
hitr fangen die Städte an sich sehr zu heben. 
In den Hungarischen Erbstaaten unterscheidet 
man 1) königliche Freistädte, die dem Könige zu- 
gehören, grofse Vorrechte geniefsen, Theilnahme 
an den Landtagsverhandlungen und Eigentums- 
rechte besitzen. Sie sind entweder solche, die unter 
dem königl. Schatzmeister stehen , oder solche» 
die der Gerichtsbarkeit des königl Personals un« 
terworfen, und Bergstädte, die von der Hofkam- 
mer zu Wien abhängen. Ihr Bürger tritt zwischen 

4 
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Edelmann und Bauer ein , geniefst adeliclie und 
grundherrliche Hechte und eben des Schutz« •>, wie 
der Magnat : er hat seine eigne Obrigkeit und Sta- 
tuten , ist der Adelswürde fällig , und darf seine 
Klagen vor die höchsten Reichstribunale bringen. 
Dagegen kann er als einzelnes Individuum keine 
Landgüter mit Adelichen Gerechtsamen ervveiben, 
oder einem Edelmanue vor Gerichte ge< rn über 
stehen. DieCs Recht besitzt nur die 1* reistadt 
als Kommune. 2) Freimarkte. Dabin gehören 
die 16 Zipserstädte , die HaiduckeuuYcken, die 
Burgflecken und Husarenflecken, mit ähnlichen, 
wiewol beschränktem Rechten. 3) Herrnflerken 
und Markte. Hier steht der Bürger mit dem 
Bauer auf gleicher Stufe. 
3) Der Bauer ist der dritte Stand des Kaiserstaats, 
der sich in neuern Zeiten allenthalben sehr aufgenom« 
inen hat: doch herrscht in seinen Verhältnissen eine 

1 

grofse Verschiedenheit 

a) in den Deutschen und Galizischen Eibländern. — 
Hier war der Bauer theils ganz frei, wie die 
Freisassen — Swobodnitzy — in Böheim , und 
der Landmann im Lande ob der Ens; theils halb 
frei, und der Krone und Gutsherrschaft zu ge« 
wissen persönlichen Diensten, Robotten und Geld« 
abgaben verpflichtet, wie die meisten Deutschen 
Landleute in der Monarchie, theils Leibeigen, 
und diefs bei weitem dergiöfsere Haufe. — To* 
teph IL gab dieser letstren Klasse 1731. ihre Men- 
schenrechte wieder, hob in *»ilen Deutschen Pro- 

F 2 
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yinzen nnd in Ostgalizien die Leibeigenschaft und 
Erbunterthänigkeit ganz auf, und ertheilte dem 
Landmanne die gesetzliche Befugnifs, das Gut, 
das er bisher als Erbpächter inne gehabt , von 
•einem Gutsherrn käuflich an sich zu bringen. 
Franz II. ertheilte auch in der Folge W esrgalizien 
diese nämliche Wohltust, und gegenwältig ist 
der Landmann in allen diesen Staaten nicht allein 
. ganz frei und klebt keiner Scholle mehr an , son- 
dern kann seinen Aufenthalt verlassen, wenn er 
ein vortheilhafteres Unterkommen findet; ei- kann 
sein Eigentum verkaufen , verschenken oder ver- 
machen, an wen er will, ohne dafs ihm sein Guts« 
herr gesetzlich Hindernisse in den Weg legen 
kann. Was er erwirbt, bewegliches oder unbe» 
wegliches Vermögen, ist und bleibt ihm eigen, 
nur ist er verpflichtet dem Guts- oder Maierherra 
die hergebrachten Robotten, Frohnen und übrige 
Gefälle vor wie nach zu leisten. Ist er im Stande, 
das von ihm kultivirte Gut an sich zu kaufen, so 
wird selbiges gerichtlich taxirt, und das Eigen- 
tum geht taxato an den Erbpächter oder Maier 
über. Von diesem kostbarsten Geschenke, das 
Regentenhuld dem Menschen geven konnte, ha- 
ben besonders die Deutschen und Mährischen 
Bauern den besten Gebrauch gemacht; und es 
sticht daher der hier herrschende Wohlstand auf- 
fallend gegen die Dürftigkeit ab, worin der mit 
ihnen in gleichem Verhältnisse stehende Galizische 
Landmann sich befindet. 

*■ 
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b) In den Hungaiiscben Erbländern. Aucb hier, 
wo in der Regel nur der Edelmann frei, das übrige 
Volk Sklav ist, gab es vou jeher eine Klasse gan« 
freier Leute, die zwischen Adel und Volk ein- 
traten. Diefs waren in Hungarn in den Städten 
die Deutschen Kolonisten, auf dem Lande die 
Jazyger und Kumanier, deren grofse Vorrechte 
schon uralt sind; in Siebenbürgen die Sachsen, 
die den Bürgern' gleich geachtet werden, und auf 
der Militärgrenze die *ämmtlicbenGrenzbeschiitz«r. 
Alle übrige Landbewohner sind noch jetzt leibei- 
gen , doch ist der Druck der Leibeigenschaft durch 
das neuere Urbarialgesetz ausserordentlich gemil- 
dert. Der Bauer gehört nicht mehr der Schollo 
an, worauf er geboren ist, er ist kein Sklar, 
kann ein Eigentum erwerben, und ein bürgerii- 
ches Amt b. kleiden. Dagegen steht ,er noch 
immer in einem harten Dienst- undRobottenzwang* 
und trägt fast alle Staats- und Komitatslasten al- 
lein. Zu der Kontribution von 4,3*5,205 Gulden 
zahlt der Hungarische Bauer nicht weniger als 
4,ooi,40ö Gulden. 
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III. 

t 

Kultur des Bodens , Produkte und 

Gewerbe. 



i. Übersicht der Kultur. 

Ign. von Hailoy i das Ganze der Landwirtlisch aft nebst 
ihren Verhältnissen zum Ostr. Staate. Grätz i3°4* 
< 2 T hl. Q. — M. F. von Liechtensteins : Allgem Be- 

merkungen übr-r den Zustand der Landwirthschaft 
in den Ländern der Ostr Monarchie (im Archivo 
J802. H. 3. 4. 5. 6.) Dessen: AUegem. Übersicht 
der Industrie in der Ösrr. Monarchie, (im Archivo 
1804.H.3 4.) Dessen: Übersicht der Landwirth- 
schaft im Lande unter der Ens. (im Archive 1805. 
B. 1. 2. — M N. Baumann : V<>n Verbesserung der 
Rfiederöstr. Landwirthschaft. Wien 1767 fr G. 
Stumpf : Über die Landwirthschaft Böheims 2ß. 
Pra g »7o7' 8« — 1 Mehlers: Ackerbau des Königr* 
Bölieim. 2 Thle. Neue Auflage. Dresden 1794« 8» 
XV. lladelhammer: Von der Landwirthschaft in Bo- 
heim. Prag 1788- 8- - I.K.Lübecks: Übersicht der 
Uugrischen Laudwitfhsctjaft im patr. Woch. für 
Untern. 1804. St. 1.) — I. v. Hornack: Über dio 
Östr. Staarsokonomie, ausg. von B. F. Hermann. 
Berlin und Stettin Q. — 

D er Ostreicbsche Staat vereinigt in sich so viele Quel- 
len eines wesentlichen unabhängigen Reichtums, dafs t 
mit Ausnahme einiger Naschereien des Südens, f>st 
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jedes Europäische Produkt unter den verschiedenen 
Klimaten desselben einheimisch ist. 

Freilich verstand man lange nicht, diese natür- 
lichen Vorzüge gehörig zu benutzen : Ostreichs Rie- 
senkräfte schlummerten, bis in neuern Zeiten zwei 
grofse Herrscher sie zum Leben riefen. Marie The- 
resie gab dem geschwächten Staatskörper äussern Glanz 
und Ansehn, foseph II. inneres Leben. Was Ostreich 
gegenwärtig ist , verdankt es grÖfstentheils diesem 
edlen Monarchen, der, im Leben verkannt, für das 
Wohl seiner Völker nur zu früh endete. Denn man- 
ches von dem Guten, was Ioseph II. vorbereitete, 
wurde schon im Keimen erstickt, ehe es zum Segen 
seiner Unterthanen sich entfalten konnte ; manches 
entblätterte der umgewandelte Geist der Zeit ; man- 
ches gieng in den drei blutigen Kriegen zu Grunde, 

die dein Sturme auf die "Bastille folgten , und den 

■ 

Staat in seinen Wurzeln zu erschüttern, nicht zu 
enthlättern vermogten : aber das meiste ist doch auf- 
gegangen, und steht unter der Pflege seines weisen 
Netfen in schönster Blüte da. 

Ostreichs weites Kaisertum besitzt zwar die gün- 
stigste Anlage zur Landwirtschaft : — ein mildes 
Klima ohne sengende Afrikanische Hitze, einen ge- 
segneten Boden selbst bis ins erzreiche Eingeweide 
der Enle, eine üppige ProdukrenfüUe aus allen Rei- 
eben der Natur; aber noch fehlt vieles, ehe man 
dies»e Vorzüge in ihrem ganzen Umfange gehörig wür- 
digen wird. Noch sind die meisten Zweige der 
landwirtschaftlichen Industrie in grosser Unvoll* 
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kommenheit: nur, wo Deutscher Fleifs den Borten 
düngt, da stÖst man auf eine bessere Behandlung 
desselben , und noch werden manche Jahrzehnte 
vorüberfiVgen , bis der sorglose Slawe, Illyrier und 
Rulsniacke dem Vorbilde seines gebildetem Mitbürger» 
folgen wird. Gewifs liegt ein Theil der Schuld in 
der gleichgültigen Stimmung seines National,karakters, 
in der Verachtung, womit er auf das Bessere gerade, 
weil es fremd ist, herabblickt, und deshalb störrisch 

der Weise seiner Väter folgt, in seinen wenigen Be» 

- • 

dürfnissen , die ihm sein Boden ohne viele Anstren- 
gung reicht: aber es* steht auch nicht zu leugnen, 
dafs gerade in diesen Provinzen es an thätigen ein- 
sichtsvollen Ökonomen fehlt, die den Nachahmungs- 
geist der Bauern wecken und die gehörige Richtung 

* 

ge!><-n könnten. Der Adel , der fast alle Grundstücke 
in ll inrlen hat , läfst solche nicht durch gelernte 
Haushalter verwalten, sondern jener flauer, der schon 
sein Erbrachter oder Dienstmann ist, wird verpßich- 
tet, unter Aufsicht eiries Hofmeisters, der sich durch 
nichts vom Bauer unterscheidet, das Gut des Grund- 

herrn mit zu besorgen. Der Landmann lernt also 

- . . - - .i 

nichts weiter, als was ihm seine Vorfahren zeigten, 
auch hat er nicht, wie der Deutsche, den Vortheil 

> 

... • , 

eines leichten Absatzes vor sich, also nichts, was 

ihn reizen könnte , sich mehrere Mühe zu geben. 

' ■ 

Der erhöbete Getreidepreifs nützt ihm zu nichts, weil 
er ohnedies genug für seinen Bedarf erzeugt, und den 
Überflufs nicht zu Gelde machen kann, vielmehr in 
manchem Iahre verderben lassen mufs. So lange diefs 
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letztre Ilindemifs , das besonders den gesegnetsten 
Provinzen Südhungarns und Sklavoniens zum äussersten 
INachtheile gereicht, nicht aus dem Wege geräumt, 
so lange nicht zum Besten dieser Länder für einen 
Markt nach der Seeseite hin gesorgt ist, so lange 
wird daselbst der Bauer keine bessere Bewirtschaf- 
tung anfangen, keine Gemeinheiten aufheben, keine 
Moräste austrocknen. Ähnliche Ursachen treten auch 
in Galizien ein, und dort, wo der Landmann kaum 
von den Fesseln der Erbunterthänigkeit befreiet ist, 
kaum ein Eigentum erwoiben hat, dort werden ge- 
wifs noch mehrere Iahrzehnte verflies sen , ehe der 
Staat auf ein« Erndte seiner Aussaat hoIFen darf. 

Wenn man für den Flächeninhalt dor Monarchie 
für das Iahr 1306. n,6~oi, ß * □ Meilen annimmt , so 
würde derselbe o,555tV Wiener Joche auf den Raum 
einer □ Meile gerechnet, gegen 110,023,500 derglei- 
chen Joche enthalten. Nach dem Östrt-ichschen Ur- 
barialkataster nimmt die fruchttragende Oberfläche, in 
so weit sie für irgend einen Zweig der Landwirth- 
schaft benutzt wird, davon 86,874,486 Joche ein: 
nämlich 

» 

die Acker . ; . # # . loche 22,901,740 
die Wiesen . \ . .-' _ 10,575,914 
die Geineindehuden und Weiden — l^r^ooo 
die Obst- und Gemüsegärten . — 2,964 546" 
die Weingärten . . . . _ 1,482,275 
die Teiche _ i,6^S55 

die Waldungen ♦ . . . _ 32,597,460 
es bleiben also etwa 23,933,814 Joche für den Raum 
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üb. ig, den Wohnorte , Strassen , wilde Gewässer, 
Felsen, Gestrippe und ganz öde Gründe bedecken. 

In der alleemeinen Ubersicht der Ostreicbschea 
Industrie (Archiv 1C04 H. 3 ) berechnet Liechtenstern 
den Nutzungsertrag dieser Oberfläche für 1804 also 
mit Venedig, nach einem Mittelpreise zu 252,677,260 
Gulden , und schätzt den jährlichen Ertrag eine* 
Joch* Acker mit Errechnung der Brache zu | auf 
5 Gl., Wiesen und Weiden t/ wovon letztre von der 
schlechtesten Beschaffenheit sein sollen auf 2 GL, Obst» 
und Küchengärten auf 10 Gl., Wcinland auf 20 Gl. 
und Waldung auf 1 Gl.: allein dies ist im Durch- 
schnitte kaum der Pachtfufs , vielweniger der wahre 
Nutzungsertrag. Im Iahre 130c. schätzt eben die- 
ser Statistiker in seiner Skizze von Ostreich den da» 
maligen Ertrag der fruchttragenden Oberfläche auf 
365 Mill. GL 

Bei dem Mangel detaillirter und gleichförmiger 
statistischer Notitzen ist es zwar ein äusserst schwie- 
riges Unternehmen, dein Beispiele von Krug in sei- 
nen Betrachtungen über den l'reufsiscben National- 
reichtum zu Folge, den Grad des Reichtums und 
Wohlstandes der Ostreichschen Nation in Zahlen aus- 
zudrücken und ihr Nationaleinkommen mit einem 
GraJe der Wahrscheinlichkeit zu bestimmen. Nur 
bei einigen Provinzen findet inan in Oati c ichschen Sta- 
tistikern einzelne Hinweisunoen : so wird der land- 
wirtschaftliche Nutzungsertrag von Niederöstreich 
auf t5,473>756 , von Steyerrnai k auf 0,090,035 und 
von Mähren auf i7>430>45ii der Kapitalwerth aller 

» 
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Söheimschen Grundstücke aber auf 742,465,320 GL 
angeschlagen. Allein wie wenig dergleichen einzelne 
Angaben zu einem einigermassen genugtbuenden Re> 
iultate des Ganzen führen , bedarf keiner Ausführung. 
Der Kapital werth der Grundstücke last sich indefs mit 
Zugrundelegung der Urbarialkataster und Vergleichung 
der mühselig aus einzelnen statistischen Schriftart au- ' 
sammengesuchten Notizen dergestalt berechnen: 
die Äcker . . . das Joch J50GI. . 3,300,26 i,oooGl. 
die Wiesen u. Weiden — — 50 - . i»334,545>7oo - 
die Gärten . V • — — 170 • . 000,427,420 - 
die Weingärten • — — 500 - • 74 M 56,500 - 
die Teiche . • , • — — 40 - ♦ 65,554» 120 • 
die Wälder- ... — . — 50 - . 1,604,87^030 - 

Summa 7>8h ü >797»74oG1. 
Wollte man dies Kapital von 7,8^6,797,740 Gulden 
mit 5 pr» C. zinsbar belegen , so würde die Nation 
von ihrem gesamten Grunde und Boden ein reines 
Einkommen von 3rV3^39»387 Gulden zu geniefsen ha- 
beu. Man kann indefs mit Sicherheit annehmen, dafs 
sie dasselbe bei eigner Selbstnutzung auf wenigstens 
8 p. C. hinausbringt, und dann würde das unveräus- 
serliche und eiserne £Jationalkapiral 627,74^,820 Gul- 
den Zinsen tragen; mithin auf jedes Individuum der 
in dem Kaiserstaate lebenden Volksmenge zu 2^Jj MilL 
von der Totalsumme des Nationaleinkommens, ohne 
den Erwerb seiner Industrie, bei gleicher Vertheilung 
eine Portion von 26 Gl. 42 kr. 3 Pf. in Konventions- 
miinz« zu rechnen sein, in Böheiin dagegen bei der 
itaiken Bevölkerung zu 5,111,472 Menschen von sei- 
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nem eisernen Kapitale zu 74 2 >4^9<3 S ° Gl. nur eine 
Portion von iQ Gl. 26 Kr. 1 Pf. auf jeden Kop£ 
kommen. 

Zu den Hauptzweigen der hervorbringenden In- 
dusttie gehören vorzüglich: 

* 

a. Der Ackerbau. 

Der Ackerbau wird in allen Provinzen de» Kai- 
serstaats mit mehterm oder wenigerm Eifer getrieben: 
am belohnendsten , aber auch am kunstlosesten in 
den Hungariscben und Galizischen Erbstaaten. Hier, 
wo man nur die einfachsten Ackergeräthe den Pflug 
und die Sichel kennt, keinen Dünger auf den Acker 
bringt, und die Erde kaum einmal aufreiht, um ohne 
E^ge und Walze blofs mit Reissigblinde! n den Samen 
darunter zu bringen , wo man das Land mehrere 
Iahre hinter einander ohne bestimmten Fruchtwech- 
sel ruhen, die Erndte durch Ochsen auf dem Felde 
austreten und dann in Erdhölen aufschütten Lfst, 
hier ist der Ackerbau so leicht, dafs ein Bauern» 
gut* von 50 Jochen nur 3 Menschen und 2 Pferde oder 
4 Ochsen zur Bearbeitung bedarf. Demohnerachtet 
giebt in einigen Gegenden Südhungarns und Sklawo- 
niens der Waizen das 2oste, der Mais das 2,oooste 
Korn wieder. Man bauet alle Arten von Korn; lkritzä 
nur auf den Karpaten, Reifs in Bannate, Mais im 
Süden Hungarns, Hirse, Buch waizen, Hülsenfrüchte', 
Mohn und Rübsamen, doch letztren vorzüglich, in 
GaUzien in Menge , welches Land dagegen keinen 
jtfaisbau hat, und erndtet in Hungarn nach Schwärt* 

t 
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ner jährlich gegen 40 Mill. Metzen ; nach Grellmann 
aber daselbst an Waizen 5>oo<5>259> an Hafer 3,503,259, 
an Roggen 3,137,322, und an Gerste 2,016,612 Metzen; 
ausserdem über ß, 000, 000 Metzen Mais, wozu Skia- 
woniens Militärgrenze lßoi allein 3oo,ß77 Metzen 
beitrug. Von dieser Ermke kann Hungarn nach 
Liechtenstern jährlich 1,300,000 Metzen an das Aus- 
land abgeben , Ostgalizien von der seinigen gegen 
600,000 , und Westgalizien über 400,000 Metzen. 
Man rechnet nämlich im Durchschnitte in Hungarn und 
Galizien vom Roggen, Gerste und Hafer das lote, 
vom Waizen das ote, und vem Mais das 5oste Korn: 
letztrev ist das wahre Korn des tragen VVJachen, I]]y- 
xiers und Kroaten. Der Pachtfufs eines Jochs steht 
in den Hungarischen Provinzen selten über 3 , in den 
Galizischen zwischen 3 und 4 Gulden. — Die im 
Bannate gewonnenen 17 bis iß, 000 Zntr. Reifs decken 
das einländische Bedürfnifs bei weitem nicht. 

In den Deutschen Erbstaaten ist durchgängig eine 
regelmäfsige Dreifelderwirtschaft eingeführt; der 
Ackerbau wird mit mehrerer Kunst getrieben, ist aber 
weit beschwerlicher und kostbarer, indem daselbst der 
Landmann zur Kultur von .30 Jochen schon 6 Men- 
sehen und 4 Pferde oder 6 Ochsen bedarf, und Im 
Innerostreichschen häufig den Dünger auf dem Rücken 
die steilen Anhöhen hinantragen mufs. Die Ackerge- 
räthe sind meistens plump und schwer, auf den Ge- 
birgen bedient man sich statt des Pflugs der Haue. Bö» 
heims Erndte betfug 1793. an allerlei Korn 24,012,507, 
Mährens 17)7x8,004, Steyeroiarks 4>57*>36'- und Kr ein 9 

i 
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1,6^6,897 Metzen. Untersteyermark gewann über dem 
noch gegen 4 Mill. Metzen Mais, und gab an Salz- 
burg über 7,000 Metzen Korn ab, dagegen führte 
Obersteyermark wieder 250.172 Metzen aus Hungam 
ein. In Mitteljahren erndten die Deutschten Pioviiizen. 
im Durchschnitte vom Waizen und Roggen das 6te, 
vom Hafer und Gerste das Qie Korn, und bedürfen 
bei ihrer starken Bevölkerung noch einer beträchtli- 
chen Zufuhr. Der Paehtfufs eines Jochs, steht in Nie- 
deröstreich auf öi in Stcyermark auf 7 bis 9 und in 
Böheim auf ß Gl. 

b. Die Viehzucht. 

Dies Hauptgewerbe aller Slawischen Kationen 
macht zwar den wichtigsten £weig der landwirthschaft- 
lichen Industrie aus, ist aber noch vieler Verbesse- 
rungen fähig, und wird nur in einigen Provinzen nach 
richtigen ökonomischen Grundsätzen und als Hauptve- 
hikel des Ackerbaus getrieben. — In den Hungari- 
•chen Provinzen findet das Vieh auf den schönen 
natürlichen Wiesen die trefflichste Nahrung: aber die 
ungeheuren Gemeindehuden taugen zu nichts , sind 
zum Theil mit saurem Grase oder Schilfe bedeckt, 
und werden nur von zahlreichen Schaf- und Pferde- 
heerden durchzogen. Eben so in Galizien , BÖhei.n, 
und dem gröfsten Theile der Deutschen Provinzen. 
Blofs im Lande ob der Ens, Steyermark und einigen 
Gegenden Eöheims , Mährens und Schlesiens hat man 
mehrere Aufmerksamkeit auf die^ Verbesserung der 
Wiesen und Gemeinheiten gewandt in erstrer Pro- 
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vinz trtft man durchaus auf eingezäunte und künstlich 
bewässerte Wiesen , so wie man auch liier, in Steyer- 
mark und Böheiin allein Futterkriiuterbau und Stallf üt« 
terung findet. Im Inneröstreichschen ist Schweizer- 
Wirtschaft : die Alpenweiden sind mit dem fettesten 
Grase bedeckt. — Hungarn erndtet jährlich 17,047,933, 
Böheitn 0,101,799, Mähren 4,170,630, Steyermark 
4,016,556 , und Sklawoniens Militärgrenze 2, 133,130 
Zntr. Heu und Grummet: Steyermark führte überdem 
1793. noch an 1,700 Zntr. Klecsamen aus. 

1) Die Pferdezucht: ihr Bestand mit Stuten und 
Fohlen i,833i97ö Köpfe, davon in Hungarn 1737. 

451,000, in Ostgalizien mit der Bukowina i?oi. 362,391, 
in Westgalizien 117,343, in Mähren und Schlesien 
142,045, in Böheim 125,454, in Niederöstreich 95,203, 
in Steyermark 55>*74 » in Kärnten 22,637 , in Krain 
22,531. — Sie reicht so wenig für den Luxus, als 
für die Armee und den Landbau zu. Der Östreich- 
»che Maguat fährt mit Neapolitanern oder Hollstei- 
nern : der Landbau behilft sich mit Ochsen , und 
die schwere Kavallerie nimmt ihre Remonte aus dem 
nördlichen Deutschlande und Rusland. — Nur die 
leichte Kavallerie kann sich ganz aus den Vaterländi- 
schen Gestüten Siebenbürgens, der Bukowina und Hun- 
garns remontiren. In diesen Provinzen befindet sich 
die ausgebreiteste Pferdezucht, besonders in den gros- 
sen Kaiserlichen und den Armenischen Privatstutereien 2 
bemerkungswerth sind vor andern das kaiserliche halb- 
wilde Gestüte zu Vaskuz in der Bukowina , und das 
zu Mezehögues im Tschanader- mit dem Filialgest üta 
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zu Babolna im Komorrner Komitate : 1793. zählten 
beide schon 3,010, lßoi. aber über 10,000 Köpfe, 
worunter 60 Mutterhengste und 1,000 Mutterstuten 
sich befanden^ die der Armee jährlich einen Zuwachs 
von 1,000 Pferden lieferten. Der Hungarische Bauer 
unterhält dagegen nur eine geringe Anzahl: 1792 hat- 
ten 5 grolse Komitate nicht mehr als 15,667 Pferde, 
Unter den Deutschen Provinzen hat Salzburg die beste 
Pferdezucht; iöo3» 14,140 Stück. Sonst sind anselm- 
liche kaiserliche Gestüte zu Sonnek, Murau, Admont, 
Chropin, Pardubitz und Lippizza. 

2) Die Rind Viehzucht: ihr Stapel etwa 12,300,000 
und darunter gegen 3 Mill. Zugochsen. Böheim hatte 
*798» überhaupt 0°5i6n Stück Rindvieh 5 Hungarn 
1707. 2,394,512, der Znaymerkreis 1800. 36,205 Och- 
sen und Kühe, und Salzburg 1O03. 245,165 Stück 
Rindvieh. An Zug- und Mastochsen zählte llungaru 
795,54o, beide Galizien 504,490» Böheim 265,271, 
Niederöstreich 136,971, Mähren 47,166, Steyermark 
91,336, Kärnten 40,051, Krain und Görz 67,162 St. — 
Sie ist zwar ausgebreitet, hat aber gegen vorige Zei- 
ten sehr abgenommen: doch liefein Ochsen von vor» 
züglicher Güte Hungarn: (mehr als 150,000 Stück feite 
Ochsen werden jährlich nach Deutschland und Italien 
getrieben); Sklawonien und beide Galizien; treßiche 
Kälber:' Steyermark und das Land ob der Ens; wohl- 
schmeckende Käse: Abertann in Böheim und Radautz 
in der Bukowina; die beste Butter und Schmalz: Ga- 
lizien ; woher die Kaiserstadt jährlich 4,000 Zentner 
nimmt, Steyermark und Kärnten: hier wird in den 
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Sennwiithsc haften ejne grofse Menge eingeschlagen; 
<Us geschätzteste Talg Hungarn und Sklawonien, und 
<lie vorzüglichsten Kalbfelle Siebenbürgen. Im Lande 
unter der lins sieht man besonders auf die Milch, 
Wovon Wien jährlich 300 Minier verbraucht. 

5) Die Schafzucht : ganzer Stapel gegen 15,00.0,00* 
Stück, woäu 11 ungarn nach Grellmann ein Kontin- 
gent von 4,000,000; Sklawonien nach Taube von 
£,500,000; Böheiui lßoi. von 2,095,693, der £nay« 
merkieis ißoo. von 129,925, Steyermaik l/pQ. von 
4o,35Ö» Kärnten 1771. von 1 1,477 , ganz Kram von 
9,438? stellte. — Die Schafzucht hat in neuem 
Zeiten auf Kosten der Rindviehzucht ungeheuer zu- 
genommen, und man wetteifert in allen Provinzen, 
«elbige auf einen bessern Fufs zu setzen. Vorzüglich 
haben Eöheiin und Mähren vieles zu ihrer Vergesse- 
lurtg beigetragen; die dortigen Schäfereien sind gu- 
tentheils durch Spanische und Padouanische Widder 
yeredelt, und in Böheim , auch zu Hortziuowitz und 
Schmirschütz eiu Versuch mit der ^talifiitteiung ge-. 
macht. So fanden sich allein in Znaymcikrei.se iQoo. 
64,565 Schaafe von Spanischer Abkunft, und der Zntr. 
feiner Mährischer Wolle wurde zu 140, keine unter 
ßo Gl. verkauft; in Böheim wurde 1793. von 40,000 
Zntr. Wolle ein Drittheil als veredelt sorrirt — Ja 

den Östreichschen Provinzen bedeutet die Schafzucht 

■ > < 

ausser Krain , dessen Schafe eben so feine Wolle, 
als die Padouanischen tragen, wenig: man vernach- 
lässigt sie vielmehr, schickt das Vieh auf die sctilech« 
testen Weiden ohne Auswahl y und hält es in engen 
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Stallen ohne Offnungen. Eben so in beiden Galizienr 
(Vergl. mit Lasteyrie bist, de Pintrod. des moutons ;k 
laine fine d'Espagne. 1802. T. IT. chap. 6.) — In de n 
Hungarischert Landern giebt es zwar ungeheure Heel- 
den , die unter Wartung ihrer Juhaz Winter un d 
Sommer unter freiem Himmel weiden ; aber die 
davon fallende Wolle ist grob, und in Nordhungaria 

m 

und der Bukowina zieht man das Schaf mehr wegen 
des Fleisches und der Milcb als wegen der Wolle : 
im südlichen und westlichen Hungarn hat man die 

Zucht häufig durch Zurkan und Zigeyschafe in jenem, 

.... 1 

und durch Spanische Schafe in diesem Theile ver- 
edlet. Die feine Wolle von Soveryhaz, MerkopaLA 
und Enyeng bezahlt man schon im Zentner zu 120 Gl*, 
da die Landwolle nur 40 GL kostet. Von dem Zackel- 
vieh kommen die schonen Pelze. (Siehe: Micb. Ne- 
meth : Uber die veredelte Schafzucht zu Soveryhaz; 
im Raaberkomitate; im patr. Woch. für Ungarn 1804«. 
St. 1.) — Siebenbürgen, welches seine Heerden zum 
Theil durch Zurkan- und Zigeyböcke veredelt bat, 
hält deren in so grofser Menge, dafs es jährlich an 
500,000 Schafe auf die Walachischen Weiden zur 
Winterfütterung schicken mufs. 

4. Die Schweinezucht. Alle Provinzen besitzen! 
eine ausserordentliche Menge von diesen Thieren, 
deren in dem Kaiserstaate gegen 6* Mill. vorhanden 
sein mögen. Hierzu konkurrirt Hungarn mit 2,500,000, 
die Sklawonische Militärgrenze mit 223,401 und Steyer« 
mark mit 10,321 Stück. — In Hungarn macht ihr 
Fleisch eine Lieblingsspeise sowol des Hungarn als 
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Slawen aus: diefs Reich verbraucht nach b'chwartner 
jährlich über 2, Mill. und führt deinohnerachcet iroch 
beinahe 500,000' nach Deutschland und Italien hin, 
wovon : es jedoch einen Theih in Bosnien und Serviea 
aufkauft. Seine gröfsten Schweine - und Specltnt.'irkte 
hält Osthungarn in Debretzyn, Westhungarn in Oden« 
burg. — Sklawonien und Kroatien mästen ihr Borsten- 
vieh zum Theil mit Mais und Kastanien, jährten mit 
Isländischer Flechte: letzlere Provinz ist das Vater- 
land der Deutschen Viehverschneider. 

5. Die Ziegenzucht ist nur in d?n Rungarischen 
Provinzen, auf der Karst und in Böhetm von l*edeu- 
tutig : aus letzterem Lande kommen gute Ziegenkäse. 
In Sklawoniens Militärgrenze fand man lftoz, 11,033 
Stück, im ganzen Staate mögen deren kaum 70,000 
vorhanden seyn. • ' : 

6. Die Büffelzucht ist, wie 7. die Esel - und 
]YIauleselzucht ohne statistische Bedeutung. Jene hält 
man in Siebenbürgen« in Sklawonien, im Bannate und 
Salzburg, diese in- Friaul und allen GeLirgsgec enden, 
zürn Ziehen und Tragen, doch beide weniger, als 
diese nützlichen Thiere verdienten, und man kann die 
Zahl der Büffel mit Kühen und Kälbern nicht höher 
als 60,000 , der Esel und Maulesel nur auf 30,000 
Stück anschlagen. 

ß. Die Federviehzucht ist dagegen sehr bedeu- 
tend, besonders bei dem Luxus der Kaiserstadt, deren 
Konsumo in diesem Artikel unglaublich ist. Steyer- 
xnark allein liefert jährlich 16—20,000 Kapaunen da- 
bin. — Von den Prager Juden wird ein starker Han- 
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del mit Galizischen und Hungarigcben Feder spulen 
getrieben. 

Aus der gegebnen Ubersiebt erhellet, dafs der 
Viehbestand an Pferden,: Rindvieh , Schafen, Schwei- 
nen, Ziegen, Büffeln und Eseln, oder aller nutzbaren 
Quadrupeden in der Monarchie gegenwärtig eine 2ahl 
von 35,790,970 ausmache, mithin jede □ Meile der- 
selben mit 3,073 Vieh im Durchschnitte besetzt sei: 
doch reicht dieser Viehstand bei dem in dieser Hin- 
sicht wenig frugalen Östreicher so wenig zu, dafs 
jährlich noch vieles Rind- und Borstenvieh aus Rufs- 
land und der Türkei eingeführt werden mufs. So 
konsumirte Wien allein an Rindviehe, Schafen und 
Schweinen I7Ö7» 379>5i* » 1800. 458i434 und ißoi. 
463,612 Stück, wovon fast ein Drittbeil aus Podoli- 
schem und Servischem Yiehe bestand. 

c. Der Weinbau. 

Diefs edle Gewächs des südlichen Himmels, wel- 
ches blos der mittlem und südlichen Region angehört, 
und nur strichweise noch in Mähren und Böheim ge- 
deihet, wird nicht überall gleich gut gepflegt,, am 
sorglosesten im südlichen Hungarn, Siebenbürgen, Skla- 
vonieu und Kroatien , am besten in Nordhungarn und 
Niederöstreich. — Alle Qstreichsch«n Provinzen ernd- 
ten gegen 25 Mill. Eimer, wozu Hungarns 85 1 >Ö9° 
Joch Weingärten allein 10,230,000, Syrmien 266*000, 
die Sklavonische Militärgrenze 171,840; das Land 
unter der Ens von 78>66i Jochen 1,300,000, Steyer- 
mark von 50,75$ Jochen 592,170, Mähren voa 50,856 
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Jochen 45ß,54& » Böheim von 4,408 Jochen 26,326, 
und Kärnten von i5>°5 1 Jochen 101, 30Q Eimer bei- 
tragen. Siebenbürgen, Kroatien, Görz und Trieste 
haben guten Weinbau; Kärnten gewinnt etwas, beide 
Galizien, das Land ob der Ens, die Bukowina und 
Schlesien keinen mehr. Aber die edelste Traube er- 
zeugen die Anhöhen von Tokai und Tarczal, auf der 
im Range die übrigen bessern Hungariscben , Kroati- 
schen, GÖrzer und Triesterweine folgen ; doch führt 
Hungarn wegen Mangel des Absatzes nur für 1,300,000 
Gulden aus, und mufs den übrigen Wein selbst ver- 
trinken ; daher denn im Lande sein Preifs so gering 
ist, dafs man den Eimer guten Ofener für 3 oder 4 
Gulden kaufen kann. » Nach Siebenbürgen, das selbst 
treüiche Weine erzeugt, und bei besserer Pflege auch 
hinlänglich haben könnte, werden theils aus der Wal- 
lacbei, theils über Fiuine noch Weine eingebracht: 
eben so in Niederöstreich , wo die Tafeln der Grofsea 
neben ihrem Tokaier edle Spanische, Italienische und 
Französische Weine haben müssen. Im Ganzen macht 
indefs der Wein eine Stapelware für den Staat aus, 
die ihm auch den Hungarischen Weinstein und Syrmi- 
sehen Tropfwermuth zur Ausfuhr darbietet. 

d. Der Garten-und Obstbau. 

Dsr Gemüsebau ist allein um Wien und in der 
Nähe/ der Provinzialhauptstädte von Wichtigkeit, und 
hier zieht man es so fein und schmackhaft, als im 
nördlichen Deutschlande : die meisten Gartengewächse, 
«ogar Melonen, werden jedoch auf freiem Felde pro- 



xo2 Das Östrcichsche Kaisertum. 

ducirt. Die Blumisterei ist ganz unerheblich, wenig- 
stens kein statistischer Gegenstaad. 

Tabak, dessen Erzeugnifs in der Monarchie jähr- 
lich gegen Coo>ooo Zentner Blätter beträgt, wozu 
Hungarn nach Schwartner jährlich 300,000, Galizien 
über 200,000 Zentner beiträgt, ist ein wichtiger Han- 
delsartikel, den fast alle Provinzen mehr oder weniger 
in den Gärten und auf ofnem Felde bauen. Den 
Hungarischen schätzt man besonders. 

Hanf und Flachs hat der Staat nicht hinreichend, 
ohnerachtet der Menge, die Schlesien, Mähren , Bö* 
heim, Hungarn und Galizien erzeugen: eben so wenig 
Hopfen, Safran und Färbt-kräuter, als Färberröthe, 
Waid, Saflor und Wau, obgleich manches Feld damit 
bedeckt ist. Böheimischer Hopfen , welcher für den 
besten in Deutschland gehalten wird, geht zwar aus, 
dagegen wird viel Bairi^cner wieder hineingebracht, 
und für Safran, den Niedeiöstreich in hoher Güte 
hervorbringt, mufs der Staat noch 500,000 Gulden an 
das Ausland zahlen. 

Dagegen bat Ostreich den gTÖfsten Uberflufs an 
vortreflichem Kern -und Steinobste : selbst in seinen 
südlichen Provinzen etwas edle Früchte und Baumöl, 
beides jedoch bei weitem nicht zulänglich. An Baumöl 
prest Kriaul jährlich gegen 12,000, Trieste QiOOO Eimer. 
Auf den Obstbau wendet man allenthalben grofse Sorg- 
falt, vorzüglich in BÖheim, wo man 1786 an Äpfeln 
i»o5i>Vt8i an Birnen 1,005,362; an Zwetschgen 
4>278» 100 ; an Pflaumen 452,506; an Weichsein 317,460 ; 
an Kirschen 454>4 2 7> und an Rüssen 90,486 Stämme* 
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nählte, und manener gutbesetzte Obstgarten für 200, bit 
«2,000 Gulden Frücbte trug ; ferner in Mähren, in Hun« 
garn, Sklawonien, Kroatien, Siebenbürgen, Krain und 
I riaul. In den Hungarischen Provinzen wird aus der 
U ngeheuern Menge Zwetschgen der bekannte Raky oder 
SPiwawitza, wovon Syrmien 1801 über 40,000, Skia- 
voniens Militärgrenze 22,767 Eimer brauete, bereitet ; 
Krain und Friaul machen aus ihren Äpfeln und Birnen 
einen sehr trinkbaren Most und liefern mit allen übri- 
gen Provinzen eine Menge frisches und gedörrtes Obst 
Ausfuhr. 



e. Die Forstkultur. 

Holz ist Stapelwaare. Fast ein I>rittheil des Kai- 
serstaats — 32,097,460 Joche sind mit den .schönsten 
Waldungen, theils Laub - theils Nadelholz bedeckt, und 
doch tritt selbst in einigen holzreicheu Provinzen bei 
reellem Ueberflusse drückender Holzmangel ein. Der 
Grund davon liegt meistens nicht in der 

Unzulänglich« 

keit, sondern vielmehr in der üblen Bewirtschaftung 
der Forsten, indem das Holz auf eine unglaubliche Art 
verschwendet und ganze Walder, je nachdem es einer 
Gemeinde einfiel oder es ihren Bedürfnissen angemes- 
sen schien, abgestockt und eingerodet wurden. -An 
Nachpflanzungen dachte man bisher nicht, und über- 
gab überhaupt das Forstwesen in unwissende Hände, 
wenn sie nur die Theorie der Jagd begriffen. So sah 
man bald alles, was Wald war, aus der Nähe def 
bewohnten Örter verschwinden. Diesem Übel ist nun 
«war in den Deutschen Provinzen, in Galizien und 
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^auf den Dornten des Monarchen durch die Anstel- 
lung geprüfter Forstbedienten und durch woltbätig* 
Einrichtungen, wodurch besonders den Geraeinheiten 
Tind den Privatpersonen das Recht nach Willkühr ohne? 
forstraäfsige Anweisung in ihren Holzungen zu schalten 
"genommen ist, abgeholfen, und künftige Generationen 
•vor drückendem Holzmangel gesichert : aber noch ist 
der Adel nicht überall diesem Beispiele gefolgt, und in 
den Hungarischen Provinzen sieht es um di/3 Holzkul- 
tur noch sehr übel aus. 

Der Holzvorrath ist jedoch in allen Provinzen 
ausserordentlich grofs, und nur Niederöstrelch bedarf 
wegen des starken Konsumo der Hauptstadt, jährlich 
350,000 Klafter, Zufuhr, auch gibt es im südlichen 
Hungarn einige holzarme Komitate. Böheim kann 
jährlich 2,164,714, Steyermark 1,440,840 , und Mähren 
ftö3>6ö r , Klafter schlagen, und Kroatien mehrere 1,000 
Stück der schönsten Segelbäume ausführen. Einer 
grofse Menge der bessern Holzarten wird zu Tisch- 
lerhoize benutzt: ausserdem sind allgemeine Hauptpro« 
tüuktc der Wälder; Teer, Pech, Kohlen, ind Pottasche. 
Knoppern und Gallapfel bringen dem Steyermärker 
jährlich 570,000, dem Hungar 100,000 , dem Illyrier 
60,000 Gulden ein. Mit Krummholzöl handelt der 
Slawake in Ungarn , mit Loriet zu Terpentin der 
Steyermärker und mit Birkenteer, dem vornehmsten 
Ingredienz der Juften, der Bewohner der Bukowina. 

Der Anbau exotischer Holzarten ist an manchen 
Örtern versucht, und man sieht um den Parks des Adels 
häufig Anpflanzungen davon. Merkwürdig sind die? 
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leiden Plantagen des Hauses Lichtenstein zu Eisgrub 
und Feldsberg, wo 1Q04 mehr als 2 Mill. Amerikani- 
scher Bäume und Stauden in vollem Wachstum standen. 

In einem kultivirtem Staate kann die Jagd nicht 
•von grofter Bedeutung oder statistischer Wichtigkeit 
sein. Auch in Ostreich ist das Wild schon seit längere! 
Zeit sehr vermindert, indefs fiudet es sich doch in den 
grofsen Waltlungen zur Plage des Landmanns und zum 
Schaden der Heerden noch häufig, besonders in Bö- 
heim, Hungarn und Mähren. Die Jagd theilt sich hier 
in die hohe, mittlere und niedere ah. 

» 

f. Die Fischerei. 

Sowol Flufs-als Seefischerei, jene sehr bedeutend 
in den Strömen und Teichen Hungarns, Böheims und 
Ostreichs, diese nur an den Küsten des ' Adriatischen 
Meers, besonders nach Thunfischen, Makrelen und 
Sardellen : ein einziger Fang zur rechten Zeit wirft 
oft 60 — 150,000 Sardellen und Anschovis in das Netz 
des Fischers. Im Ganzen ist die Seefischerei von we- 
niger Erheblichkeit: blofs Bukkari führt Seefische aus, 
»782. 32,960 Pfund theils frisch, tbeiis ein&esaW. 

9. Die Bienenzucht. 

Einfach, aber erheblich in Hungarn , beiden Ga- 
lizien, Sklawonien, Siebenbürgen, Kroatien und Friaul. 
Nach de Luca gewann der Staat mit Tyrol , jedoch 
ohne Venedig und Westgalizien , jährlich an Honig 
111,940 und an Wachse 5,597 Zntr.; Hungarn und 
Kroatien konnten *78<>. au Honig 47,100 und an Wachse 

• 1 
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2,o85 Zntr. ausführen und Sklawoniens Militärgrenze 
gewann 1800. von beiden 1,708 Zntr. Die gröfsten 
Methbrauereien hat Leutschau , den besuchtesten Ho- 
nigmarkt Rosenau: letztrer Ort macht einen jährlichen 
Umsatz von 3,5oo Zntrn, In Galizien und Siebenbür- 
gen giebt es eine tingeheure Menge Waldbeuten. Bö- 
heim zählte 1794. überhaupt 40,180 1 der Znaymer 
und Hradischerkreis 24,224 und der Troppauerkrei* 
8,339 Bienenstöcke. 

» 

h. Der Seidenbau. 

Wichtig in Friaul , Istrien und Krain, wo etwa 
300,000 Pfund abgehaspelt werden ; unbedeutend in 
Hungarn. 1801 erndtete Sklawoniens Militärgrenze 
62,215, 1794 dessen Provirtzialkomitate i2,ö85, das 
Bannat 14,643, und das übrige Hungarn i,587 — alle 
Östreichschen Staaten also 391,128 Pfund, kaum £ 
ihres Bedürfnisses. 

1 

- 

1 

i. Der Bergbau. 

Wenige Europäische Staaten tragen auf ihrer Ober- 
fläche eine so beträchtliche Menge Gebirge, als der 
Östreichsche; aber nirgends hat die Natur sie so reich 
ausgestattet, wie hier. Ostreichs Mittelgebirge be- 
sitzen alle Metalle , Mineralien und Fossilien Euro- 
pens, manche einzig, manche in hober Güte und 
gröfstem Überflufs^e, keins fehlt ganz. Vorzüglich ge- 
segnet ist das Mineralreich Hungarns, Siebenbürgens, 
Böheims und Inneröstreichs : die reichsten Goldminen 
hat Siebenbürgen , unerschöpfliche Silberbergwerke das 

I 
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nördliche Hungarn; Kupfer, mehr als irgend ein Land 
in der alten Welt, ausser Siberien, erzeugt Süd hun- 
garn, Blei in Menge Kärnten, Zinn BÖheim , Eisen 
und Stahl Steyermark, Quecksilber Friaul, alle übri- 
gen Halbmetajle und Edelsteine Hungarn und Böheim; 
Salz macht den Reichtum Galiziens, Siebenbürgens und 
Salzburgs aus. 

Der Bergbau ist in diesen Ländern alt und von 
jeher mit grofsem Eifer getrieben: seine höhere Voll- 
kommenheit und die wichtigsten Verbesserungen hat 
derselbe jedoch erst seit der zweiten Hälft« des lßten 
Jahrhunderts erhalten. Die Regierung sorgt dafür, 
dafs es nie an einsichtsvollen Berg- und Hüttenleuten 
fehle, und hat eigne Akademien und Schulen zu die- 
sem Behufe errichtet: auch verdankt Europa manche 
der bessern Einrichtungen des Bergwesens , so wie 
Borns Amalgamationsmethode, den Erfahrungen Hun- 
garischer und Ostreichscher Metallurgen. Kur auf ei- 
nigen Privafgewerken arbeitet man ohne Achtung des 
Bessern nach alter Weise. 

Alles, was Ostreich den Eingeweiden der Erde 
abgewinnt, schätzt Liechtensefn auf 47 MiU. Gu\<\en: 
davon würden die Bergbaukosten nicht volle f- betra- 
gen, und etwa 13 Mill. in den Schatz der Krone 
fliessen. — Der Geldwerth der verschiedenen Metalle 
Salze und brennbaren Stoffe , soweit davon detaillir- 
tere Nachweisungen vorhanden sind , ist nach einem 
Durchschnittspreise anzuschlagen : 
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Hierzu über 18,000 Zntr. Zinnober, 10,000 Zntr. 
Mineralisches Alkali, die übrigen Halbmetalle, Erd- 
und Steinarten, Thon, Vitriol , j Schwefel * Salpeter, 
deren Werth leicht die Summe von 47 Mill. ausfüllen" 
kann. (fgn. v. Borns Briefe über mineralogische Gegen- 
stände berausg, von Ferber. Dresden i774« &• — )• 

2. Naturprodukte. 

Fragmente zur mineralogischen und botanischen Ge- 
> schichte Steyermarks- und Kärntens. St. 1. Klagen^* 
und Laibacli 17^*5. 3. — Ad. W'igt: über die Na- 
turgeschichte Böheims in den Arbeiten der ein- 
trächtigen Freunde zu Wien. Jahrg. II. Qu. 1. Ioh7 
Baptist Grossingers univ. bist, physica regni Hujv* 
garici secundum tria regra naturae. 3 Tom. Posen 
170^—94. 8« — ■ Ant. liihenbränds Ostr. neuer WeTn- 
baukatechism. Neue Aufl. Wien 1796 3. ~r- lohj 
v. Dercsen: Über Tokays Weinbau Wien 1795. — » 
Franz los. Marter: Die Ösir. Obstbaumzucht. Wien 
1795. 3« Franz Schmidts Ostr. allg. 'BauniznclrrV 
5 Bde. Wien 1792 — 99 .3. — loh. Ehr. von Fichteds; 
• Geschichte des Steinsalzes in Siebenbürgen. Heimst» 
1730. 4. — loh. Iacob Ferber: "Über die Gebirge und 
Bergwerke in HungarnV Beil. u. Stettin 1780.« $. — ! 

a. Aus dem Thierreiche. 

1) Pferde. Die schönsten fallen in der Buk** 
wina und Siebenbürgen , wo sie durch Türkisohe und 
Arabische Hengste veredlet sind , und dieser Rasse 
am nächsten kommen. In Hungern, auf dessen Pusteft 
zwischen der Donau und Theifs , und noch weiter ge- 
gen Südosten grofse Heer den unter Wartung der Tait 
kos weiden, wird eine kleine, nicht eben schöne 
Rasse gezogen, die selten eine grössere Höhe als 13 
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bis 15 Fufs erreicht, aber flüchtig, dauerhaft und 
als gute Kenner zum Dienste der Kavallerie vorzüglich 
geeignet ist. Rrain liefert tüchtige Saumrosse, so 
wie auch Steyermark und Salzburg , dessen kleine 
behende und an die Gebirge gewöhnte Kasse sehr ge- 
schätzt wird. Im Galizischen nähert sich die Kasse 
der Polnischen. — Esel und Maulesel zieht man nur 
in den Gebirgsgegenden. 

... 2) Rindvieh. Vorzüglich schön in den Hunga- 
riscJien Provinzen , wo es sich eben sowohl durch 
einen ansehnlichen Bau, grofsen Hörnerwuchs und 
weilsgraue Farbe, als durchweine Schwere undSchmack- 
haftigkeit auszeichnet. Die stärksten Heerden wei- 
den ,auf den weiten Steppen zwischen Debretzyn, 
Gyula, Temeswar und Pesth ; auf den grasreichen 
Hügeln Siebenbürgens und auf Sklawoniens Ebenen: 
hier schätzt nach Taube der Illyrier ihre Zahl nur 
nach den vorgerichteten Ziehbrunnen. — Galizieu 
hat starke Viehzucht im Stanislawower- und Haliczer- 
kreise, meistens Polnische Kasse; die Bukowina nährt 
zahlreiche Heerden auf den herrlichen Gebirgsweiden 
zu Pojane. 'Steiermark zieht grofses starkes, Kärn- 
ten und Salzburg mehr Schweizervieh in Sennwirth- 
ichaften, und BÖheim, Mähren und Schlesien vieles 
Bandvieh. — Büffel werden in Siebenbürgen * Uly» 
wen, Südhungarn and Salzburg gehalten. 

3) S«hafe. Man zählt dreierlei einheimische 
Kassen , welche gegenwärtig selten in ursprünglicher 
Reinheit gefunden werden, sondern zum Theil mit 
andern Rassen vermischt, oder durch Spanische und 
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Padouanische Schafe veredelt sind : a) Das Kraini«? 
sehe Schaf ohne Hörner mit feiner seidenartiger Wolle, 
h) das Mährische Schaf von seltner Gröse, mit run- 
dem gewölbten Rücken, langer Wolle und dünnem 
Kopfe, aber nur noch in den Sallaschen der Mahri- 
schen Wallachei unvermischt ; c) das Hungarische 
Schaf (ovis strepsiceros >, wahrscheinlich Kretischer 
Abkunft und von der gröfsten Art , Widder, uud 
Schnucke gehörnt, die Wolle aber grob, wellenför« 
mig und kurz. Aus seiner Vermischung mit den Zur* 
kan- und Zigeyschaafen entsteht das Zackelvieh, aus 
dessen Wolle die sogenannten Kepeneks oder Kotzen 
verfertigt werden. — Ziegen, häufig auf der Karst; 
einem Theile Hungarns, Sklawoniens und Kroatiens, n 

4) Schweine, in allen Provinzen , besonders Hun- 
garn häufig : hier die Kasse mit langem Leibe und 
langherabhängenden Ohren. In Böbeim trift man die 
stärkste Zucht in den Kakonitzer - und Klattauerkrei- 
seu an. * 

5) Kaninchen mit Angorahaar in Hungarn, 

6) Wildprett und zwar: a) Speise wild als* Edel- 
hirsche, Dammhirsche, Rehe, wilde Schweine,* 
Hasen, alle Arten wildes Geflügel, Fasanen, Auer-Reb- 
vnd Haselhühner, Trappen, Wachteln, Lerchen, Dros- 
seln, Schnepfen, Schwäne, Gänse, Enten in den ver- 
schiednen Wäldern in Menge: Hasen auf den Feldern, 
von Hungarn und Galizien in unglaublicher Zahl. Der 
Steinbock lebt in der höchsten, die Gemse in der mitt- 
lem Region der Alpen und Karpaten : das Elenn und 
der Auerochs erscheinen nur noch selten in den Wild- 

■ 
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nissen Ostgaliziens und Siebenbürgens, b) Raub wild, 
zwar ziemlich ausgerottet, aber doch zuweilen in Ost» 
galizien, Hungarn und Siebenbürgen, selbst in Bö- 
beim, Mähren und Inneröstreich Menschen und Vieh, 
gefährlich: dahin der Bär, der Luchs, der graue \\u& 
weisse Wolf, er&trer vorzüglich in beiden Galizien 
und der Bukowina häufig , leztrer als Seltenheit in 
Siebenbürgen. Der Goldadler horstet in Sklavonien, 
der Gemsengeyer auf den Salzburgschen Alpen, c) 
Pelzwild hat man ausser Hasen, Füchsen, Wieseln, 
Maidern, Iltissen und wilden Katzen wenig. Der Biber 
Domadisirt zuweilen an den Ufern des Bug; die Fisch- 
otter und Schildkröte hausen an den H ungarischen 
Seen und Flüssen, und der Bilich und das Murmelthier 
yersteckeu sich in den Holen der Karpatischen Gebirge, 
7) Federvieh. Uberflüssig in den meisten Pro- 
vinzen ; Hühner in Menge im Lande unter, und Tau- 
ben im Lande ob der Ens;» Kapaunen in Steyermark 
und Böheim; Truthühner in Böheim; Gänse und En* 
ten in Mähren und Galizien, 

0) Fische , und zwar a) Seefische als Störe, Sar. 
d eilen, Anschovis, Thunfische, Makrelen, Austern und 
Muscheln im Adriatischen Meere. b) Flufs - und 
Teichfische, als Hausen, oft 15 Zentner schwer, und 
Zitteraale in der Donau ; Lachse in der Elbe und 
Moldau; Kropf- und Zahnfische im Plattensee; Tich- 
fische und Karpfen im Theifs und Morosch (zu Sae- 
gedin erhandelt man noch 100 mafsige Karpfen um einen 
Dukaten ) Lachsforellen in der Wag und Drave ; 
Hechte, Barsche, Karauschen in den Böheimischen und 
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Mährischen Teichen; Forellen im Traun- Aber - und 
Zirknitzersee vortreflich , FfriHen im Kal^tädtersee f 
Gründlinge im Grundlsee; Saiblinge und Krebse in der 
March und in den Steyrischcn Seen, Lampreten in den 
Gebirgsfh'tssen. c) Perlfn^Hischeln in den Bachen von 
Böheim , Ilungarn und Niederostreich; die besten in 
der Moldau , Ottawa und IIa. 

9) Bienen in allen südlichen Provinzen. 

10) Seidenwürmer in Sklavonien , Hungarn und 
Friaul. 

11) Spanische Mücken (Kantharides), ein Pro- 
dukt der Semliner- Abauigwarer- und Scharoschei Ko- 

mitate, wovon das Pfund in Deutschland mit 5 bis 6 

« 

Gulden bezahlt wird. 

12) Koschenille (coccus Polonicus) in WestgalU 
xien. Der Orient braucht sie häufig zum Färben der 
Rofssch weife und der Nägel der Frauenzimmer. 

b. Aus dem Pflanzenreiche, 

i) Getreid« und FeldSämereien. — Getreide und 
zwar Roggen, Waizen, Gerste und Hafer wird in den 
meisten Provinzen nicht blofs zur Konsumtion, sondern 
auch zur Ausfuhr gebauet. So haben in mittlem Jah- 
ren Süd- und Westhungarn, Sklavonien, beide Gali» 
zien, Böheim, Mähren und Untersteyermark Uberflufs; 
das Land ob der Ens , Krain, Kroatien und Siebenbür- 
gen ihre Konsumtion, dagegen Nordhungarn, wo 
Hungersnoth und Haferbrod nichts seltenes sind, Ober- 
«teyermark, Kärnten, Friaul, Trieste, Salzburg, Schle- 
sien und das Land unter der Ens Mangel. Den mei- 

H 
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•ten Waisen liefert Hungarn und Galizien, den schön* 
gten Niederostreich ; Ikritza die gebirgigten Komitats 
Hungarns. Allenthalben wird mehr WaiaSn als Roggen, 
mehr Hafer als Gerste gebauet. — Mais oder Kukurutz 
erndten die südlichen und mittlem Provinzen in Menge: 
der Siebenbürge backt davon sein Male Malai. — - Buch- 
walzen sieht man auf den Sandäckern Hungarns, Gali- 
Eiens, Steyermarks und Krains häufig ; davon der Ha« 
densterz des Steyermärkers; Hirse in Kraia, beiden Ga- 
lizien, Hungarn und Sklavonien ; Dinkel in der Mäh* 
riseben Hanna ; Reifs im Bannate auf den Plantagen 
zu Detta, Gattai, Denta, Omar und Ujpets , auch aU 
Seltenheit in Mähren ; Hülsenfrüchte iu allen Provin- 
zen, besonders Erbsen in der Zips, Linsen in Steyer- 
mark und Bohnen, die Lieblingsspeise der Griechen in 
ganz Hungarn; Rübsamen in Galizien im Lande unter 
der Ens, und in Mähren; Mohn, häufig in Hungarn» 
wo der Slave ihn nicht allein als Ol , sondern auch als 
Speise mit Honig und Mehl vermischt ; verzehrt, Fen- 
chel bei Tassowitz in Mahren; Senf, vortreflieb bei 
Krems; Anis bei Znaym; Kümmel in Friaul. 

2) Garten - und Küchengewächse, besonders Kopf. 
• kohl (Kaposzta) in Hungarn ; weisse Rüben in Böheim, 
Mähren und NiederÖstreich , aber die schmackhafteste 
Art wird im Thurotzerkomitate gebauet ; Gartenmelo- 
nen, wol 12 Pfund, und Wassermelonen, an 40 Pfund 
•chwer, ungeheure grofse und schöngefleckte Kürbisse 
und Gurken in Hungarn ; Zwiebeln und Knoblauch in 
Krain, bei Csaba und Vecseny in Hungarn; Sparges, 
Artischocken und Vitsbohnen um Wien ; Kartoffeln 

« 
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in grofser Menge, und mit steigender Progression 
überall. 

3) Obst von der vortreflichsten Güte in allen 
Provinzeu, vorzüglich Zwetschgen in ungeheurer Menge 
in Hungarn und lllyrien; wolschineckende Kastanien' 
und welsche Nüsse in Mähren, die schönsten Kirschen 
in Böheim. 

4) Edle Früchte, als Pommeranzen, Zitronen, 
JLimomen, Sineseräpfel, Mandeln, Feigen im Littorale, 
in Krain und Kroatien, doch nicht hinreichend. 

5) Baumöl so gut wie in der Provence , aber 
nicht zureichend in Friaul, Krain, Isttien, Trieste und 
Kroatien. 

6) Holz, Stapelware für den/ Kaiserstaat, beson- 
ders Eichen, Buchen, Linden, Birken, Eilen, Eschen 
und Weiden in den niedrigem Gegenden, Fichten, 
Tannen und Lerchen auf den Gebirgen. In den Hun- 
garischen Forsten prangt nicht selten die Zithelnufs- 
kiefer, die rothe Föhre, das Krummholz, die Rotheibe, 
die Fladderesche und weisse Linde; in den Kroatischen 
Forsten, im Bakonyerwalde erreicht die Eiche eine 
seltene Höhe, und in der Bukowina und Kroatien steckt 
noch ein unerschöpfliches Kapital im SchifFbauholze. 
lärbehölzer findet man in Sklawonien, die Myrrthe 
und den Lorheer in Friaul. Nur einige Komitate des 
Hungarischen Flachlandes sind holzarm. 

7) Wein, die erste Stapelware Ostreichs. — Auf 
den Anhöhen von Tokai und Tarczal, etwa auf einem 
Baume von 5 □ Meilen und unter 43 0 Breite wächst 
die edelste Europäische Traube, ein Wein ganz ohne 
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Säure und mit solchem Feuer, dafs mehrere Sorten 
sich zur süssesten Essenz verkochen. Unter diesen 
zeichnet sich Tokai, Tarczal und Mada durch Süsse, 
Tallya durch Substanz, Zombor durch Stärke, Szegi 
und Zsadany durch Gewürz und Toltschwa undBenye 
durch Feuer aus. — Nach den Tokayer Gewächsen 
gebührt in Hungarn den Weinen von Ödenburg, llust, 
St. Georgen, Zemplin, Ofen, Erlau, Szekzard, Versetz 
und dem rothen Menescher vor den übrigen der Vor- 
zug: der Neustädter Wein kommt dem Burgunder, der 
Schiraker dem Champagner nahe. — Gleiche liebliche 
Weine erzeugt Görz und Trieste : die Sklawonischen, 
Syrmischeu und Kroatischen Weine sind zwar vor- 
treflich und voller Feuer, einige stark, wie Brantewein, 
halten sich aber nicht lange und müssen jung vertrun- 
ken werden. Die Siebenbürgschen könnten eben so 
gut sein, sind es wegen der schlechtem Behandlung 
aber nicht : nur die Sorten von Oklos und Mai ho 
machen Ausnahmen. — Den bessern Ostreiclischen 
Tischwein erzeugt das Land unter der Ens bei Grin- 
zing, Mauerbach, Brunn, Mödling, Gumpoldskirchen 
und Petersdorf ; Steyermark aber am Luttenberge und 
um Rackersburg. — Unter den Böheimischen und 
Mährischen Weinen verdienen blofs die Gewächse 

- 

von Melhick, Niklasburg, Bisenz, poplau und Znaym 
eine Erwähnung: die übrigen führen blos den Namen 
eines Weins und die sie begleitende Säure beurkundet 
hinlänglich das Klima, unter dem sie erzeugt sind. 

8) Handelskräuter. — Taback, vielleicht den be- 
sten Europäischen, erzeugt Hungarn um Tolna, Fünf« 
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ducken, GömÖr und Nagyliont, und schickt besonders 
den von Janoshaza, Füzes^yarmatbi und Hidascb ins 
Ausland. Siebenbürgens bessere Sorte wachst um Ud- 
warhely, Ostgaliziens um Zaprat : auch Sklavonien, 
Kroatien und Mahren bähen guten Tabacksbau. — In 
Böheim gewinnt man den besten Deutschen Hopfen; 
vieler wird im nördlichen Hungarn, Siebenbürgen, 
IVlahren und Salzburg gelackt. — Safran von vor- 
züglicher Güte zieht Niederöstreich bei Molk, St. Pöl- 
ten, Krems und auf dem M<t rch fehle ; etwas Hungarn 
bei Füui'kirchen und Tupolschan; Siebenbürgen und 
Krain. — Flachs von vorzüglicher Länge und Güte 
wird im Östr. Schlesien, in Krain und im Olmützerkreise 
gezogen; dann in Böheim, im Lande ob der Ens, im 
Tilürzthase, in der Gegend um Sachsenburg, im Zipser- 
Scharoscber- und i isenbargerkomitate, im Szeklerlande, 
in den Tasloer - Przemysler - und Rzeszowerkreisen : 
diese 3 letztren produzhten 173* schon $Ö>793 Klo- 
ben. — IJanf, am feinsten und längsten in der Mäh- 
lisclien Hanna und im Östr. Schlesien, dann in Sieben- 
bürgen, im Marburger - und Cilleyerkreise, in Böheim, 
Krain, Salzburg, Südhungarn, West- und Ostgalizien. — 
Ginster wird in Kroatien statt des Hanfs verarbeitet.— 
Waid produzirt man bei Theresienfeld in Niederöst- 
reich, im Bannate, in Hungarn, Böheim und Mähren,— 
Scharte in Hungarn und Böheim, wo sie auch wild 
Wachst und Mannshöhe erreicht;— Wau in Böheim; — 
Farberröthe daselbst bei Neuhaus , in Mähren bei 
Znaym , in Niederöstreich bei Krems und Döbling, 
in Hungarn bei Apathin , in Siebenbürgen; — Saflor 
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im Hradischer und Prerauerkreise in Menge, etwas In 
Böheim, Sklavonien und Ostgalizien; — Ingwer und 
Kalmus im Lande unter der Ens und Sklavonien ; — 
Süfsholz auf der Herrschaft Niklasburg, besser aber als 
das Bamberger in Sklavonien; — Mauna in Hungarn 
bei Orkuta und in Westgalizien j — Kreutzdorn in 
Hungarn ; — - Zichorien hauptsächlich bei Wien , in 
Böheim , Mähren und Hungarn ; — Süfse Erdmandeln 
bei Prag, in der Herrschaft Altbrünn und bei Wie- 
liezka; — Speik in Steyermark, Kärnten und Salzburg. 
Diefs auf den Alpen hervorkeimende Kraut wird mit 
der Wurzel ausgegraben und zubereitet als Räucherwerk 
in die Levante geschickt. — . Baumwolle sieht man als 
Seltenheit in etnigrn Garten bei Pantschova, Pefth und 
Fünlkirchen ; Anil dagegen trifft man sehr häufig in 
Sklavonien an , wo und in Kiair» auch die meisten 
Trüffeln aufgesucht werden. — Von der Uferaase 
(Ephemera vulgata) macht man in Krain einen merk- 
würdigen Gebrauch. 

9) Arzneikräuter, theils wild auf den Gebirgen 
und Feldern, theils kultivirt in den Gärten NiederÖ St- 
reichs, £teyermarks, Krains und Böheims bei Sonnen- 
berg. Rhabarber, Alant und Enzian werden besonder» 
•tark gebauet. Von erstrem befindet sich eine merk« 
würdige Pflanzung bei Makrotin in Ostgalizien, wo lßoo 
bereits 40,442 Rhabarberpflanzen angezogen waren» 
Vom Enzian distillirt man in Inneröstreich einen be- 
kannten Brantewein. 

10) Futterkräüter, blöd im Lande ob der Ens, 

m ■ I 
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Steyermark, Böheim und Mähren : in diesen Ländern 
sind auch künstliche Wiesen häufig. 

- 

c.) Aus dem Mineralreiche. 

1) Ganze Metalle, und zwar a) Gold. — Sie« 
benbürgen hat 40 reiche Goldminen im Sandsteingebirge 
▼on Veröspatak und im Hornfelsen von Fazebay: hier 
ist die Ausbeute an Golde reicher als an Silber, und 
man gewinnt mit dem Waschgolde jährlich 2,500 
Mark. — In Hungarn , wo die edeln Erze fast alle 
in Graustein streichen, bricht das Gold in den Silber- 
minen bei Botza und im grofsen Krywan : es ist das 
feinste was man hat. — Die minder wichtigen Gold- 
adern im Zillertbale, im Salzburgschen und bei Eule 
in Böbeim zeigen sich in reinem Gestellsteine. — Aus- 
serdem hat man auch in Steyermark^, Kärnten und 
Mahren goldhaltige Silber- Kupfer- und Bleibergwerke, 
und ergiebige Geldwäschereien in der Donau, Drau, 
Muhr, Mai osch, Aranjosch und Körösch: im Teme- 
scherkomitate wird jährlich für 12,000 Dukaten Gold 
abgeschwemmt, in der Bukowina aus der Bistritza de 
o.ro und in Siebenbürgen 6 bis' 7 Zentner. — b) Sil- 
ber. Das nördliche Hungarn erzeugt von diesem Me- 
talle im Bezirke der Bergämter zu Schemnitz und 
Kremnitz jährlich 160,000 Mark; Siebenbürgen 4,500 
Zutr. ; Böheim bei Joachimsthal und Kuttenberg 2,400: 
Mähren bei Iglau 4,560; das Land unter der Ens bei 
St. Annaberg 3,500, und Salzburg in seinen 5 Gold« 
und Silberbergwerke« 1,015 Mark Ausserdem sind 
die meisten Blei • uud einige Kupfererze in Sieben« 
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bürget!, Ilungarn und InnerÖstreich reich silberhaltig, 
so wie alle Kupfererze in Hungarn <*ind Siebenbürgen 
star!: goldhaltig. c) Kupfer, vorzüglich in Südbun- 
garn, wo jährlich 3Q bis 40,000 Zntr. , mehr als in 
jedem andern Lande der alten Welt ausser Siberien, 
dazu weicher und besser als irgendwo, Ausgebracht 
und davon für 1,030,000 GL mit Einschlufs des Herrn- 
grunder Ziimentwassers exportirt werden; nur im Zip- 
ser Bergwerksbezirke trägt das Kupfergefälle 416,727 
Gl. 9 Kr. ein, die Bergbaukosten belaufen sich auf 
205>6i5 Gl. und der reine Überschufs auf 151,112 G). 
gKr. ; dann gewiunt Steyermark 5,409, Siebenbürgen 
15,000, Kärnten 956 und Salzburg 035 Zentner. d> 
Blei, ein wichtiges Metall für Kärnten, welches zu 
Bkiberg 33 bis 34,000 Zntr. produzirt : Steyermark 
4,309 und Böhtim 6,000 Zntr. Dann haben noch 
das Land unter der Ens bei St. Annaberg, Hungarn 
bei Tschetnek und Dobschau, Salzburg und Sieben- 
bürgen reiche Bleigruben. e) Zinn, bios in Böheim 
und etwas in Hungarn. f ) Eisen , das Hauptmetall 
fast überall, am geschmeidigsten und stahlhaltigsten 
in Steyermark und Kärnten. Ganz InnerÖstreich ge- 
winnt etwa 1,000,000 Zntr., wozu Steyermark 315,000 
und Kärnten 164,000 Zntr. beitrögt; Böheim 193,400 
und Ilungarn 794,000 Zntr. In Kärnten hat man 40 
I,oth silberhaltigen Eisenspat. 

2.) Halbmetalle, a) Quecksilber bei Idria, das 
reichste Europäische Bergwerk, mit einer Ausbeute) 
von 12,000 Zentnern, wovon Spanien allein die Hälfte 
abholt, und den Zntr. mit 2 Piaster bezahlt; dann bei 
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Zalatbna in Siebenbürgen (70'oZnrr.), bei Ostroga in 
Krain und bei Krasnobora. b) Zinnober in Krain, 
ja br lieh 6—7,000 Zntr. ; im Göinörerkotnitate. c) Ko- 
balt im Saatzerkreise, jährlich 10,000 Zentr, ; in Hun- 
garn, Steyermark, im Lande unter der En» und Sit- 
benbürgen, d) Galmei in Kärnten, jährlich 3,400 Zntr., 
bei Joachimsthal und Kuttenberg in Böheim, im Lande 
unter der Ens, Steyermark, e) Arsenik bei Joachims- 
thal in Böheim, bei Skalka in Hungarn, in Siebenbür- 
gen und Salzburg, f) Zink in Böheim und Sieben- 
bürgen, g) Antimonium in Böheim, Mähren, Sieben- 
bürgen, b) Braunstein bei Walkocz in Hungarn, in 
Böheim. i) Ocker in Böheim und ftiedeiöstreicb. 
Je) Wismuth in Böheim, Oberkämten und Steyermark. 
]) Magnete in Siebenbürgen und Böheim. 

3. ) Steine, und darunter nur diejenigen, die am 
meisten benutzt werden. — Edelsteine von allen Arten 
und von vorzüglicher Güte in Böheim und Itungarn ; 
unter andern Böheimiscbe Granaten, Karneole, Be- 
rylle und Smaragde , Hungarische Saphire und Topa- 
sen ; Siebenbürgsche Clmsolite, Pckliner Opale und 
Namieschter Steine — Marmor und Alabastet mit 
herrlichen Zeichnungen in Steyermark, Kärnten und 
Salzburg. — Serpentin in Hungarn, Galizien und Bö- 
heim. — Sand- Quader- und Mauersteine in Ilungarn, 
Inneröstreich, Salzburg. — Mühlsteine im Lande ob 

der Ens, Hungarn — Lapidolithen in Mähren. 

Feuersteine in Ostgalizien und Pokutien, in Hungarn 
und im Lande ob der Ens, 

4. ") Thon - und Erdarsen. — Porzelänerde im 
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Lande unter der Ens, Böheim und Hungarn. — To- 
pf ertbon und Pfeifenerde, so schön in den meisten 
Provinzen, wie irgendwo. — Siegelerde bei Lewin in 
Böheim, Hungarn und Steyermark. — Walkererde von 
der besten Gute in Böheim, Hungarn , Steyermark und 
Krain. — Marienglas in Böheim und Siebenbürgen. — 
Farbenerden von allen Arten in Siebenbürgen : dahin 
gehört auch die grüne Erde von Purberg in Böheim.—« 
Meerschaum , so gut wie der Kitschiker, bei Krumau 
in Mähren. — Köthel im Kepserstühle. — Bleistift* 
erde in Siebenbürgen, Hungarn. 

5. Brennbare Stoffe. — Bernstein bei Skalita, bei 
Murstädten und in Galizien. — Steinkolen in allen 
Provinzen : nur die Ödenburger Gruben werden seit 
neuern Zeiten benutzt, und diese warfen schon lfloo. 
130,114, lßoö aber gegen 500,000 Zntr. aus, und ihre 
Ausbeute soll in der Folge auf 1 Mill. Zntr. gebracht 
werden. — Erdkolen in Menge in Böheim, Mähreu 
und Hungarn, aber ganz todtes Kapital. — Torf, häufig, 
indefs nur in Nietleröstreich und Steyermark zum Behufe 
der Hütten benutzt. — Schwefel , ebenfalls in grofsem 
Uberflufse in allen Provinzen : vorzüglich gelber bei 
Torja, rother bei Tscbertesch und Nagyag in Sieben- 
bürgen. In Ostgalizien schöpft man aus der Grube 
zu Swoszowitze mehr als 10,000 Zntr. — Bergteer 
(Roppa), in Ostgalizien. — Bergöl in Böheim. 

6. ) Salze, und zwar:, Vitriol im Uberflusse in 
allen Provinzen, — Alaun im nördlichen Hungarn, zu 
Zalatbna in Siebenbürgen, bei Kommotau, Weifsgrün, 
und Kuttenplan " in böheim , in Galizien und Inner- 
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östreich. — Salpeter, hinreichend für die Monarchie 
in allen Provinzen. — Mineralisches Alkali im Palit» 
schersee und so häufig, dafs mehr als 10,000 Zentner 
jährlich ausgebracht werden können. — Küchensalz, 
unerschöpflicher Vorrath in Siebenbürgen, wo aus den 
12 betriebnen Gruben 1,000,000 Zentner Stein - und 
400,000 Zntr. Minuziensalz gebrochen wird: demohn- 
erachtet stehen 112 Salzbrunnen ganz unbenutzt, und 
25 Spurien des unerinefslichen Salzstocks werden da, 
wo das Salz zu Tage ausstreicht, bewacht. — Die 
Galizischen zu Bochnia und Wieliczka produzirten 

1 

1792 nach Zöllner 790,000 Zntr. Kry stall - Szybiker» 
und Grünsalz, also für 1 MilL Gl. ; ausserdem werden 
in diesem Reiche in 14 Kaineral - und 200 Privatsied« 
pfannen 900,000 Zntr. Salz gesotten und die ,5 Sied- 
pfannen der Bukowina , wovon die zu Slatina Maro 
die wichtigste, erzeugen jährlich 8^4°° > das Gasige 
Salzbergwerk zu Katschike, 3,000 Zntr. — Hungarn 
fördert jährlich aus dem MarmaroscherSalzstocke, dessen 
Hauptgrube bei Rhonaszeck ausstreicht, 600,000, und 
siedet zu Sövar 120,000 Zentner. — Das Salzkam- 
mergut im Lande ob der Ens liefert aus den Salz» 
bergen bei Ischl und Hallstadt ö<5o,ooo ; Salzburg 
aus dem Salzbergwerke zu Dürrenberg gegen 300,000, 
und Berchtesgaden aus seinen Salzwerken 87i<>oo 
Zentner. Die Pfannen zu Aussee und Rainisch in 
Steyermark gewinnen 154,000 Zentner, und das Adria- 
tische Meer zollt seinen Küstenbewohnern jährlich 
20 bis 40,000 Metzen Baysalz. 
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loh. Mich. Schweighofen Abhandlung von dem Koirt* 
merz der Östr. Staaten. Wien 1785. 8- ^~ K. MV 
Dinger Hindernisse, welche in den Östr. Staaten die 
Aufnahme der Manufacturen und Hanalnug am mei- 
sten hemmen. Wien 1784. g. — F. I. Maire Me- 
moire raisonne sur la Circulation dans les etats de Ix 
Maison d'Autriche. Strasbourg 1786. 87« 5 Vol. #. 
Allg. merkantilische Erdbeschreibung von Ostreich. 
Th. i.2. Leipz..i3o5. 1304. 8. — los. Schl eyers Kom- 
merz. Fabriken und Maimfacturen des Kün. Böheim. 
Prag 11. Lcipz. 1790. 2 Thlc. 8- — Gregor v. Berze- 
vitzi: Ungarns Industrie und Kommerz. Weira» 
jßo2. 8- — D° statu pracsenti fabricarum in Hun- 
garia. Grofsward. x?g^. 8- — lilick auf den Stantl 
der Industrie, des Glas - Tuch - und Lein wandhandels 
in Böheim. (hi Journal für Fabriken 1806. St. 10.) 

Ostreich ist nicht allein ein ackerbautreibender 
und produzirender , sondern seit neuern Zeiten auch 
ein blühender Manufakturstaat: es giebt keins der ein- 
heimischen, wenige der auslandischen Produkte, die 
nicht durch die Hand seiner veredelnden Industrie 
liefen. 

Freilich dauerte es lauge, ehe Ostreichs Bewohner 
den Reichtum ihres vaterländischen Bodens gehörig zii 
benutzen lernten. Nicht Mangel au Talent und Raffine- 
ment; denn daran fehlt es keiner Nation des weiten 
Kaiserstaats, sondern vielmehr der gesellschaftliche 
Zustand, worin sich dieselben befanden, eine ein- 
schläfernde Genügsamheit und Mangel an Zutrauen auf 
eigne Kraft verschlossen sie lange für ihre wahren Vor- 
theile und geduldig gab man die Schätze seines Boden» 
an das industriösere Ausland. Nur hei dem freien DeuU 
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sehen entwickelte sich früher der Sinn für Kunstfleif* 
und das Bestreben, die Bedürfnisse und Bequemlich- 
keiten des höhern Lehens sich seihst zu schallen: nur 
ein aufmunternder Wink der Regierung , und Manu- 
fakturen und Fabriken entblühten dem Fleifse des Mah- 
ren und Böhmen , wie des Ostreichers. 

IosephlL gebührt das unsterbliche Verdienst durch 
diesen Wink der Vater seiner Völker, ihr Beglücker 
geworden zu sein. Erst muste jeder seiner Untertha- 
nen frei, erst die Fesseln gelöset sein, die di« Ge- 
wissen bisher niedergedrückt : dann unterstützte er 
jede Art von Gewerbe, entfernte Handwerks- und 
Gildezwang, begünstigte Fabriken und Manufakturen 
und schuf Handel und Verkehr. Wenn Ostreich ge- 
genwärtig meistens die Bande abgeworfen hat, die 
es sonst dem Auslände tributär machte, wenn es jetzt 
die meisten Manufakturzweige auf seinem Boden kul- 
tivirt , für die sonst unermeßliche Summen ausgege- 
ben wurden, so verdankt es diefs giöistentheils jenem 
«rhabnen Monarchen , der vielleicht nur im Vorgefühle 
seines kurzen Wirkens zu ungestüm der Zeit vorgriff, 
vielleicht nur zu kameralistisch dabei verfuhr. 

Die veredelnde Industrie theilt sich in den Östr. 
Staaten, wie überall in zwei Zweige; das Handwerks' 
and Fabrikengewerbe. Beide gehen nicht überall Hand 
in Hand; erstres verbreitet sich viel weiter, als letz- 
tres, und in manchen Provinzen giebt es zwar wohl 
Handwerker, aber keine einzige grofse Anlage des 
Kunstfleisses. . . 
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a) Das Handwerksgewerbe — Der Professioni»t 
schränkt sich in den Deutschen Provinzen durchaus 
nicht auf die Städte ein : es raucht die Feueresse des 
Schmiedes, es durchläuft die Spule den Weberstulil 
eben sowol auf den Dörfern , und in Böheiui findet 
sich häufiger Gewerbsamkeit und Kunstfleifs auf dem 
Lande» als in den Städten. Ganze Dörfer sind dort 
mit fleifsigen Professionisten und Fabrikanten bevöl- 
kert, da hingegen die Stadtbürger im Feldbaue ihre 
Nahrung suchen, und die Folgezeit wird dermaleinst 
aus manchem jetzigen Dorfe eine blühende Stadt ent- 
stehen sehen, wenn die todten Städte längst in Dör- 
fer verwandelt sind. In Mähren und Schlesien , so 
a,uch in Nieder- und Inneröstreich , ist dagegen die 
Kultur in den Städten und auf dem Lande in gleicher 
Progression vorgerückt, und die Wulbabenheit gleich 
getheilt. Einige Gewerbe sind vorzugsweise das Ei- 
gentum der Haupt- und gröfsern Städte geblieben: 
dahin gehören die eigentlichen Künstler, die Gold- 
Silber- und Bijouterie« Fabrikanten und alle diejenigen, 
die füs den Luxus des Lebens arbeiten. Unter diesen 
Klassen finden sich sehr geschätzte und verdiente Mei- 
ster, besonders zu Wien, wo sich vorzüglich die 
Juweliere, Graveure, Gold- und Silberarbeiter, Stein- 
und Formenschneider, Uhrmacher, Wagensch miede, 
Instrumentenmacher, auszeichnen: zu Prag, dessen 
musikalische Instrumenta und Hüthe vor andern 
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empfehlungswerth sind, zuTroppau, woher die so 
sehr gesuchte Seife kömmt, zu Karlsbad, dessen Ga- 
lanteriewaren sehr geschätzt werden. Aber auch die 
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gemeinen Handwerke haben in der Kaiserstadt eine 
grofse Vollkommenheit erreicht: keine Stadt Deutsch- 
lands schickt so viele Schusterwaren ins Ausland als 
.diese, jährlich 40,000 Paar Stiefel und 60,000 Paar 
Schuhe, und zwar meistens über Lemberg, Presburg 
und Trieste. — Anders verhält es sich mit den Hun- 
garischen und Galizischeu Provinzen. Eigentliches 
städtisches Gewerbe ist dort nur auf die Städte und 
Märkte eingeschränkt, und selten trifft man auf den 
Dörfern Professionalen an, besonders solche , die für 
die Bequemlichkeit des Lebens sorgen: diese besitzen 
blofs die von Deutschen bewohnten Städte und Märkte, 
aber nicht überall hinreichend» Der Handwerker, 
dessen Gewerbe auf Nahrung, Wohnung und Klei- 
dung Bezug hat, ist bei alledem sehr übel daran, indem 
er dasselbe, insofern es national ist, mit jedem Land- 
manne theilen mufs, der in der Regel sein eigner 
Bäcker, Zimmermann, Schuster und Schneider ist, 
und für sein Haus alles selbst arbeitet: sein Absatz 
kann sich daher gröfstentheils nur auf seine städtischen 
Mitbürger und auf den Adel einschränken. Doch gibt 
es unter ihnen einige geschätzte Meister: so sind die 
nationalen Zischmenmacher zu Pesth , Ketskemet und 
Debretzyn ; in dieser Stadt 1795. 5^2 an der Zahl mit 
256 Gesellen und 1Q6 Lehrlingen ; die 1Q2 Lederger- 
ber in Debretzyn, zu Ofen und Hermannstadt; die 
Kotzenmacher zu Kronstadt , 620 Meister ; die Torni. 
atermacber zu Klausenburg und Udwarbely; die 13Ö 
Töpfer aus Debretzyn , die jährlich 1,796,000 Pfeifen- 
Köpfe aus rothem Tone brennen» und die dasigen 
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Drechsler, deren vorzüglichste Waare in Mundstacken 
aus Ocbsenhornem (jährlich mehr als 100,000 Stück) 
besteht , Selbst im Auslande bekannt, — Ausserdem 
aber treibt auch mancher Rulsniacke, Hungar oder 
Zigeuner neben seinem Gewerb« ein Handwerk: so 
giebt es ganze Dörfer im Karpatischen Gebirge, die 
mit Schmieden, andre in Galizien, die, wie Kolbus» 
zowa , mit Tischlern besetzt sind ; so macht dieser 
Rufsniake Fafstaufeln, jener Hungar Leder und Pelze. 
Das Illyrische Weil? verfertigt nicht nur ihre sä mm et- 
lichen Kleidungsstücke, ihre Abba- und Darowatztü- ] 
eher selbst, sondern färbt auch Pelze zum Verkaufe, 
und die Slawin im Arwer- und Zipserkomitate ver- 
steht ohne ktinstmafsigen Unterricht das Weben ihrer 
Leinewand trotz dein gelernten Meister. — Unter die 
IVubrik Bürger und Professio nisten sind von der Kon- 
skription 32,5,13(5 registrirt, worunter jedoch blois Mei- 
ster, nicht Gesellen und Lehrlinge zu verstehen sind: 
nämlich lßoi in Böheim 83>*73> in Mähren und Schle- 
sien 39,166; im Lande unter der Ens 28,50° » im 
Lande ob Mar Ens 15,429; im Steiermark 11,329; in 
Kärnten 4,898» in Krain ß,<U7; in Friaul 1,367; in 
Trieste 2,375; in beiden Galizien 36,8*6; in den Huu« 
garischen Komitaten iQo2 t 79,374, und in Siebenbürgen 
1786. 11,568, Böheim zahlte 1799 au Handwerkern: 
27,370 Meister, 6,802 Gesellen und 2,801 Lehrlinge: 
ausserdem 22i,ß8/F)acht- 38>58 r t Wolle- und 19,892 
Baumwollrsplnner; das Land ob der Ens ausser £2»35& 
Flachsspinnern noch 63,151 Handwerker und Fabrikau* 
ten,2und das grofse Hungarn in allen seinen Städten 
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1777 nur i3»934 Meister, 12,316 Gesellen und 4,671 
Lehrlinge. 

b) Manufakturen und Fabriken sind sämmtlich 

erst eine Blüte neuerer*Zeiten f und vorzüglich in den 

«■ 

Deutschen Provinzen einheimisch: in Hungarn und, 
Gdlizien schränkt man sich fast ganz auf die erste Po* 
litur der natürlichen Produkte und auf den Bergbau 
ein. Freilich können Ostreichs Manufakturen noch 
nicht ihren altern Schwestern in Großbritannien, Frank- 
reich und Hclvetien gleich kommen: manche erhalten 
sich nur durch die strengsten Einfuhrverbote und der 
ihrer bedürftige Staatsbürger sieht sich oft gezwungen, 
bei dem ganzlichen Abgange der fremden bessern Ware 
zu der schlechtem einheimischen seine Zuflucht zu 
nehmen; manche sind plump, geschmacklos und blofa 
auf den innern Absatz berechnet, indem sie bei dem 
zu hohen Imposte des Materials die Konkurrenz mit 
dem Auslande nicht aushalten können ; manche empfeh* 
len sich aber auch durch hohe innere Güte, wie die 

Leinewand, das Glas und die Granaten Böheims; die 

) 

Tücher und Manschester Mährens; die Seidenzeuge, 
Sammete und Kattune Nieder Ostreichs ; das Wiener 
Forzelän; die Neuhäuserspiegel ; die Steyrischen Näh- 
nadeln, Feilen und Maultrommeln ; die Waidhof ener 
Fisohängeln; das Ungrische Leder, und im Ganzen 
fehlt es an keiner Manufakturware, obgleich verschie- 
dene Provinzen, wieHungarn, Siebenbürgen und Ga- 
lizien ihren ganzen Bedarf aus Böheim , Mähren und 
Hiederöstreich ziehen müssen , und auch so lange von 
der Industrie dieser Provinzen abhängig bleiben wer- 

1 
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den, bis die Volksmenge daselbst binreicbend ist, um 
von der producirenden zur veredelnden Industrie ohne 
Nachtheil der erstem übergehen zu können. IJbri- 
gena schadet dem höhern Emporkommen des Ostreich- 
schen Manufakturwesens noch durchaus die wenige 
Verbindung der einzelnen Provinzen , der Mangel an 
auswärtigem Absätze und d^r schwankende Geldkurs, 
lokal aber oft fehlerhafte und nachlässige Leitung der 
Anstalten, Aufführung zu kostbarer Fabrikgebäude, Man- 
gel an artistischen Vorkenntnissen, Vernachlässigung 
der Vortheile, die aus kluger Vertheilung der Arbeiten 
entspringen, und, in Böheim und Mähren besonders 
der Wucher der Juden. 

Die Östreichschen Manufakturen nehmen entwe- 
der ganz oder doch dem gröfsten Theile nach das Ma* 
terial aus dem Reichtume der einländischen Produkte: 
freilich reicht dieser zuweilen nicht hin , und der Staat 
mufs zu dem Behufe bei weitem mehr Flachs, Hanf, 
Seide und feine Wolle, als er erzeugt, zukaufen, 
und Baumwolle, Zucker und einige Farbenstoffe ganz 
vom Auslande nehmen. — Am Weitesten haben sich 
ausgebreitet : 

1) Die Manufaktur in Leinewand. Sie hat ihren 
Sitz in Böheim, Mähren, Östr. Schlesien, im 
Lande ob der Ens, Ostgalizien .und Krain, und 
liefert die feinern Sorten aus Böheim, wo Rum- 
burg der Hauptmarkt für die Ausfuhr ist. 

a) Die Wollenmanufaktur. Mähren behauptet darin 
den ersten Rang , dann folgt das Land ob der 
Ens, Buheim, Ostr, Schlesien, das Land unter 

i 
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der Ens und Ostgalizien. Sie verbreitet sich in 
mehrere Zweige und verarbeitet sowol einheimi- 
sche als Türkische und Spanische Wolle. 

3) Die Baumwollenmanufaktur , blühend im Lande 
unter der Ens, Mähren, ■Böheiin und im Lande 
ob der Ens , deren Zeuge auch in der Levante 
Absatz finden. 

4) Die Seidenmanufaktur, vorzüglich im Lande unter 

■ 

der Ens und Friaul , in beiden von grofser Wich- 
tigkeit, 

5) Die Papiermanufaktur, blühend in Böheim, im 
Lande unter der Ens, Hungarn. Man zählt 224 
Papiermühlen, viele Papierspalier- Papp- und 
9 Spielkartenfabriken im Staate , und führt grobes 
Papier in Menge aus. J ^ 

6) Die Leder - und Rauchwerkfabrikatur in Hun- 
garn, Ostgalizien, dem Lande unter der Ens, 
Siebenbürgen und Krain. 

7) Die Eisenfabrikation , Stapelware für alle Pro- 
vinzen und eine unversiegbare Quelle für den frem- 
den Absatz, 

8) Die Glasfabrikatur in Böheiin , Mahren und dejn 
Lande unter der Ens zur Ausfuhr, in den übri- 
gen Provinzen zum Bedarfe. Man hat im Staate 
überhaupt a Glas waren - 4 SchmeJzperlen - und 
2 Glasknopffabriken, 11 grofse- und 4 Nürnberger 
Spiegelhütten und £14 Glashütten. Das Byheimi- 
sche Glas, dessen Güte selbst der Britte bei aller 
Anstrengung nicht erreichen können , Übertrift 
an Wohlfeilheit zugleich alles Glas in der Welt, 

I 2 
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und geht bis nacb Spanien, Amerika, Rufsland 

* 

« und die ganze Levante. 

Diese gröfsern Manufakturen machen zwar den 
wichtigsten, und ausgebreiteten , nicht aber den ein- 
zigen Gegenstand des Östreicbschen Kunstfleisses aus, 
und an ihre Seite treten noch mehrere, die, wenn 
auch nicht allgemein, doch für einen.oder den an- 
dem Theil des Staats von hohem Werthe sind. Dahin 
gehören die Konsumtibilienfabriken in Taback, Zucker, 
Öl, Talg und Seife, Stärke und Haarpuder , Zichorien, 
die Wachsbleichen und die Branteweinbrennerei : fer- 
ner die Gold- .Silber- Bijouterie- Kupfer- Messing- 
Zinn- Blei- Uhrenfabriken, die Pulver- Salpeter- und 
Schwefelbereitung , die Alaun - und Vitriolsiedereien, 
die Schmaltefabriken, die Theriak- Salmiak- und Zin- 
noberbereitung , die Porzelän- und Fayanzefabriken, 
die Leonischen Drath - und Spitzenmanufakturen, die 
Türkisch Roth - Seide- und Tuchfärbereien. 

Nach v. Liechtenstern betrug iftoo der Verdienst, 
den der Fabrikant und Handwerker mit seinen Arbei- 
ten gewann , 250 Mill ; der Werth der durch sie ver- 
arbeiteten Waren 35<> Mill. , und des Materials und 
der Zuthaten 70 Mill. Gulden. Ohnerachtet sich seit- 
dem manches geändert hat, so mag bei dem erhöbeten 
Preise der Dinge und bei der gewifs nicht unbeträcht- 
lichen Vervollkommung der Manufaktur im Staate diese 
Berechnung nech jetzt gelten , vielleicht noch zu nie- 
drig angeschlagen sein« 

Auf der Stufenleiter der Fabrikatur steigen die ver- 
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schiedenen Provinzen des Kaiserstaats folgendergestalt 
hinan^ 

4 

1) Böheim, ohne Vergleich mit dem Lande unter 
der Ens und Mähren Ostreichs industriöseste Pro- 
vinz. — Die Leinwandmanufaktur ist die blü- 
hendste in der .Monarchie, macht einen Gegen- 
stand von 20 Mill. aus, und beschäftigte ißoi. 
8 5,335 Fabrikanten in Leinewand, Band und Zwirn, 
deren Fabrikat von 41,142 Stühlen sich auf 9,310,900 
Stück Leine wand belief. Die Garnspinner liefer» 
ten dazu 8)045,565 Strähne Garn; Spitzen klöp- 
pelten 16,295 Personen ; Schleier und Battiste web- 
ttn 1,302 auf 870 Stühlen. Leinwandbleichen 
waren 1,150, Garnbleichen r,6(j6 vorhanden, auf 
wichen letztren 1 Mill. Stücke Sächsisches Garn 
nit gebleicht werden- — In Wolle arbeiten 33 
grofse Fabricken, 12,625 Tuchfabrikanten , 4,252 
Strumpfwirker, 2,790 Strumpfstricker , 383 Band- 
macher und 1,128 Hutmacher : ihr Fabrikat be- 
stand in 220,000 Stück Tücher und wollner Zeuge, 
60,000 Stück wollner Bänder, 139,400 Dutzend 
Strümpfe und mehr als £j Müh Hüte, und war über 
8 Mill. Gulden weith. — Baumwolle wird au£ 
5t Fabriken und 5,83o Stühlen von 0>764 Webern 
verarbeitet, die für 4 Mil. Gl. Kattun und Zeuge 
liefern. Ausserdem hat sich eine Menge Stiumpf- 
weber angesetzt , wovon die Prager auf 350 Stüh- 
len 12,000, die im Bunzlauei kreise 1,650 Dutzend 

V f 

Strümpfe verfertigen. — Für Seidenzeug, Band 
und Strümpfe sind 166 Weberstühle mit 360, 

1 
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433 Bandstühle mit 630 und 70 Strumpfwirker» 
stuhle mit 111 Fabrikanten im Gange. — ' In Pa- 
pier arbeiten 732 Papiermacher auf 106 jVlühlen: 
ihr Produkt beträgt gegen 11,370 Ballen, an Wer- 
the 131,000 Gl., ferner 1 Papiertapeten- 1 Papier- 
raaschee - 3 Spielkartenfabriken und viele einzelne 
Pappmacher; in Leder- 1, 753 Lohgerber , 1,010 

Weifsgerber , 557 Handschuhmacher , 3 Hand- 

» 

schuh - 1 Leder - 1 Juften - und 2 Pergamentfa- 
briken; ihr Produkt betrug 1796 für Leder 915,555, 
für Handschuh ß5,ooo Guldeu ; — in Glase 73 Glas- 
hütten mit 2,067 Fabrikanten, die an rohem und 
appretirtein Glase einen Umsatz von 2,5oo,oood. 
machen, 3 Spiegelhütten mit 232 Arbeitern, deren 
Fabrikat 60,100 Gl ins Reich bringt; 3 Schinelz- 
perlenfabrikt-n zu Kamnitz und Meistersdorf mit 
161 Schleifern, die 24,400 Gb verdienen; 4 Gra- 
natfabriken zu Dlaskowitz und Swietla mit 200 
Arbeitern, ihr Fabrikat bringt 13,000 Gl. ein; 
1 Glasknopffabrik und die Kompositionssteinschnei- 
der zu Tumau, 139 an der Zahl, die für 40/00, Gl. 
Steine schneiden; — in Eisen: '179 Eisenwerke 
mit 2,517 Hüttenleuten, die 193,400 Zntr. Rohei- 
sen verschmieden ; ausserdem 12 Prathhutten mit 
293 Arbeitern und einer Produktion von 1,600 
Zntrn.; 2 Feuergewehrfabriken mit 30 Arbeitern; 
1 Sensen - und Sichelhammer; 1 Feilhauerei; x 
Stahlwarenfabrik ; 62 Waffen - und 35 Sensen- 
schmiede, 135 Büchsenmacher, 332 Nagel- 63 Mes- 
ser - 50 Sägen - 127 Zeug - 195 Ringelschmiede, 
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141 Spengler, 15 Feilenhauer und 8 Stahlschlei« 
fer; — in Kupfer; 11 Kupferhammer mit 42 Ar- 
beitern, die für 95,000 Gl. Ware liefern ; — in Mes- 
sing : 1 Hütte mit 154 Fabrikanten und einer 
Produktion von 140,900 Gl. ; 1 Schnallen - und 
1 Knopffabrike ; 3 Glocken- und Stückgiesereien. — 
Ausserdem sind vorhanden 2 Tabaksfabriken ; 2 Zuk- 
kerraffinerien zu Königssaal und Neuhof , die etwa 
7,000 Zntr. liefern; 3 Amidafabriken und eine 
beträchtliche Menge einzelner Stärke- und Puder- 
fabrikanten , deren Produkt 123,600 Gl. werth ist; 
5 Bijouterie- und Galanteriefabriken, wovon die 
Karlsbader sehr berühmt sind, 50 Fabrikanten 
liefern für 140 Gl. Waren; 1 Scheidewasserfa- 
brick; lBleiweifs- 2 Bleistiftfabriken ; ö Berliner- 
blaufabriken; 1 Bittersalzfabrike ; i Sigellakfabrik ; 
S Kienrufsfabriken; 1 Harrasbandfabrike ; 1 Gries- 
1 Zichorien - 1 Krappfabrike ; 2 Fischbeinreisse- 
reien , 3 Steingutfabriken ; 7 Alaunhütten mit 122 
Fabrikanten und einer Produktion von 2,000 Zntrn., 
13 Vitriolhütten mit einer Produktion von 7,000 
Zntrn.; 042 Pottaschehütte mit einer Produktion 
von 17,000 Zntrn. ; 6 Blaufarben werke mit lei 
Fabrikanten und einer Produktion von 4,000 Zntr. 
Schmälten 2 Schwefelhütten und nß Salpeter- 
hütten. Man verfertigt vielerlei Holz- und Drechs- 
lerwaren , besonders musikalische Instrumente, 
Zinnwaren für 56,100 Gl. , Gold, und Silberdratb, 
brennt sehr vielen Brantewein und liefert feine 
Tüpferwaren, womit sich 1,456 Personen beschäf- 

N 
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tigen. Aus Schilf und Stroh werden niedlich« 
Kleinigkeiten, aus Drath und Rofsharen ein« 
Menge Siebe gefertigt, — Böheirn hatte im I. lßoi 
ohne die Spinner zu rechnen 138,652 Fabrikanten, 
deren Verdienit eine Summe von i3,376,38<> Gl. 
betrug ; das Verdienst der Garn - Wolle - und 
Baumwollespinner wurde zu 5,730,464 Gl., und 
der Werth sämrntlicher Böheimischer Fabrikate zu 
35,645,447 Gl. angeschlagen, wovon in das Aus- 
land für 12 Mill giengen. 
2) Mähren. Die fleissigen Gebirgsbewohner des Ol* 
mützer. , Brünner- und Frerauerkreises liefern da» 
trefliche Garn, das die Weber zu Sternberg, 
Hof, Zwittau und Fulnek verarbeiten, und zum 
Theil nach Böheim ausgeführt wird. Sternberg 
allein verfertigte i7ö^ 47> 2 44 kleine leinene Tü- 
cher und 32,236 Stück Kannefafs; Johnsdorf be- 
sitzt eine grofse Leinewanduianufaktur ; Fulneck 
über 100 einzelne Kleister. — Die Wollenmanu- 
faktur, deren Werth Demjan auf 13 Mill. Gl. 
beiechnet, ist die gröste im Kaiserstaate und be- 
schäftigt über 150,000 Menschen. Zu Brünn sind 
9 Kafhnir- und 3 Tuchfabriken, wovon die Mun- 
dische 5,284 Arbeiter ernährt. In Mährisch Neu- 
stadt producirt eine Zeugfabrik auf 1Q0 Stühlen 
für 140,000 Gl., Iglau liefert jährlich 40,000, 
Fulneck 20,000 Stück Tuch, Neutitschein zählt 
Qoo, Frey berg 700 Wolleweber und Zeugmacher. — 
In Baumwolle arbeiteten 1801 in Mähren 9 Kat- 
tun» und Zitzfabriken; die Letto witzer beschäftigt 
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mehr als 2,000 Arbeiter und in der Musselin- und 
Kattunfabrik zu Allfurth, die 31 Drucktiscbe be- 
sitzt ^ zählte man 110 Weber. Manscbester wird 
zu Schömberg, türkisch Rothgarn zu Brünn fabri- 
cirt. — Eine Seidenzeugmanufaktur wird zu 
Brünn, eine in Harra»band zu Olmütz betrieben. — 
Die Gerbereien zu Brünn und Znaym liefern vie- 
les Pfund- und Sohlleder. — Ausserdem hat man 
15 Papiermühlen, 1 Spielkarten- 1 Fayanze- 1 Ta- 
baks- und 1 Essigfabrik, mehrere Öl - und 4 Pul- 
vermühlen, 22 Eisenhammer, 1 Eisenwarenfabrik, 
worin auch Degen und Säbelklingen geschmiedet 
werden, 2 Drathhütten, \ Kupferhammer, 7 Alaun- 
und 18 Glashütten, 113 Pottaschesiedereien. — 
Die Verfertigung musikalischer Instrumente bringt 
dem Lfnde, so wie die der hölzernen Krucifixe 
der Pfarre Grumberg vieles Geld ein. Die Fafs- 
binder zu Freystadt arbeiten blofs für den einhei- 
mischen Absatz. 
3) Östreichisch Schlesien. In diesem kleinen ge- 
weibsamen Lande , das sonst seine Einwohnet 
nicht ernähren könnte, blüht eine ausgebreitete 
Leinwandmanufaktur. Eine Menge einzelner au£ 
eigne Rechnung arbeitende Weber liefern die fein- 
ste und beste Leinewand in dem Kaiserstaate, 
jährlich gegen 00,000 Stück, die einen Werth von 
600,000 Gl. hat. — Auch die Tucbmanufaktur 
ernährt auf 8,000 Menschen. iQoi hatte Bieiitz 
allein 900 Tuchmacher , tQ Tuchscheerer und 
5 Schönfärber ; Teschen ausser ' 2 Fabriken 200", 
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und Schwarzwasser 500 Tuchmacher und Wolle- 
spinner, und die Städte Odrau, Wagstadt und 
Wigstadt verfertigen jährlich an 40,000 Stück 
Tuch. — Sonst Enden sich im Lande 1 £rofse 
Gewehrfabrik zu Te&cben, 9 Eisenhammer, 7 Drath- 
hütten, 1 Spiegelfabrik zu Weidenau/ 3 Glas- 
hütten, 1 Wachsleinewandmanufaktur zu Oder- 
berg, 4 Papier- und 2 Pulvermühlen. Die Trop* 
pauer Seife wird sehr geschätzt, vieles Pfund- und 
Sohlleder in dasigem Kreise bereitet, und zu Barts- 
dorf feuerveste Schmelztiegel verfertigt. 
4) Das Land unter der Ens besitzt eine sehr erheb» 
liehe Baumwollen- und Seidenmanufaktur, die 
wenigstens 150,000 Menschen ernährt. In Baum- 
wolle arbeiten 22 Manufakturen , worunter die 
Kattunfabriken >u Schwöchat, Fridau, Kettenhof 
und Ebersdorf auf 3 »587 Stühlen 60,321 Weber 
und Spinner beschäftigen. Die Anstalten zur 
Aufnahme dieser Manufaktur sind lobenswerth: 
eine sehenswürdige Spinnmaschine ist zu Burkers- 
dorf vorgerichtet. — Für Seide, Sainmet und 
Seidenband waren ißo2. 527 Manufakturen im 
Gange, wovon die meisten sich in der Kaiser- 
stadt selbst befinden: nur allein die grofse kai- 
serliche Seidenband manufaktur daselbst fertigt 
jährlich 106,000 Stück Bänder. 15 Gold- und Sil- 
berspitzfabriken beschäftigen etwa 500 Arbeiter« 

In gedruckter Leinewand arbeiten 2, in Tuch 4, 
in Harrasband 4, in Wachsleinewand- und P'a- 
piertapeten 4 , in Hülben 2 , in feinen leinenen 
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Bändern 4 1 i* 1 Langetten 4» 111 üwimkanten 4t 
in Niederländerspitzen 2, in vortrefflichem Leder 
aller Art, Alaunleder und Handschuhen 16 Ma- 
nufakturen. Man zählt 12 grofse und 37 gerin- 
gere Eisenhammer; zu Waidhofen werden die he* 
Kannten Fischangeln von einer solchen Feinheit 
fabricirt, dafs der Werth des Eisens darin 10 bis 
11,000 mal erhöhet wird, indem 6,210 solcher 
Angeln nur ein Loch wiegen, welches für 26, 
mithin der Zentner für 83>2oo Gulderf verkauft 
wird: 11 Stahl Warenfabriken ; 1 beträchtliche Klin- 
genfabrik zu Pottcnstein; 2 Feuergewehrfabriken 
zu Wien ; 1 Kanonengieserei und Bohrerei zu 
Simmering; 4 Feilen - und Eisenwarenfabriken : 
0 Kupferhämmer ; 4 Leonische Drathzüge; 5 Näh- 

■ 

nadelnfabriken; worunter die zu Nadelburg die 
feinsten liefert ; 30 MetaDfabriken ; 2 Messing* 
fabriken; 12 Uhrenfabriken; 1 kaiserliche Spie» 
geihütte zu Neuhaus , die Spiegel von einer selt- 
nen Hohe schleift und blaset, und die Venetia- 
nischen hinter sich läfst; 4 geringe Nürnberger- 
spiegelfabriken , 1 Glaswaren- und 1 Schmelzper- 
lenfabrik, 18 Glashütten, 1 kaiserliche Porzelän- 
fabrik zu Wien , die nach der Dresdner und 
Sevrer das geschätzteste Porzelän liefert, in Hin- 
sicht der Vergoldung beide übertrifft, und über 
500 Fabrikanten beschäftigt; 31 Papiermühlen , 19 
andre Papier- x Papierspalier- 5 Papierdoaen - und 
Blech - 1 Kartenfabrik, 4 Bergnrün - und Grün- 
span. 2 Beriinerblaufabriken , 2 V\ einsteinrafiiue. 
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rien , 2 Schmälte - 1 Indigo - 2 Bleiweisfabriken 
zu Wien und Krems : letztre fertigt das bekannte 
Kremser Bleiweifs, 2 Krappmühlen, 3 Zucker- 
raffinerien zu Wien, Wienerneustadt und Kloster- 
neuburg mit einer Produktion von 70,000 Zntrn.; 
1 Alaunsiederei, 1 grofse Tabaksfabrik zu Haim- 
bürg, viele Tabaksspinnereien, und überhaupt nahe 
an 400 Fabriken aller Art, wovon einige sehr an- 
sehnliche Geschäfte machen , und allein in Wien 
über 60,000 Menschen beschäftigen. Im ganzen 
herrscht in dieser Provinz eine seltne Betriebsam- 
keit : das Garn - und Baumwollespinnen ist sehr 
ausgebreitet, und im BHnderkrämerländchen von, 
Waidhofen und Siegharts nähren sich einige 1,000 
Menschen blofs von Verfertigung leinener Bänder. 
Die Kalk- Gips- und Ziegelbrennereien, die Pul- 
vermühlen und die Verfertigung feiner Töpfer- 
waren machen beträchtliche Geweihe aus. 
5.) Das Land oh der Ens. Auch hier herrscht ein 
lebhaftes Gewerbe und Verkehr. — Die grblse 
kaiserliche Tuchfabrik zu Linz, eine der erheb- 
lichsten in Europa, beschäftigt in verschiednen 
Gegenden des Kaiserstaats über 40,000 Menschen, 
fabricirt zugleich sehr gute Fufstep piche, und lie- 
fert jährlich gegen 3 Mill.Gl. Tücher ; auch Brau« 

1 

nau und Ried besitzen Tuch- und Mauthausen eine 
Wollenstrumpfmanufaktur. Die Jennysche Kat- 
tunfahi ik, ernährt 10,000 Menschen, und arbei- 
tet auf 310 Stühlen. 1793 zählte man 22,358 
Flachs - und ILnfspinner und 12,300 Weberstühle» 

) 
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von welchen) 221,2(52 Stück Leinewand den Schau- 
anstalten vorgelegt wurden. Neuft,lden hat eine 
Beuteltuchfahrik : Zwirn wird in der Gegend von 
Freystadt und zu St. Leonhard in Menge bereitet. 
Das Trauuviertel zählt gegen 12,000 Eisenarbeiter, 
worunter sich besonders die Messer - Scheeren« 
und Bajonetschmiede in den Fabriken zu Stcyer 
vortheilhaft auszeichnen : andere Eisenwaaren 
werden zu Gaflenz , Weyer und Loseiistein ge- 
• schmiedet. Hölzerne Waren fabricirt Vökla- 
bruk, uad Engelhartszell feines Rrdgeschirr und 
besonder* die jede Probe aushaltenden Östreich- 
schen Schmelztiegel Perg und Wesenurfen. Berli- 
nerblau und Berggrün liefert Linz, Glaubersalz das 
Salzkammergut. Auch hat man 9 Glashütten und 
5 Papiermühlen. 
6\) Steyermark verarbeitet vorzüglich im Judenburger 
und Bruckerkreise sein vortrefHches Eisen : es hat 1 
für dieses einzige Mineral 2 Eisengufswerke und 
an 90 Stahl - Eisen - und Schvvarzblechhämmer, 
welche jährlich bei 35o Feuern an Stahl- Mock- 
und Grobeisen 8°>°oo , an Streckwaaren ßo,ooo 

1 

und an Blech über 40,000 Zntr. verarbeiten ; fer- 
ner 27 Senaen-und Sichelschmieden, wovon jähr- 
, lieh 24,000 Häckerlingsmesser, 300,000 Sicheln, 
1,000,000 "Sensen in die Schale der Sreyriscben 
Ausfuhr geworfen werden, 8 Eisendrathhütten, 
£ Weisbiechhütten zu Ratten und Mürzzuscblag, 
1 Klingenschmiede zu Weiz, und viele Pfannen- 
Rohr - Haken • und Nagelschmiede. Von kleinem 
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Eisenwaaren ist besonders die ansehnliche Aus- 
fuhr an Maultrommeln die in Millionen geht, 
merkwürdig, der beste Erescianstahl wird zu Tur« 
räch bereitet. — Ausserdem hat man 1 Glocken- 
giefserei zu Grätz, i Bleihochofen, £ Kupferham- 
mer, i Messingfabrik zu Pessenbach, 1 Schwefel- 
fabrik zu Kellmünz, 7 Pulvermühlen, die auf 1,000 
und 10 Salpeterhütten, die über 600 Zntr. erzeu- 
gen, 1 Glaswaarenfabrik , 1 Spiegel -und 5 Glas- 
hütten, 1 Kupfervitiiolsiederei zu Kahlwang, x 
Töpfergeschirrfabrik zu G»a*tz, 1 Schwarzgeschirr- 
fabrik zu Obdach, 2 Tabaksfabriken zu Fürsten- 
feld und Liebenau, 5 Papiermühlen, 5 Marmor- 
und Steinschleifen , 1 Kattun • 1 Seiden - und 2 
Halbseidenmanufakturen zu Grätz , 1 Tuchmanu- 
faktur zu Hartberg, in dessen Gegend man sich 
stark mit Wolleweben beschäftigt, viele Sagemüh- 
len, Kalk- Ziegel- und Kohlenbrennereien. 
7 # ) Das kleine Triestinergebiet zählt in seiner Haupt- 
stadt mehrere nicht unbeträchtliche Fabriken, hat 
auf 4 Werften Schiffbau und nährt sich auf dem 
Lande zum Theil von der Baumölbereitung und 
dem Brantweinbrennen. Zu Trieste findet man 
1 Baumwollen- 1 Flor - und Seiden - 1 Segeltuch- 
1 Tressen - 2 Spitzen - und Zwirnmanufakturen, 
x beträchtliche Zuckerraffinerie mit einer Produk- 
tion von iß — 20,000 Zntrn., 5 Liqueurfabriken 
mit einer Produktion von 1,400 Eimern Rosoglio 
5 bis 600,000 Gl. an Werthe, 1 türkisch Roth- 
garnfärberei, 1 Seidenspinnerei, iFayance- lGrün- 
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span- 1 Karten- 1 Maiolikfabrik , 1 Lohgerberei, 
5 Ölseifesiedereien v 2 Wachs - und 2 Talgkerzeh- 
giesereien, 2 Wachsbleichen und x Weinstein- 
fabrik. 

80 Krain. Üiefs Land findet seine Hauptnahrung in 
der Garnspinnerei und Leineweberei : letztre be- 
schäftigt auf ßoo Weberstühle und bringt gegen 
600,000 Gl. ins Land. Auch beschäftigen sich 
viele Gebirgsbewohner mit der Spitzen - und Bor- 
tenknöppelei, deren Hauptsitz Idria ist. — In Wolle 
hat es eine einzige Tuchmanufaktur bei Laibach, 
ausserdem werden viele wollne Srrümpfe oder 
Socken und ein bekanntes grobes Zeug MasseJan 
auf dem platten Lande und in verschiednen Städ- 
ten gewoben. Laibach hat eine beträchtliche Sei- 
denbandmanufaktur, 1 Fayancefabrik und 1 Leder- 
manufaktur: auch zu Asling, Neumarktl, Weich- 
selburg, Litay und Reifnitz sind Lederfabriken 
und die Lederbereitung 4 überhaupt beschäftigt 
gegen 1,700 Mengchen, von deren Fabrikaten das 
Korduan und sämische Leder Ruf hat. Holz -und 
Strohwaren , besonders Florentinerhüte und rofs- 
harene Siebe werden zu Gotschee und andern 
Orten geflochten, und geben Ausfuhrartikel ab. 
Krains beträchtliche Eisenwerke, worunter 1 Drath« 
zug, 3 Stahlhämmer und 6 Nagelschmieden , ver- 
arbeiten jährlich 30,000 Zntr. zu Stangeneisen, 
Stahl, Drath, Blech und kleinen Waren: Q bis 
10,000 Zntr. Nägel bringen dem Lande 150 bis 
200,000 Gulden ein. Kupfergeschirrfabriken be- 

i 

i 
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finden sich zu Neumaria 1 , in der Feistritz und zu 
Althammer, 1 Glashütte zu Garlowitz. Gutes 
irdenes Geschirr wird zu Reifnitz und Grofsgal- 
lenberg, und Zinnober zu iNeumarktl verfertigt, 
o.) .Salzburg und Berchtesgaden bewohnt ein betrieb« 
sames Volk, das die stiefmütterliche Ausstattung 
der Natur durch einen seltnen Fleifs beschämt. — 
Baumwollespinnerei und Strumpfstrickeiei ist 
durch das ganze Land verbreitet, aber nur auf 
einer einzigen Mauufaktur zu Hallein werden 
Baumwollenzt^uge und Kattune, jedoch für 700,000 
Gl. verfertigt. Der Berchtesgader macht eine er- 
staunliche Menge Schachteln und Spielwaaren von 
Holz, Knochen und Elfenbein, zum Theil vou 
bewunderungswürdiger Feinheit, und hausiret da- 
mit und mit Kluckern (Kugeln aus Marmor) alle 
benachbarten Länder durch. Auch werden man- 
cherlei Wollwaren und Strümpfe von einzelneu 
Webern und Strickern fabricirt; Zu Salzburg he* 
finden sich 1 vortreffliche Leder- 1 Karten» 1 So- 
cken- 4 Tabaks - 1 Majolik- 1 Pfeifenfabrik, 2 Glo- 
ckengiefsereien und 3 Marmonnühlen , auf dt m . 
Lande 2 Papier- und 7 Pulvermühlen, 3Glas-uud 
6 Salpeterhütten. Bei alle dem macht die Verar- 
beitung der Bergwerksprodukte den vorzüglichen 
Erwerb - und Fabrikzweig aus. Man veredlet die 
Metalle auf 5 Gold- und Silberhütten, 4 Kupfer- 
hämmern , 2 Messingfabriken zu Ebenau und 
Oberalben, deren Fabrikat jährlich i83i486* Gl. 
Werth ist, auf 6 grofsen Eisens chmelzhütten und 

N 
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einer Menge Eisen - und Stahlhämmern , auf 6 
Drathhütten, 1 Sensenfabrik im Thalgau, 2 Fei- 
lenfabriken, 1 Gifthütte zu Schallgaden mit einem 
Produkte von 3,00 Zntrn. Arsenik, und auf 1 Vi- 

~ triolsiederei zu St. Leonhard, welche 115 Zntr. 
Vitriol zur Ausfuhr liefert. 

.) Kärnten. Hier nehmen die Eisen • und Stahlar- 
beiten den ersten Rang ein. Man verfertigt Ei- 
senstangen, Brescianstahl, Drath, Nägel, und vie- 
lerlei grofse und kleinere Waren auf 149 Drath- 
zügen , 82 Nagelschmieden , 20 Flofsschmieden 
und 267 Eisenhämmern, worunter 1789. ßo Stahl- 
kammer, 39 Streckhämmer, 17 Grofs- und 56 Klein« 
walliscbhümmer, 49 Zainhämmer, 3 Schwarzblech- 
hämrner und 1 Deutscher Hammer sich befanden. 
Zu Ferlach ist eine bekannte Gewehrfabrik, worin 
500 Fabrikanten für die Armee arbeiten. Ausser- 
dem hat man zu Maitfelding 1 Bleihochofen , zu 
Teldkirchen 1 Kupferhammer, zu Klagenfurt 1 
Bleiweifs- und 1 Mennigfabrik, 1 feine Tuch - 1 
Seiden - und 1 Manschestermanufaktur, zu Frie- 
sach eine Gold -und Silbertressenfabrik. Die Lei- 
neweberei ist allgemein, doch nur für den Haus« 
bedarf, die Ledergerberei besouders in Gemsen- 
und Wildhäuten liefert zur Ausfuhr. 

l.) Friaul zeichnet sich nur durch seine bedeutenden 
Seiden -und Seidenbandmanufakturen zu Görz und 
Gradiska, die 1801. 937 Stühle beschäftigten und 
für 1 Mill. Gl. Ware lieferten, ferner durch eine 
gute Leder- und Kordoanbereitung und durch eine 
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Wachskerzenfabrik zu Görz in Hinsicht des Ma- 
nufakturwesens aus. Das Limd hat 1 Papiermühle, 
i kleine Berggrünfabrik zu Flitsch und führt viele 
Gänsespulen nach Italien hin. 
i2.).Hungams Fabriken und Manufakturen liegen noch 
in der Wiege : 1736 hatte das Reich erst Q^6ßS 
Fabrikanten. Die Leinewandfabrikation ist die 
beträchtlichste, besonders in der Zips, wo jährlich 

i 

auf 75,ooo Stück Leinewand verfertigt werden ; 

---- 

grofse Leinewandbleichen sind zu Rosenau, auf 

r 

deren 2i Bleichhütten mehr als ^00,000 Ellen ihre 
Weisse erhalten. Zu Tyrnau ist eine Hanfverfei- 
nerungsfabrik zu feiner Leinewand, zu Käsmark 
trefliche Leinewanddruckereien. Theresienstadt 
liefert vieles Gelsengarn. — Tuchfabriken sind 
nur 4 vorhanden, wovon die zu Gatsch von 23 
Stühlen, 1,000 Stück Zeug liefert, und die Wie- 
selburger einen jährlichen Absatz von 30,000 GL 
macht; ausserdem gibt es viele einzelne Tuchwe- 
ber zu Ödenburg und Güns , hier 1796. 73 Mei- 
ster, auch wird vieles Kepenek und Gubazeug 
zu Erlau und Debretzyn verfertigt und gefärbt, 
und die Hungarischen Karpaten stecken voller 
betriebsamer Weber. Ein eignes H ungarisches 
Wollfabrikat sind die Kotzen, wovon zu Gyön- 
gyes eine Fabrik existirt, und die Wildschuren zu 
Aszod aus gefärbten Schaffellen. — Eine Seiden- 
manufaktur, die auf 70 Stühlen 6,767 Stück Kraus- 
flor fertigt, wird zu Pesth j 1 Kattunfabrik zu 
Sassin unterhalten: letztre producirt auf 1,700 

\ 
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Stühlen 25)boo Stück. — - Die Tabaksfabriken sind 
ansehnlich: Pesth zählt deren 9, Presburg 7 und 
Ofen 4 » ausserdem gibt es eine Menge einzelner 
Spinner. — Die Ledergerbereien gehören zu den 
wichtigsten der Monarchie : sie haben ihren Haupt- 
sitz in Debretzyn, Presburg, Rajetz, Pesth, Ofen, 
Ketskemet, Jasztkreny, Nagy»körös, Miskolcz ; % 
allein Debretzyn hat 190 Gerber und 14 Lederer, 
auch wird hier vieles Leder roth gefärbt. — Andre 
Fabriken bestehen , in Papiermaschee 1 , in Spiel- 
karten 3 , in Zucker 1 , in Rosoglio 3 , wovon die 
beträchtlichsten zu Ujlak und Csaba; in Essig 1, 
in Waid 1, in Öl 1 , in Steingut 1 zu Holitscb, 

* 

welche einen Absatz von 50,000 Gl. macht, in Ma- 
jolik 4 1 .in Beuteltuch 1 zu Miawa, in Stärke 7« 
Die Eisenhütten sind beträchtlich: nur im Gömö« 
rerkomitate zählt man 0 HoheÖfen, 1 Flofsofen, 
07 Blaufeuer und 79 Eisenhämmer, welche für 
1,304, 240 Gl. Ware liefern: man hat 2 Damas- 
zenerklingenfabriken zu Neusol und Dobschau, 1 
Messerfabrik zu Sabatistye, 2 Stückgiesereien zu 
Ofen und Dobschau, 4 Kupferhämmer, 2 Saiger» 
hätten, 2 Vitriolhütten zu Herrngrund und Schern» 
nitz, 2 Alaunsiedereien, 1 chemische Produkten- 
und 1 Scheidewasserfaorik , 6 Sodasiedereien, 1 
Gold - und Silberfabrik zu Pesth, 6 Pulvermüh- 

r 

Jen, 37 Papiermühlen, 29 Glashütten und viele 
Salpeter- und Potaschensiedereien. — Leinöl wird 
im Arwer, Thurotzer und Eisenburgerkomitate ge- 
prefst, und durch die Slawaker mit Wacholder- 
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Krumbolz. und Terpentinöl , auch Ungrischem Bal- 
sam halb Europa versorgt. — Sonst sind noch 
Gegenstände des Kunstfleifses die Brantewein- 
brennereien; in der Zips hat fast jede Haushai- 
tung ihren eignen Kessel; die Seifensiedereien: 
Debretzyn hatte 1795 nicht weniger als Q6 Meister, 
und in Rumänien kochen Frauen eine der besten 
Seifengattungen ; dieVerfertigung hölzerner Waren 
und Flaschen, die Drechslerarbeiten zu Debretzyn 
und Stestelsdorf ; die Schiffbauerei und die Töpfer« 
arbeiten. 

13.) Siebenbürgen. Auch hier ist das Fabrikwesen im 
Grofsen nur unbedeutend: doch hat das Land eine 
grofse- Ledergerberei, besonders wird vieles Kor- 
duan, Saffian und Schagrin bereitet, und Torni- 
ster von Ziegenhaaren werden in*Menge verfertigt 
und ausgeführt. — Die Leinenweberei und Garn* 
Spinnerei hat sieb neuerdings sehr gehoben: man 
führt viele blaugefärbte Leinewand nach der Wal- 
lache!, und grobes Hanfleine nach Hungarn aus, 
und verfertigt Seile und Stricke von Hanf. — Grobe 
und feine Tuchfabriken gibt es in Kronstadt und 
Hermanstadt : in erstrer Stadt ist auch der Sitz 
der Siebenbürgschen Kotzenmacherei, welche von 
620 Meistern verfertigt werden. Zu Heitau webt 
man einiges grobes graues und weifses Tuch, und 
macht zu Ebesfalva, Hermannstadt und Neumarkt 
eine Menge grober Hüte. — Kattunfabriken bat 
Schäsburg und Kronstadt, aber das feinere Gespinnst 
dazu liefert das Ausland , indem im Lande selbst 
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nur grobes gesponnen wird. — Die beiden Tür- 
kisch -Gainfärbereien zu Hidweg färben jährlich 
250 Zntr. rotb. — Grobe und feine Holzwaaren, 
worunter die bekannten Tschutter oder Ahornen Fla- 
sehen zu Kronstadt gedrechselt werden, machen den 
Gegenstand der Industrie aus, und werden häufig in 

die Walachei verführt Sonst findet man im Lande 

7 Eisenhämmer, 1 Sensenhammer, 3 Kupferhämmer, 
2 Pulvermühlen, 1 Pottaschensiederei, bei Bistritz, 
1 Salpetersiederei, 1 Merkurialfabrik zu Karls- 
burg, 7 Glashütten, 12 Papiermühlen und eine 
Menge Sägemühlen. 
14,) Ostgaliziea. In dieser Provinz sind Manufaktu- 
ren und Fabriken erst im Werden. Die Lein- 
wandmanufaktur nimmt immer mehr zu. Schon 
1702 fanden sich mehr als 20,000 Leineweber, 
54 Leinendrucker und 57 Bleicher : zu Ederow, 
Tarnow und Sambor blühen ansehnliche Manu- 
fakturen. Vorzüglich liefern die Przemysler, 
Rzeszower und Zlokzowerkreise viele grobe Pack« 
leinewand, wovon aus letztrem Kreise für 25^000 
Gl. nach Danzig verführt werden. Der Przemys- 
ler Kreis hat über 2,000, der Samborer 500 Stühle 
für feine Leinewand ; der Ort Jerdrich nährt sich 
fast ganz vom Drillichmachen, und zu Dembowze 
wird vieler Schleierflor, zu Sambor Damast ge- 
9 woben. Die Tuchmanufaktur hebt sich ebenfalls: 
1803 fand man ausser der kaiserlichen Fabrik zu 
Jaroslaw, wo etwa 1,000 Stück Montirungstuch 
verfertigt werden, noch Fabriken zu Kenty, Zalosze 
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und Ederow und überhaupt Weberstüble, 
wovon 400 zu Biala im Gange waren. — Rauch- 
werk und Leder wird in Menge fabricirt : i,78* 
waren 1,750 Kürschner, 400 Roth- und Weifsgerber 
und 128 Lederfabrikanten vorhanden. Die Ar- 
menier zu Kuity verarbeiteten 1803. 25,<>oo Schaf- 
und Ziegenfelle an Wertbe 73,526 Gl. Auch die 
Saffiangerber zu Tysmenize, Lysiek und Suczawa 
sind gröstentheils Armenier, nicht aber die Inba- 
ber der beiden Lederfabriken zu Lemberg und 
Busk. — Die gröfste Tabaksfabrike in der Mo- 
narchie ist die kaiserliche zu Winiky, die nebst 
den kleinern Fabriken zu Zborow und Czortkow 
allein in Ostgalizinn jährlich an Rauchtabak 45,000, 
an Schnupftabak ö,ooo Zntr. absetzt, und dem 
Staate 986,0*90 Gl. einbringt. — Sonst linden sich 
noch im Reiche 1 Harrasbandmanufaktur mit 50 
Stühlen, 1 Rosogliofabrik, 2 Wachsbleichen zu 
Jaroslaw, 4 Papiermühlen, 25 Glashütten, 318 
Ölmühlen, 91 Eisenwerke, viele Drathzüge, Na- 
gelscbmieden und Pottaschesiedereien und 1 Fliu- 
tensteinfabrik zu Brzezan, die jährlich mehr als 
1 Mill. Flintensteine liefert, wofür sonst 20,000 
Gl. nach Frankreich giengen, — Die Holzwaren 
von Kolbuszowa und Machow, die Tartakower 
Fafstaufeln und die ScbifFbauerei am Sann und 
an der Wisloka machen die übrigen Gegenstände 
der Industrie aus. In der Bukowina wird vieler 
Birkenteer bereitet. 
15.) Westgaliziens vorzüglichstes Fabrikat ist das Ei» 
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1 

«en. In dieser Provinz zShlt man o Hoheöfen, 
62 Eisenhammer, 3 Eisenzeugfabriken, 1 Blech- 
hütte, 2 Sensenschmieden, 1 Sensenfabrik bei Kons- 
kie , 1 Klingenfabrik zu Pomykow und viele Drath- 
hütten. Zu Bilgoray wird ein starker Siebbandel 
getrieben. Ausserdem wird noch zu Skalmirz 
weisses und braunes Tuch zu Suckmany's, hin und 
wieder Strümpfe und Holzwaren, auch Glas auf 
11 Hütten und Papier auf 2 Mühlen verfertigt. Zu 
Krakau waren 1794. 19 Goldschmiede und 27 Uhr- 
macher vorhanden. Irdenes Geschirr macht einen 
Auafuhrartikel aus. 
16.) Sklawonien. Hier gibt es keine eigentlichen Fabri- 
ken , und vordem fehlte es sogar an den nöthig- 
sten Handwerkern, bis nach und nach eine hin- 
längliche Anzahl besonders Zischmentnacher und 
Flanell weber sowol in die Militärkommunen als 
Provinzialstädte eingewandert sind. Der Bauer 
ist indefs noch immer sein eigner Zimmermann, 
Schmidt, Schuster und Lederbereiter, und sein 
Weib verfertigt alles, was zur Bedeckung des Lei- 
bes erforderlich ist, die Abbatücher aber webt es 
nicht blos für den Hausbedarf, sondern auch zum 

1 

Verkaufe, so wie die Lämmerfelle , die es in ein 
Himmelblau so schön zu färben versteht, dafs ein 
solcher Pelz oft mit 10 Dukaten bezahlt wird^ 
Einen beträchtlichen Nahrungszweig gibt den 
Grenzersoldaten sowol als dem Provinzialisten das 
Branteweinbrennen aus Zwetschgen : 1Q02 zog 
blofs die Militärgrenze 42,4654 Eimer ab. — Un- 
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weit Nassitz steht die einzige Glashütte des Kö- 
nigreichs, 

17.) Kroatien. Alles hier, wie in Sklawonien: doch 
haben die Provinzialkomitate eine beträchtliche 
Ledergerberei und Tabaksspinnerei zu Agram, 
Karlsstadt, Warasdin , Bellowas und Kostainizza. 
Auch wird einiges Glas auf 6 Hütten, eine Menge 
Bretter, Dielen und Pottasche, urid gutes Töpfer- 
geschirr verfertigt. Statt der Abbatücher sind 
hier die Darowatz ein Gegenstand der Wollen- 
weberei. Zu Fiume befindet sich 1 Zuckerrafü- 
nerie mit einer Produktion von 40,000 Zentnern, 
wovon 25,000 Zntr. auswärts gehen ; 1 Tabaks- 
fabrik mit einer Produktion von £j},ooo Zntrn. ; 
j, Unschlittsiederei inh einer Produktion von 20Q 
Zntrn. ; 1 Tuch - und Seil - aucb 1 Leiuewand- 
manufaktur, mehrere Liqueurfabriken und 1 Le- 
dergerberei. Auch zu Bukkari hat man eine Lei- 
nenfabrik; zu Zeng 1 Segeltuch manufaktur. Der 
Schiffbau im Seebezirke wird lebhaft betrieben. 

4. Handel, 

I. M. Schweigliofers Grofse der Handlung unter Jo- 
seph II. Wien 1732. 4. — Über die Ösrr. Handlung 
abwärts der Donau u. s.w. Wien X792. g — I. v. 
Weinbrenner: über den gehemmten Ausfuhrhandel 
in den Deutschen und H ungarischen Provinzen des 
Erzh. Ostreich u. s. w. Wien 1792. Q. — A F. W. 
Crome: Über den jetzigen Zustand und künftigen 
Flor des Handels auf der Donau und dem schwarzen 
Meere (im Alm. für Kaufleute auf d. J. ißo.). S. 105 — 
166.) — Öltreicha Handelsansichten im igten Jahr- 

■ 
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hunderte. Wien iß 0 '« 2. — I. A Dem Jans Übersicht 
vom Ostr. Handel nach, der Levante und den Küsten- 
ländern des mitteil. Meers, (in Lichtcnstems Archive 
jßoi. St. 11.) — v. Lichtenstern : Über Ostreichs 
Seeküste und Seescluffahit (im Archive igoi. B.2.) — 
Job. Jos. Stutzmanns System der Politik und des 
Handels von Europa 554. Nürnberg ißoö.ß.— 

Versuch zu einer verbesserten Zirkulation des Pa- 
piergeldes und der üJFentl. Schuld in den rt. Ostr. 
Staaten. Piegensburg ißoö. 8« 

Ostreich, gelegen im Mittelpunkte des kultivirten 
Europa, gesegnet mit einem ausnehmenden Produkten- 
reichthume, im Besitze einer blühenden Manufaktur, 
zur Hälfte von rohen Völkern umgeben, die wenige 
seiner Kunsterzeugnisse entbehren können, ausgerüstet 
mit einer Macht, die seinem rafEnirenden , zu jeder 
Art von Handlung aufgeweckten Bürger Schutz, seinen 
Flaggen Achtung verspricht: — Ostreich scheint zum 
HandeJsstaate geschaffen zu sein! 

Und doch ist es nicht, was es sein könnte : — eine 
der ersten unter Europens handelnden Mächten ; doch 
nimmt es in dieser Hinsicht keine seiner übrigen Macht 
entsprechende Stellung ein. Mehrere Ursachen hem- 
men durchaus einen weit ausgedehnten Handelsflor? 
Seine Lage scheint nur günstig zu sein; denn es hat 
kein Meer, auf dem es eine lebhafte Kommunikation 
mit der übrigen Handelswelt unterhalten könnte, und 
der schmale Küstenstrich, der an das Adriatisehe Meer 
stöfst, wird theils durch unwegsame Alpen von dem 
Staatskörper getrennt, theils verbindet sich keiner sei- 
ner (Ströme ausfer dem unbedeutenden Lisonzo mit 
demselben. Auf keinem seiner Hauptströme, so viele 
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es deren zählt, kann es irgend ein Meer erreichen, ohne 
von der Willkühr seiner Nachbaren abzuhängen : die 
Donau, Dniestr, Weichsel, und Elbe eilen sämmtlich 
durch fremde Gebiete ihrer Mündung zu. Einzelne 
Haupttheile trennen entweder hohe Gebirge oder hin- 
dern doch den innern Zusammenbang derselben. Zu 
diesen physischen Beschränkungen der Natur, die zum 
Theil von der Regierung durch Kanäle und Kunst- 
•trafsen in so weit beseitigt sind, als diefs möglich, 
war, kommt nun noch die Verschiedenheit der Na- 
tionen, die den Staat bewohnen, der Abstand ihrer 
Kultur ,und Sprache, ihre daraus entspringende wenige 
Annäherung, und mehr noch als diels alles: — Ost- 
reich ist ein Militärstaat! Wo Waffen klirren, da ge- 
deihet nie die zarte , einer immerwährenden Pflege be- 
dürftige Handelspflanze» 

Ostreichs Handel hat dem ohnerachtet in neuem 
Zeiten und schon seit Karls VI Zeiten sich fortdauernd 
gehoben, und würde selbst während der Unruhen blu- 
tiger Kriege noch mehr sich erweitert haben, wenn in 
Ostreich , wie in so manchen andern Europäischen 
Staaten , die Regierung , verleitet durch ein blenden- 
des , wenn auch nicht haltbares System der Staats- 
wirthschaft, den Wolstand des Staats nicht durch 
strenge Sperrung der Einfuhr, nicht durch Isolirung 
des Handelsinteresse, nicht auf Kosten der Nachbarn, 
au befördern gesucht hätte. Verbote, Privilegien, 
Monopole aller Art gehen mit diesem lähmenden Sy- 
steme Hand in Hand, und Zölle und Mauthen, die den 
Handel, statt ihn zu heben, nur noch mehr niederdrü- 
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cken, sind seine natürlichen Begleiter. — Unter diesen 
Umständen ist es freilich zu verwundern , wie Ost- 
leicha Handel noch in dem Grade sich heben können: 
indefs mufs man auch zugeben, dafs jene Handelsbe- 
schränkungen mehr auf den Ausländer als auf den 
Staatsbürger , mehr auf die wohlhabendem Klassen, 
als auf die armem zurückwirken, und dafs Ostreichs 
Monarchen in neuern Zeiten alles heigetragen haben, 
und noch beitragen, um jeden Zweig des Handels selbst 
mit den gröfsten Geldaufopferungen zu beleben. Han- 
del will jedoch Freiheit haben: man befreie nur die 
Tbätigkeit des Ostreichers von iallen willkührlichen 
Fesseln, und Fleifs und Wolstand werden sich von ' 
selbst finden, blühende Manufakturen und nie geahndete 
Handelszweige hervorgehn. 

b. Handeltreibende Personen« 

1) Der Monarch selbst in dieser Eigenschaft als 
höchster Verwalter der Staatsmonopole und Regalien, 
und in der Eigensshaft eines Privatmanns als Eigen« 
tümer der von ihm unterhaltenen Fabriken» 2) Die 
Triester, Fiumer und Temeswarer Handelsgesellschaf- 
ten. 3) Die Grofshändler in Wien, Prag^ Triesre und 
den übrigen Provinzialhandelsstädten. 4) Die Kaufleüte 
in den Städten, die Krämer und Kouzessionisten auf dem 
Lande. 5) Die Fabrik - und Manufaktureigentümer 
bei einzelnen Zweigen. 6) Die Griechen. Der Le- 
vantehande^ einTheil des Wechselbandels und der Han- 
del mit Konventionsthalern , worauf das kaiserliche 
Eildnifs steht , befindet sich gröfstentheils in den Hia- 
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den dieser Nation, deren kleinerer Haufe nur Mitbür- 
ger des Staats ist. 7) Die Armenier, Raizen und Ju- 
don. Sie wirken besonders auf den Hungarischen 

uuil CJ alizischen Handel. 

; b. Handelswege. 

Ostreich treibt See -und Landhandel : erstrer be- 
schränkt sich gröfstentheils auf das Mittelländische 
Meer, wohin derselbe durch einige Häfen einen Abiei- 
ter findet, letztrer dehnt sich auf die benachbarten 
Landstaaten aus, denen Ostreich den Uberflufs seiner 
Natur- und Kunstprodukte zusendet, und daher seine 
eignen Bedürfnisse zurücknimmt. Zu£i< ich gewinnt es 
durch einen wichtigen Transito - und Sp^ditonshandel, 
und durch einen sonst lebhaftem, aber in neuern Zei- 
ten etwas gesunkenen, Wechselhandel. 

1) Der Seehandel. — Seit 1719, wa Triest und 
Fiume zuerst für Freihäfen erklärt wurden, weht die 
Kaiserliche Flagge nicht allein auf dem Mittelländi- 
schen Meere, sondern selbst in den Gewässern von 
Nordamerika und Ostindien : doch handelt Ostreich 
gegenwärtig nicht mehr so stark nach der Nord- und 
Ostsee, als vordem, da es noch im Besitze Belgiens 
sich befand: 1703 passirten noch 529, und ißo3 nur 
19 seiner Fahrzeuge den Sund. 

Dieser Seehandel kann jedoch von keinem grofsen 
Umfange sein, da er sich blos auf die wenigen Häfen 
am Adriatischen Meere einschränkt, dieses ^Meer aber 
zu weit von dem Mittelpunkte des Staats entlegen ist, 
kein Hauptstrom dahin führt, und der Landtransport 



Digitized by Google 



Kultur des Lodens, Produkte u. Gewerbe. 157 

sehr beschwerlich ist: er ist daher nur den anstofsen- 
den Provinzen von vorzüglicher Wichtigkeit, und be- 
schäftigt gegen 6,000 gröfsere und kleinere Fahrzeuge, 
wovon etwa 1,200 die Ostreichsche Nationalflagge 
fuhren. An diesem Handel nehmen folgende Seeplatze 
Theil : 

aa) Trieste, der Brennpunkt des Östreichschen See- 
handels, in dessen Freihafen jahrlich gegen 6,000 
Schiffe aller Nationen sich versammeln , um vor- 
züglich den Deutschen Markt naoh Italien und 
nach der Levante zu besuchen Deutschland 
schickt Leinewand, Tücher, Nürnbergerwaren 
und Wachslichter; Ostreich aber besonders Lei- 
nen • und Wolle waren, Glas, Tabak, Stahl, 

1 

Quecksilber, Bleiweis, und andre Bergwerks- 
produkte, wogegen beide alle Arten Italienischer 
und Levantewaren, dieses aber eigends Apulisches 
Öl, Ost- und Westindische Produkte , Spanische 
Wolle und Färbestoffe eintauschen : doch zieht 
Ostreich noch immer den gröfsern Theil seiner 
- Ost- und Westindischen Bedürfnisse nicht über 
Trieste , sondern über Hamburg. Aus Marseille 
laufen in ruhigen Iahren etwa 3 bis 4 Ladungen 
mit Kaffee und 5 bis 6 Ladungen mit Zucker 
hier ein. — Die Neutralität Ostreichs in den 
Seekriegen zwischen Grofsbnttanien und Frank- 
reich hat neuerdings den Triester Handel sehr ge- 
hoben, und man schätzt gegenwärtig dessen Werth 
auf 19 Mill. Gl.; die Ausfuhr nämlich auf 9, 
die Einfuhr auf 10 Müh Zwischen i778 — 79 
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betrug derselbe bereits i5>273><$73> zwischen 
X779-.ÖO. 16,595,860 Gl. , während 5>i9 l Schiffe 
zu 45,447 Tonnen ein- und 5,206 zu 36,563 Ton- 
nen ausHefen; 1790 kamen 6,75<> Fahrzeuge an, 
7,280 liefen aus, und im ersten Semester von 1305 
liefen 2,309 Schiffe, worunter 1,965 nationale 
waren, ein. Der Transport nach Wien auf der 
Axe betrug 1790. 116,000 Zntr. Die Stadt nimmt 
an diesem Seehandel einen lebhaften Antheil und 
sendet für 5,600,000 Gl. ihrer Fabrikwaren und 
Produkte nach Polen, Rusland und in die Le- 
vante , treibt auch einen vortheilhaften Transito« 
und Speditionshandel. 

) Fiume, der zweite Östreichsche Freihafen am 
Golfo di Quarnaro mit einer Rhede, aber keinem 
eigentlichen Hafen, indem nur kleinere Fahrzeuge 
im Flusse Fiumara anlegen können. Was Trieste 
den Deutschen Erbstaaten ist, könnte diese Stadt 
dem produktenreichen Hungarn sein , wenn die 
Schiffbarmachung der Kulpa, waran jetzt gear- 
beitet wird , eine leichtere Verbindung mit dem 
Innern der Monarchie herstellt. Jetzt besteht 
Fiumes Ausfuhr hauptsächlich in Tabak, Getreide, 
Wachs, Honig, Leinewand, Schafwolle, Holz- 
und Holzwaren ,,Potasche, Seife und Unschlitt; 
die Einfuhr in Öl, Johannisbrod, Häuten, Lamm-, 
feilen, Getreide, Zucker, Kaffee, Hanf, an 90,000 
Seesalz nach Semlin und 200,000 Ankern Dalma- 
tischen Wein, den es nach Hungarn und Sie- 
benbürgen versendet« Unter andern sieht man 
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päpstliche, Venetianische, Neapolitanische und 
Dalmatische, auch einige Dänische, Schwedi- 
sche, Holländische und Französisch« Schiffe hier 
anlegen , welche letztre Zacker Bringen , und ia 
Trieste ihre Rückladung einnehmen. i7ßo, wo 
1,559 Fahrzeuge ein- und 1, 457 ausliefen, betrug 
die Ausfuhr 1,500,000 Gl. 
cc) Bukkari, ein kleiner, höchstens von 2 bis 300 
Schiffen besuchter Hafen, dessen Ausfuhr in Holz 
und Wein besteht. — In den nahegelegnen 
Porto Re ist kein eigentlicher Hafen, sondern 
dort überwintern blofs Schiffe, 
dd) Zeng. Diese Hungarische Freistadt besafs bis» 
her keinen eigentlichen Hafen, sondern zur Be- 
schützung der 300 eingehenden Fahrzeuge nur 
einen hölzernen Damm ; seit 1Q01 aber wird an 
der Anlegung eines sichern Hafens gearbeitet. Sie 
treibt einen nicht unbedeutenden Handel mit Ge- 
treide, Tabak, Vieh, Wachs und Holz, hat Schiff- 
bau und unterhält gegen 10 eigne Schiffe, 
ee) Karlopago , der südlichste Ostreichsche Hafen, 
der vorzüglich mit Holz handelt, etwas Schiffbau, 
aber wenige eigne Schiffarth hat. Kaum 100 ge- 
ringe Fahrzeuge unterhalten den hiesigen Handel. 
Ostreich besitzt alles, was zur Ausrüstung einer 
Seemarine gehört, und bemannt seine 1,200 National- 
fahrzeuge mit Deutschen, Illyriern und Dalmatiern. 
Seine Schiffe werden gröfstentheils im Littorale und im 
Hungarischen Seebezirke erbauet, theils von Fremden 
aufgekauft, und sind von verschiedenem Kaliber, indem 
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die grölsern Brigantinen wol 520 Tonnen halten, und 
Geschütz führen, die kleinsten aber nur zu 44 Tonnen 
ausgerüstet werden. Ein Schiff vom mittleren Kaliber 
hält 65 Schuh Länge, 14 Höhe unA 25 Breite, und ist 
mit 14 oder 15 Matrosen besetzt. Zur Deckung der 
Seefarth unterhält der Staat eine bewafnete Flotille auf 
dem Adiiatischen Meere, die aus einigen Fregatten, 
Briggs und Kanonierschaluppen besteht, und hauptsäch- 
lich gegen die die Schiffarth beunruhigenden Seeräuber 
dient. 

2) Der Landhandel, ohne Vergleich wichtiger, als 
der Seehandel unter den obwaltenden Umständen dem 
Staate werden kann. Er zerfällt in den innern und aus* 
wärtigen Handel. 

aa) Der innere Landhamlel zwischen den verschie- 
denen Provinzen ^ist sehr lebhaft. Die produk- 
tenreichen westlichen und nördlichen Erbstaaten 
führen ihren Überflufs thetls auf der Axe , theils 
auf den Flüssen de,m industviereichen Böheim, 
Maiiren und Niederöstreich zu, und ziehen von 
daher den Bedarf zur Bequemlichkeit und zum 
* Luxus des Lebens; so entsteht ein wechselseiti- 
ger Verkehr zwischen den verschiedenen Bewoh- 
nern der Monarchie, der für selbige von den 
wohlthätigsten Folgen ist, und nur durch Mau- 
then und Zwischenzölle sehr erschwert wird. — 
Vorzügliche Handelsplätze im Innern sind: Wien 
mit 70 Großhandlungen, 453 Detailhandlungen, 
C5 Griechischen und 22 Jüdischen Handelshäusern, 
4 Schriftgiesereien , 32 Buch* und Kunsthand* 

■ 
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lungen; Prag, der Mittelpunkt de» Böheünischen 
Handels; Lemberg und Brody die Brennpunkte 
des Galizischen Handels, uud Pesth , das auf- 
wachsende London Hungarns. Dann Brünn, 
Semlin, Kronstadt, Krakau, Pilsen, Rumburg, 
Trautenau, Lublin, Suczawa, Raab, Watzen, 
Ödenburg, Debretzyo, Karlstadt, Ebesfalva, 
Hermanstadt, Laibach, Grätz und Salzburg. 
Messen rindet der sich selbst isolirende Kaiserstaat 
unverträglich: nur die Märkte zu Lublin und 
Teschen führen noch diesen Namen; Jahrmärkte 
unterhält dagegen für den innern Verkehl jede 
Stadt und die meisten Flecken. In Hungern al- 
lein weiden an 1,640 Örtern Märkte gehalten. 

bb) Der auswärtige Landhandel. Er besteht aus 
Produkten- Konsumtion- und Manufaktenhandel, 
und theilt sich in den Handel mit der Türkei, 

1 

ohnstreitig der bedeutendere , obgleich passiv, 
indem der Kaiserstaat von daher mehr Artikel 
nimmt als zurückgiebt; in den Handel mit Rus- 
land, Preussen, Deutschland, Frankreich, Gtofs- 
brittannien und Italien. Am stärksten ist der 
. Handel mit Hamburg, woher Ostreich den grös- 
sern Theil seiner Ost- und Westindischen Pro- 
dukte zieht, und daselbst mit den meisten See« 
Staaten Verkehr treibt: indefs geht auch ein 
Theil der Französischen und Holländischen Waren 
durch das südlichere Deutschland. 
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3) Der Transito- und Speditionshandel. Mit fei- 
nem Aktivhandel verbindet Ostreich die Vortheile eines 
äusserst lebhaften Transito - und Speditionshandels, 
welcher nicht nur von der Russischen , Türkischen und 
Deutschen Grenze her; sondern auch über Trieste und 
Fiume betrieben wird. Er ist ausserordentlich ein trag- 
lieh, indem alles, was von Süd. und Osteuropa in 
den Norden und Westen dieses Welttheils geht, den 
Staat durchwandern mufs. Ausser Wien, Trieste, Fiume 
und Frag machen Laibach, Salzburg, Bielitz, Krakau, 
Lemberg, Suczawa, Hermanstadt, Semlin, Agrara 
und Karlstadt die wichtigsten Speditionsgeschäfte. Zor 
Verhinderung des Schleichhandels bei angeblicben Spe- 
ditionsgütern dienen die in allen Provinzen angeord* 
neten Hauptlege- und Legestädte, 

» 

4) Der Wechselhandel, ebenfalls ein wichtiger 
Zweig der Östreichschen Handlung, der aus der allge- 
meinen Handelsverkettung entspringt , und dessen Mit- 
telpunkt die Kaiserstadt selbst, weil dort alle Haupt- 
strassen zusammentreffen, ist, neben welcher aber auch 
Prag, Grätz, Lemberg und Trieste bedeutenden Antheil 
daran nehmen. In den neuesten Zeiten hat dieser 
Handelszweig durch die Zerrüttung des Geldwesens, 
durch den Mangel an klingender Münze, und durch 
den gesunkenen Staatskredit vieles von seiner Lebhaf- 
tigkeit verloren , und ist sehr gesunken: es steht jedoch 
zu erwarten , dafs derselbe bei ruhigen Zeiten und zu- 
nehmender Verbreitung des Handels seinem Pari wieder 
näher rücken werde» 
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c. Handelszweige. 

1) Einfuhr. Zur JBelebung der Nationalindustrie 
sind- in Ostreich alle fremde VVaaren, die im Staate ver- 
fertigt werden , oder deren man entbehren zu können 
glaubt, auf das strengste verboten und ausser Handel 
gesetzt; einzuführen, aber unter schweren Importen sind 
erlaubt: 1) feine Schafwolle, 1804. 276,401 Pfund aus 
der Iürkei ; 2) rohe Baninwolle , i8°4 ohne Trieste 
194,866 Zntr. ; 3) rohe Seide aus Italien und der Tür- 
kei; 4) Baumöl, aus Apulien allein mehr als 100,000 
Eimer ; 5) Flachs , Garn und einige Sorten feine Lei- 
newand ; 6) Reifs; 7) Honig und Wachs; 0) Tür- 
kisch Rotligarn, Kameelhaar; 9) Leder, aus der Tür- 
kei 1804 35^>>6i9 Stück; 10) Hasenbälge; 11) Horn- 
vieh, Pferde, Schafe und Schweine; 12) Seefische, 
besonders Heiinge und Stockfische ; 13) Unschlitt; 14) 
roher Zucker; 15) Thee; 16) Kaffee; 17) Gewürze, 
iß) Indigo; 19) Farben ; 20) Spezereien ; 2 1) allerlei 
Material- und Schnittwaren; 22) verschiedene, Nürnber- 
ger VV'aren, Kämme. Dann als Gegengtände des Luxus 
für die reichern Volksklassen ; 23) Pelzwerk ; 24) feine 
Englische Tücher ; 25) fremde Weine ; 26) Kupfer- 
stiche; 27) Englische Uhren und Kunstarbeiten; zQ) 
Juwelierarbeiten u. s. w. An Deutschland bezahlt Ost- 
reich jährlich für Zeitungen , Journale, Bücher und 
Landkarten goo,ooo Gl , und bekömmt dagegen für 
eben diese Artikel 4 bis 500,000 Gl. zurück. — In 
»• JVlifsjahren bedarf der Staat auch noch einer starken 
Zufuhr von Getreide aus Schwaben, Baiern und Fran- 
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ken: 1804—5 giengen dafür über 3 Mill. in diese Län- 
der; in gewöhnlichen Jahren hat es jedoch hinreichend, 
und, wenn es auch über die See etwas einführt, so 
geht dagegen noch etwas mehr nach Italien und dem 
Erzgebirge wieder ans. , 

2) Ausfuhr: 1) Wein,, nahe an 600,000 Gl.} 2) 
Metalle, vorzüglich Eisen, Blei, Quecksilber; 3) Ta- 
bak; 4) Holz; 5) Salz: die Ausfuhr dieses Artikels 
nach Polen übersteigt die wenige Einfuhr von der See- 
seite her bei weitem; 6) Vieh; 7) Speck; Q) Alaun; 
9) Edelsteine, Opale, Granaten; 10) Smalte; ix) 
feiue und grobe Leinewand , Segeltuch, Spitzen; 12) 
Tücher, Woll waren und Hüte ; 13) Baumwollne Zeuge; 
14) Seidenstoffe und Saminet; 15) Leder, Korduan 
und Handschuhe; 16) Eisen-, Stahl - und Messingwa- 
ren; 17) Spiegel- und Glaswaren; iß) YVienerporce« 
lan; 19) Wachs; 20) Talg; 21) Pelzwerk; 22) Mar« 
morarbeiten ; 23) Galanterie- und Bijouteriewaren ; 24) 
Wiener Wägen, Schuhe, Stiefel ; 25) musikalische, chi- 
rurgische und optische Instrumente; 26) Bücher, Land- 
karten, Kupferstiche; 27) Troppauer - und Debre- 
tzyner Seife ; 2Q) Berchtesgaderwaren , Töpferwaren, 
Tschutter; 29) Bleiweis; 30) Liqueurs; 31) Thaler 
nach der Levante« 

Aus Mangel an Kommerzialtabellen, die die Re- 
gierung als Geheimnifs zurückhält, kennt man den 
Umfang der gegenseitigen Aus - und Einfuhr nicht; nur 
von einigen Provinzen führen einländische Statistiker 
nachfolgende Liste auf: 
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Ausfuhr. Einfuhr. 

Hungarns i787 • • . 17*800,800 Gl; 13,800,000 Gl. 

Trieste und Friauls 1790 6,8 22 >°4 ,L " 5>6*o7>5 12 • 

Steyerniarks 1798 • . 1,750,000 - 800,000 - 

Siebenbürgens 1798 • i»765>36*5 * i,84°^83 * 

Sklawoniens 1802 # . 1,611,400 - 6,i8o,733 - 

Westgaliziens 1777 . . 75 1,408 - 2,223,635 - 

d. Handelsbilanz. 

Unter allen producirenden Staaten mit Ausnahme 
Kuslands wirft Ostreich das Meiste in die Schale der 
Ausfuhr: seine blühenden Manufakte sind zum Theil 
dem Auslände unentbehrlich, und es nimmt 6ie gern, 
so wie dasselbe auch durch Spedition , Transport, 
Wechselgeschäfte und Hafenzölle Ostreich tributär ist. 
Freilich nimmt die Monarchie dagegen sehr vieles von 
ihren Nachbarn zurück : ihre Manufaktur in Baum- 
wolle, Seide und Leinewand könnte nicht bestehen, 
wenn das Ausland nicht den gröfsern Theil des Mate- 
rials lieferte, und doch eins gegen das andere gerech- 
net, so scheint es mehr als wahrscheinlich, dafs die 
Schale der Bilanz sich zum Vortheile Ostreichs neige, 
und so vieles und mehr Geld aus der Fremde wieder 
einlaufe, als es dahin bezahlt. 

Der gegenwärtige fühlbare Geldmangel kann durch« 
aus nicht zum Gegenbelege dienen : denn dieses hat 
seinen Grund in keiner nachth^iligen Handelsbilanz, 
sondern vielmehr in den ausserordentlichen Ausgaben, 
die den Staat durch 4 hlutige Kriege , in welchen er 
mit Riesenkräften auftrat, gedrückt, und in den ver- 
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schiedenen Staatsoperationen , wodurch die klingenden 
Mittel zur Führung derselben heibeigeschaft, aber zu- 
gleich aus der Zirkulation gerissen wurden. Nur hier- 
durch konnte ein Staat, dessen Geldstock man sonst 
auf 250 Millionen anschlagen durfte, und den derselbe 
jährlich , ohne den Handelszuflufs von aufsen , mit 
5 Millionen aus seinen Münzstätten vermehren kann, 
in eine ausserordentliche Geldverlegenheit gesetzt 
werden. 

Die Monarchie verliert zwar in ihrem Handel mit 
der Türkei, wohin sie für 6 Mill. Produkte hinschickt, 
und für 9 Mill. zurückempfängt , allein dieser Verlust 
ist nur scheinbar , indem viele der Einfuhrartikel blofs 
den Staat durchlaufen ; sie verliert mit Italien , woher 
sie den grölsern Theil ihres Bedarfs an Südfrüchten 
und Öl, so wie viele Seide und Baumwolle zieht, und 
nur Vieh, Eisen und andre Metallwaren zurückführt; 
mit Hamburg, weil sich daselbst ihr Einkaufsmarkt 
der Ost- und Westindischen Produkte befindet, und 
mit den Barbaresken, die nur Pulver- und Eisenwaren 
brauchen, und so vieles dafür an Ostreich liefern. Da- 
gegen gewinnt sie bedeutend im Handel mit der Le- 
vante, mit Rusland, Preüssen, Deutschland, Grofs- 
brittannien, Frankreich und Holland. Holz, Stahl, 
Kupfer, Alaun, Schmälte sichern ihr im Brittischen t 
so wie Leinewand , Glas, Quecksilber, Eisen und Ei- 

■ 

aenwaren im Spanischen und Portugiesischen, ihre 
Manufakte und Fabrikate im Levantehandel , und Salz, 
Wein, Spiegel, Glas und Metallwaren im 
und Preussischen Handel das Übergewicht. 



■ 
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Ohne Kommerzialtabellen läfst sich Gewion und 
Verlust nicht einmal muthmafslich berechnen, also 
nur das anführen, was einige Statistiker darüber ge- 
geben haben. Liechtenstein schätzt den Werth der 
sämmtlichen Exporte Ostreichs mit Einschlüsse Tyrols, 
jedoch ohne Venedig und Salzburg, 1800 auf 21, den 
der Importe auf 22£ Mill., und glaubt, dafs Ostreich, 
da von den Importen 2| MilL als Transito abgesetzt 
werden müfsten, bei seiner Ein- und Ausfuhr zu 
43i Mill. doch noch 1 Mill. gewinne. Andre Statisti- 
ker lassen wahrscheinlich die Ausfuhr auf 31, die 
Einfuhr zu 32 J Mill. steigen, rechnen ebenfalls für 
den Transito 3 Mill. zurück, und berechnen Ostreichs 
Gewinn zu 1,500,000 Gulden. 

e. Handelsbefördernisse. 

Das ganze Handlungswesen und Kommerz der Mo« 
narchie steht unter Leitung der Kommerzialhofkom- 
• mission, eines Zweiges der Hofkammer; ihr sind 
sämmtliche Kommerzialstellen in den Provinzen und 
Kommerzialgrenzzollämter unterworfen. 

Zu den Anstalten, die Beförderung des Handels 
betreffend , gehören : 

1) Das Postwesen. Schnelle Expedition der Rei- 
senden, Sicherheit und mäfsige Kostspieligkeit zeich* 
nen die Östreichschen Posten aus; die Einrichtung 
sowol für die Diligenzen als Extraposten ist muster- 
haft, und nirgends sieht sich der Fremde weniger 
durch Postknechte und Zollbediente übersetct oder 

aufgehalten. Nur die Erschwerung der Eingangspässe 

■ 
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und die Vorschriften der Reiserouten fallen überall 
beschwerlich. — Alles, was zum Postwesen gehört, 
steht unter dem Obersthof - und Generalerbland post- 
amte zu Wien, dem die Hauptpostämter zu Prag, 
Brünn, Linz, Grätz , Lemberg und Ofen unterge- 
ordnet sind. 

2) Die Kommerziallandstrassen. Zur Beförderung 
des Frachtwesens auf der Axe sind durch den ganzen 
Staat nach allen Richtungen chaussirte Kommerzial- 
ttrassen angelegt, die allenthalben auf das beste un- 
terhalten werden, wenig kostbar fallen, und, wo 
nicht seit den neuesten Zeiten die Spuren des Kriegs 
auf sie gewirkt haben, zu den besten Europens ge- 
hören. Die übrigen Verbindungswege in den Deut- 
schen Erbstaaten sind ebenfalls erträglich , in H Un- 
garn und Galizien aber, besonders im Winter, abscheu- 
lich ; die Gasthöfe an beiden meistens gleich gut, 
und nur an Brücken und bequemen Überf jhrstörtera 
fehlt es häufig. Das gewöhnliche Wagrnspur ist 
3',5". — Zu den wichtigern Handelsstrassen gehö- 
ren : 1) die Hauptstrasse zwischen Wien und West- 
deutschland in zwei Richtungen über Regensburg, und 
über Salzburg. 2) Die Kaiserstrasse zwischen Wien 
und Trieste , 64 Stationen. 3) Die Kaiserstrasse zwi- 
schen Wien und Norddeutschland in zwei Richtungen 
über Eger 59 Stationen , und über Prag. 4) Die Haupt- 
strasse zwischen Wien und Lemberg, 99 Stationen. 
5) Zwischen Wien und Ofen. 6) Zwischen Wien 
und Odenburg. 7) Zwischen Ofen und Kronstadt. 
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8) Zwischen Kronstadt und Fiume und 9) zwischen 
Kronstadt und Zeng. 

3) Die Kommerzialwasserstrassen. — Eine Haupt- 
wasserstrasse macht die die wichtigsten Provinzen 
durchströmende Donau, welche mit ihren Nebenflüssen 
der Save, Drave, Theifs und Marosch den Handel nach 
der Türkei und Levante, selbst über das schwarze 
Meer nach Rufsland belebt: indefs ist diese Fahrt we- 
gen der reisenden Schnelligkeit des Hauptstroms, we- 
gen seiner vielen Wirbel und Strudel vielen Gefahren 
unterworfen , und aller Bestimmungen der neuern Frie- 
densschlüsse obneracbtet bei der zerrütteten Lage des 
Osmanischen Staats in keiner hohen Blüte. Doch 
passiren jetzt mehrere Ostreichsche Schiffe seine Mün- 
dungen und 1305 liefen 4 Donaufahrzeuge in den Ha- 
fen zu Odessa ein: auch ist ein eigner Konsul am 
Hofe zu Bukarescht angestellt. Zur Stromfahrt von 
Regensburg nach Wien bedient man sich mehrerer 
Sorten von Fahrzeugen , die zum Tbeil in Baiern 
und Schwaben ihre Entstehung erhalten, und nur 
selten von» Wien den Rückzug antreten. Ausser den 
Flössen sind die vorzüglichsten: derHochenau, 136«« 
146 Fufs lang und gegen 4,000 Zntr. tragend ; das Ne- 
benbei oder der Anhang, 130 bis 136 Fufs und der 
Schwemmer 124 Fufs lang; diese werden nur gege,n 
den Strom gebraucht; — ferner der Kellheimer von 
124, der Gamsel von 90 bis 100; der Plätten von 36 
bis 40 Fufs Lange Die Tschaiken, eine Art kleiner 
Galeeren, theils mit 2, theils mit 4 Stücken, dienen 
zur Beschützung der Donau , Save und Theifs : ihre 
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Besatzung macht rlas etwa i,2oo starke und auf den 
Fufs des Grenzmilitärs eingerichtete Tschaikisten Be- 
taillon in der Baeser Gespannschaft aus. 

Für den innern Landhandel Galiziens sind die 
Weichsel , der Bug und Sann die Hauptwasserstrassen : 
auf erstrem Strome führt das Reich sein Salz , Getreide 
und Leinewand und die Hungarischen Weine nach 
Danzig hin. Die Schiffe , deren man sich bedient, 
aind flach, etwa iQ bis fto Klafter lang, und werden 
am Sann und der Wisloka aufgezimmert. Die Fahrt 
auf dem Dniestr ist wenig lebhaft. 

Den Warenzug Böheims befördert die Elbe und 
Moldau nach Hamburg und Sachsen hin, den Kroa- 
tiens die Kulpa : doch ist der dort angelegte Karl- 
atädterkanal erst im Werden, wird aber einst für den 
Absatz des Hungarischen Produkte nach dem Adriati« 

■ 

sehen Meere hin die grÖfste Wichtigkeit erhalten. 

Die Schiffahrt auf den übrigen Flüssen wird nur 
für den innern Verkehr . benutzt , so wie auch auf 
den neuangelegten Kanälen: 1505 befahren den Neu- 
städterkanal 2, 103 Fahrzeuge, deren Fracht 748,589 Zntr. 
betrug, und 1804 den Franzkanal 634 befrachtete Schiffe, 
deren grofstes 5,033 Zntr. führte. Der Bega - und 
Wöhrtkanal dienen blofs zum Holzflössen. 

4) Das Wienerstadtbanko , mehr eine Einrichtung 
für das Staatsschuldenwesen. 5) Die grofse Leihbank 
in Wien mit den vielen Leihbänken in den übrigen 
Frovinzialstädten. 6) Die beiden Assekuranigesell« 
Schäften zu Trieste. 7) Die See- und Handelsschulen 
zu Trieste, ß) Die Handelsgesellschaften zu Trieste, 
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Fiume und Temeswar. 9) Die Handelsverträge, die 
der Staat mit der Türkei, Rufsland, Preussen \ Ma- 
rokko, den Barbaresken und Holland abgeschlossen. 

10) Die Handelshäuser in fremden Ländern: ißo3 wa- 
ren in auswärtigen Handelsplätzen Q2 Konsuls und 
davon 19 ausserhalb Europa , selbst in Schina und 
Bengalen, angestellt, die von dem Seekonsulate zu 
Trieste • abhängen. Dagegen unterhalten Dänemark, 
Grofsbriuanien , Batavien , Neapel, Baiern, Portugal, 
Preussen, Ragusa, Rom, Rufsland, Sardinien, Schwe- 
den, Spanien, Italien undHetrurien Konsuls zu Trieste. 

11) Die Freihäfen zu Trieste und Fiume, die mit Aus- 
nahme weniger und bestimmter Artikel alle Kaufmanns- 
güter frei und unverzollt einführen dürfen. 

■ 

f. Handelserschwerungen. 

Dahin gehören vorzüglich: 1) die strengen Ver- 
bote, Einschränkungen und Sperrungen, die auf den 
auswärtigen Handel sehr nachtheilig wirken. 2) Der 
Zoll - und Schiffahrtazwang , erstrer zwar nicht höher 
als in den Nachbarstaaten, aber drückender, weil er 
selbst innerhalb des Staats statt findet. 3) Die Staats- 
monopole. 4) Das nicht zweckmäfsig eingerichtete 
Mauth- und Accisesystem. 5) Der Wocher, den Ju- 
den, Armenier und Raizeu treiben. 6) Die individuelle 
Lage der Provinzen, ihre Entfernung von einem be- 
fabrnen Meere, und die durch Lokalumstände herbei- 
geführte wenige Kommunikation mit einander. 7) Die 
überwiegende Menge des Papiergeldes und der Man- 
gel an klingender Münze. 8) Der gesunkene Wechsel- 
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kurs. — Manche dieser Hindernisse Hegen zu tief in 
dem Wesen des so sehr komplicirtea Staatskörpers, 
als dafs eine Abänderung in gegenwärtiger Lage thun- 
1 i cli wäre, andre sind momentan, und werden mit 
der wirkenden Ursache von selbst verschwinden; man- 
che sucht die Regierung, so viel es möglich, schon 
jetzt zu beseitigen, und andre werden in Kurzem und 
nach Verlaufe einiger Reihe Jahren nicht mehr vornan- 
den sein. 

» 

I 

5. Münzen, Maafs, Gewichte. 

Nachrichten von allen MünzRmtrr.i in der Östr. Monar- 
chie (in le Bi ets Mag. B. 3. S. 533 --#5''. — Betrach- 
tungen über da» Münzwesen in den Kaiserl. Erblan- 
den in der Bibl. für Denker. B. 4. St. 1. , — Steph. 
Schönvisner notitia Hungaricae rei mimmariae Bu- 
dae ißoi' 8* — Rats: A 1 mertehnek szamvelese a* 
kereskedesnek es belsö gazdalkodasnak hasznara. (Be- 
rechnung der Maafse und Gewichte) Grofswardein 
1304. 4. — G. v. Vega Maafs und Gewichtseinrich- 
tung in den K. K. Erbländern, (in Schedius Zeitschr. 
für 1302. B. 2, H. 2.) 

T 4 

In Ostreich zirkulirt geprägtes und Papiergeld, 
x) Geprägtes Geld. Die grofsern Sorten sind nach 
dem zwanzig Guldenfufse ausgeprägt. Es sind vor- 
handen und halten nach dem Josephinischen Patente 
vom 1. September 1733 : . > 

aa) In Golde: ganze) Sonveränd'or zu 12 Gl. 51 Kr.; 
ihr gangbarer Werth 13 Gl. 20 Kr. — Halbe Sou- 
veränd'or zu 6 Gl. 254 Kr. : ihr Kurs 6 Gl. 40 Kr. ; — 
Kaiserdukaten zu 4 Gl. 20 Kr. ; ihr Kurs 4 Gl„ 
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30 Kr, — - In Hungarn : Kremnitzerdukaten zu 
4 Gl. 33 Kr.; doppelte zu 9 Gl. 6 Kr. 

bb) In Silber: Kronenthaler zu 2 Gl. 16 Kr. ; halbe zu 
1 Gl. öKr. ; viertel zu 34 Kr. — Konventionstha- 
ler zu 2 Gl. gelten jetzt nur als Handelsartikel, so 
wie eigentliche Gulden zu 60 Kr. , und Kopfstücke 
zu 20 und 10 Kr. In Hungarn hat man ganze, 
halbe und viertel Konventionsthaler zu 2, 1 und 
JG1,; Kopfstücke zu 20, 15, 10, 7, 5 und 3 Kr. 
Ferner eingebildete Münzen, als ßauergulden zu 
4p|, Hungarische Gulden zu 50, Vonasguldcn zu 

31 und Orte zu 12 Kr. — In Böheim rechnet 
man nach Schocken : ein Schock Böheimischer 
Groschen hat den Werth von 3 Gl. ; ein Schock 
schlechtweg von 70 Kr. ; ein weisser Böheimi- 
scher Groschen gilt 2\ Kr. — In Trieste führt 
man theils nachOstreicbschen, theils und vorzüg- 
lich nach Italienischem Gelde Buch und Rech- 
nung : in letztrer gelten Lire oder 12, Soldi oder 
i| und Denari oder 1 Kreuzer. 

cc) In Scheidemünzen, wornach gegenwärtig der 
Kurs der Konventionsmünze sich bestimmt. Da- ' 
rin sind Kopfstücke x7> io, 7, 6,3 auch 1 Kreu- 
zer ausgeprägt, 
dd) In Kupfer: Kreuzer zu 4 Pfennig, halbe zu 2 
Pfennige. — In Hungarn gibt es ausserdem: 
Polturaks i£; Grösse! | Kreuzer und Ungiisch* 
(Pfennige), wovon 5 gleich sind 3 Kreuzern. 
Das Hauptmünzarat des Staats befindet sich zu 
Wien : von demselben hängen die Provinzialmünzämter 

V 
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zu Gratz, Salzburg, Prag, Nagybanja und Karlsburg ab. 
Jährlich werden etwa 5£ v.ill. Gl., sowol in Golde als 
Scheidemünze ausgeprägt : von 1740 bis 17Ö5 235 Mill, 
und doch kann man alles bare zirkulirende Geld] nur 
su Qo Mill. gegenwärtig annehmen. Ausser den unge- 
heuren Ausgaben, die die Kriege wegnahmen, ausser 
dein baarem Gelde, das jährlich als Zins der Staats- 
schuld aus dem Lände gegangen, war vorzüglich eine 
nachtbttilige Staatsoperation der Grund des jetzigen 
Geldmangels. Man hatte nämlich gefunden, dafs zwi- 
schen dem Zahlwerthe des Silbers und dem des Goldes 
kein Verbältnifs statt fand. Man erhöbete also den 

* 

Zahlwerth der Goldmünzen von 1 : 14, 15 auf 1 : 15 , 
23, und bewirkte durch diese ganz unverhältnifsmäfsige 
Erhöhung , dafs nun alles gute Silbergeld aus dem 
Lande gieng. Dazu kam noch die Vervielfältigung 
der Scheidemünze, die in der Fremde nachgemacht 
wurde, und die Anhäufung des Papiergeldes. 

2) Papiergeld. 1762 wurde die Wienerbank er« 
•errichtet und zuerst für 12 Mill Gl. Zettel in Umlauf 
gesetzt ; diese wurden i784 wieder eingrlöset, und da- 
gegen 20 Mill. neue ausgegeben , die von 5 bis 1,000 
Gl. lauteten. Sie standen im Anfange ziemlich pari, 
sanken aber, seitdem die Französischen Kriege eine un- 
endliche Vervielfachung derselben vielleicht bis auf 600 
Mill. Gl. nöthig gemacht, und die sparsame Einwechs- 
lung derselben gröfstentheils in Scheidemünze erfolgte, 
bis auf die Hälfte des Nominalwerths herunter. Sie 
ersetzen im ganzen Staate, dem Kurse nach, der gegen- 
wärtig zwischen 48—5« proc. schwankt, die klingende 

♦ 
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Münze : ihre allmälige Einlösung und Vertilgung ist 
die Haupttendenz der Regierung, und deshalb auch 
du neuere Anlehn der 75 Mill. Gl. unternommen. 

b, Maalse, 

1) Das Längenmaafs wird nach Klaftern, Ellen, 
Schuhen und Zollen berechnet. Ein Wiener Klafter 
hält 6 Schuh , eine Elle 2 Schuh 5 Zoll 6 Linien oder 
545 Pariser Linien; ein Schuh 12 Zoll: 639 Wiener 
Schuh machen 234 Ellen, und 73^ Wienre Ellen sind 
100 Hamburgern gleich. In Hungarn bedient man sich 
auch der kleinern Elle, welche £ der gröfsern aus« 
macht. Eine Ostreichsche Postmeile ist der Deutschen 
gleich, und 23,661 Fufs lang: in Hungarn aber hat die 
Meile kein festgesetztes Längenmaafs, und beträgt 
zum Theil 26,625 Fufs, oft wol eine halbe Tagreise, 
Gemeintglich wird angenommen , dafs 13 auf einen 
Grad des Äquators gehen. 

2) Das Flächenmaafs. Man bestimmt es nach 

□ Meilen, □ Jochen und □ Schuhen. Ein Joch 
oder ein Tagwerk bedeutet nach der Ostreichschen 
Urbarialnorm 1,600 □ Klafter, 8 410 Rheinischen ftu- • 
then, eine □ Meile $,555 □ J° cn l °o Klafter. In 
Hungarn hält das Joch bald mehr, bald weniger« Der 
Flächeninhalt der dasigen Weingärten wird nach P/ar- 
den zu 60, Vierteln zu 300 und Tagewerken zu 273 

□ Klaftern berechnet. 

3) Das Getreidenuafs zerfällt in Ostreich in 
IVTuthe, Metzen, Viertel und Achtel. Ein Muth hält 
30 Metzen, eine Metze 2 Viertel, ein Viertel 2 Achtel. 
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InPragheifst das Getreidemaafs ein Strich; dieser hat 
4 Viertel, ein Viertel 4 Maafsel, ein Maafsel 12 Seidel: 
100 Prager Striche sind = i35 Östr. Metzen. In 
Hungarn sind Presburger und Wiener Metzen völlig 
gleich, nur zu Pesth ist die Metze um f gröfser. Die 
Hälfte einer Presburger Metze oder ein Viertel uennt 
der Oberhungar eine Veka, der Pesther ein Drittel und 
der Zipser ein Koretz. In Siebenbürgen heilst das 
gangbarste Fruchtinaafs ein Kübel: dieser verhält sich 
zur Wiener Metze wie ZjUU- zu ^TsUh* ™* besteht 
aus 4 Vierteln, ein Viertel aus 16 Achtein. 

4) Das Flüssigkeitsmaafs. Das Weinmaafs wird 
in Ostreich nach Fudern, Dreilingen, Eimern , Vierteln 
und Maafsen berechnet: ein Fuder hat 32 Eimer, ein 
Dreiling 30 Eimer, ein Eimer 4 Viertel, ein Viertel 
10 Maafs, und ein Maafs 4 Seidel. Die Oberhungari- 
schen Weine werden nach Anthalen verkauft , deren 
einer etwa £ eines Östr. Eimers enthält: in Üdenburg 
hat ein Eimer 04 oder ohne Hefen Qo halbe Maafs, aber 
die Ödenburger Halbe verhält sich zur Presburger , wie 
4 zu 3. Der Eimer Ofuer Wein gilt dagegen für 60; 
der Anthal für 90, und das Tokaier Weinfafs lür 90 

• 

halbe Wiener maafs. — Das Ol in Istrien und Sreöst- 
reich wird nach Migliajo verkauft, worauf 40 Miri 
gehen : verkauft mau es nach dem Maafse , so wiegt 
ein Miro 30J, verkauft man es nach dem Gewichte, 
2,5 schwere Pfunde. — Die übrigen Flüssigkeitsmaafsa 
sind schwankend und verschieden, gewöhnlich aber 
rechnet man nach Eimern, Vierteln, Maafsen und 
Seideln. 
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c. Gewicht. 

1) Das Handelsgewicht. Es wird in Saume, 
Zentner, Steine, Pfunde, Unzen, Lothe und Quent- 
chen eingetheilt: ein Saum enthält 275 Pfund, ein 
Zentner 5 Steine oder 100 Pfund, ein Stein 20 Pfund, 
ein Pfund 16 Unzen, eine Unze 2 Loth, ein Loth 4 
Quentchen und ein Quentchen 4 Pfennige. In Böheim 
hat der Zentner ebenfalls 100 Pfund, aber das Präger« 
pfund verhält sich zum Wiener, wie 10 zu 11. In 
Trieste bedient man sich sowol des Wiener als des 
Venetianischen Handelsgewichts : letzties wird in 
schweres (Peso grosso) und leichtes (Peso sottile) ein- 
geteilt, und 100 Pesi grossi sind =— 153 des Peso sot- 
tile. Ein Triester Carico enthält 4 Zentner, ein Zent- 
ner 100 leichte Pfund, ein dergleichen Pfund 12 Unzen, 
eine Unze 6 Saggi und ein Saggio 24 Karat. 

2) Das Gold - und Silbergewicht. fleides wird 
nach der Wiener Mark geschätzt, die 20 vom 100 
schwerer, als die Köllnische Mark ist; es gehen darauf 
16 Loth, auf das Loth 4 Quentchen, und auf das 
Quentchen 4 Pfennige. Auf die Mark SObergewicht 
rechnet man auch zu Wien ßo* Dukaten , und auf 
den Dukaten 60 Gran. 
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IV. 

Wissenschaftliche Kultur. 

■ ■ , 

Jos. Laubers Kritische Übersicht des gesamten Lehr- und 
Erzieliungswesens in den Östr. Staaten. Olmütz 
2739. 2B. 8 — Blumauers Beobachtungen über Ost- 
reichs Aufklärung. Wien 1735» ß. — Annalen der 
Literatur und Kunst in den Östr. Staaten von igo2 
—6. Wien g. — Briefe über den gegenwärtigen Zu- 
stand der Liter, und des Buchhandels in Ostreich. 
Zürich 1788- 8- — J° n * CIlr * Fabricius : von dem 
Zustande dei* Wissenschatten im Östr. (im histor. 
Port. 1785. B. 2. 178& B. 1.) — Jos. Lüliners Bern, 
über die gegenwartige Verfassung der Gymnasien in 
den K. K, Staaten. Wien 1792. 8 — ^*s gelehrte 
Ostreich von Ign. de Luc a. B. \. St. 1. 2. Wien 1776 
— 78« 8* — Versuch einer liter. Statistik der Him- 
garischen Erbländer und Siebenbürgeiis. (Allgem, 
Literaturzeit. Intelligenzblatt von 1805. 1806. 

* 

1. Übersicht der wissenschaftlichen Kultur. 
*• 

Ostreich gehört in die Rubrik derjenigen Europäi- 
schen Staaten, in denen sich Aufklärung und Geistes- 
bildung erst spat entwickelten. Nicht Mangel an Ta- 
lent und Wilsbegierde, •— diese Pflanze gedeiht überall, 
wo man sie nährt, nicht weniger im Treibhause des 
feurigen reizbaren Hungars, als unter dem Mikroskope 
des ernsten fleifsigen Deutschen ! — Die Spitzfindig- 
keiten der Scholastik, iu deren Abgründen alle Kanäle 
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des menschlichen Wissens sich verlieren, hatten einen 
so dichten Schleier um das Antlitz der hehren Güttin 
geworfen, dafs keiner ihrer Schüler ihn zu durch- 
dringen vennogte Unwissenheit und Aberglauben 
trieben ungestört und ungescheuet eben sowol in der 
Atmosphäre der Kaiser&tacit, als in Ofen und Trag ihr 
Spiel ! Geistesarmuth hatte sich über alle Volksklassen 
verbreitet, und wurde von Jesuiten und Mönchen auf 
alle Weise genährt und gepflegt ! 

Das Zeitalter Marien Theresiens begann. Schon 
längst hatte die Fackel der Aufklärung im Deutschen 
Norden ein Licht angezündet, dessen Funken der Ge- 
nius der Zeit wolthätig nach den Süden hinübersprü- 
hen half. Mit banger Erwartung sahen Lojolas Jün- 
ger einen Stral des ewigen Iüchts in der Kaiserstadt, 
selbst in der erhabnen Brust der Kaisertochter Wurzel 
fassen, — es war der Augenblick ihres Untergangs. 
Maria Theresia, die mütterlich das Glück ihrer Völker 
wollte, unterschrieb die Auflösung des Ordens, und die 
Morgenröthe eines bessern Tags brach für Ostreich 
herein. Die Kaiserin hielt jedoch ihre Völker noch 
nicht für gebildet genug, um den Tempel der Wahrheit 
ohne weitre Vorbereitung ihnen zu öfnen : Aron dem 
Grundsatze beseelt, dafs wahre Geisteskultur von unten 
aufgehen müsse, befahl sie vor allen andern Ausbil- 
dung der niedern Volksklassen, und übertrug unter 
Leitung einer eigens dazu angesetzten Schulkommis- 
sion die Verbesserung der Schulen dem Abt Ftlbiger. 
Dieser Prälat war es, der in dem Östreichschen Staate 
die noch jetzt geltende Litteralmethode einführte, die, 
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wenn ihre Nützlichkeit auch noch so sehr problema- 
tisch ist, doch bei Nationen, di« erst zu einer gewis- 
sen Stufe der Kultur emporgehoben werden bohlen, 
unendlich viel Gutes gestiftet hat, und durch ihren 
unabänderlichen Gang vielleicht noch jetzt in diesen 
Zeiten der Überbildung stiftet. Zwar erhielten die 
höhern Wissenschaften kein ganz freies Feld: auf den 
Denker, auf den Philosophen drückten schwer die hur- 
ten Fesseln der Zensur, und nur wenige Männer von 
Talent traten bescheiden hinter der Kulisse hervor, um 
ihre Mitbürger auf die Bühne des Geschmacks und der 
Wissenschaften zu führen. 

Da erschien Joseph Tl. als ein glänzendes Meteor, 
und vor seinem Blicke sank das Reich der Finstemifs 
in ein Nichts zurück ! Mit seinem Toleranzedikte er- 
hob die Aufklärung ihr Haupt: durch seine Zensurge- 
setze schwand der Nebel ,'\der bisher noch Warheit 
und Wissenschaft umhüllt hatte ! Die Freiheit der 
Presse wurde mit wenigen Einschränkungen frei gege- 
ben, Duldsamkeit überall verbreitet, der Lehrerstand 
gehoben, und die Logik aus den Händen des ünwis* 
senden Priesters in die der Laien gegeben. So empfieng 
Ostreich den Segen der Vernunft aus der Hand dei 
erhabnen Monarchen ! Seine bessern Köpfe verkündig- 
ten nun laut die Warheit , der sie bisher im Stillen 
gehuldigt, erweiterten den Wirkungskreis aller Stände, 
bildeten unter ihren Mitbürgern wissenschaftliche 
Kenntnisse noch mehr aus, und führten allmälig zu 
jener Geistesveredlung hin , die die Folgezeit mit dem 
Nainen Aufklärung bezeichnete. 
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Freilich schadete hin und wieder die Legion der 
Wiener Autoren, die ungescheuet unter der Firma der 
Prefsfreiheit ihr Wesen trieb , und die nicht gezügelte 
INachdruckerzunft den Wissenschaften und der wahren 
Gelehrsamkeit sehr ; freilich unterlagen noch alle wis- 
senschaftliche Werke, sobald sie die Religion und den 

• 

Staat betrafen, einer strengen Zensur ; und der Katalog 
der verbotenen Bücher war selbst unter Josephs II. 
Regierung nicht ganz unbeträchtlich , auch entwickelte 
sich manches im Verfolge der Zeit nicht so, wie es der 
philosophische Kaiser gewünscht hatte. Statt achter 
Geisfesveredlung keimte Überbildung häufig hervor j 
der Staat wurde mit einer Menge hirnloser oder schwär- 
merischer Schriften überschwemmt, und nach seinem 

- 

Tode fanden die folgenden Regierungen für nöthig, 
manche seiner Einrichtungen wieder aufzuheben, die 
Prefsfreiheit, welche nur zu häufig in Prefsfrechheit 
ausgeartet war , einzuschränken, eine strengere Zensur 
einzuführen, die Einfuhr fremder Geistesprodukte nur 
mit grofsen Einschränkungen zu erlauben und den ge- 
sunkenen Kredit des geistlichen Standes und der Volks- 
lehrcr wieder herzustellen. Es war gewifs Besorgnifs, 
dafs die Denkungsart der Staatsbürger in Rücksicht 
auf Politik durch fremde Einwirkung irre geleitet, es 
war blos landesväterliche Sorgfalt, dafs die Moralität 
nicht durch Verbreitung überspannter oder schädlicher 
Modeschriften gefährdet werden möge, die die Regie- 
rung zu diesen Schritten bewog : nie gieng ihre Ten- 
denz dahin, der wahren Aufkläruno entgegen zu ar- 
beiten, und die Finsterniis des Mittelalters wieder 

I 

i 
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herbeizuführen, Diefs beweisen die vielen freimüthi- 
gen , selbst Staatsmuugel mit bescheidener Offenheit 
darlegenden Schriften denkender Köpfe, die mit Kai- 
serlicher Freigebigkeit nicht allein belohnt, sondern der 
Publizität gern überlassen sind. Auch lafst es sich 
nicht verkennen, dafs selbst unter den gedachten Ein- 
schränkungen die Wissenschaften in allen Fächern im 
Östreichschen die bedeutendsten Fortschritte gethan, 

Ostreich hat auch seit der letztren Hälfte des 
achtzehnten Jahthunderfs fast in jedem Fache des 
menschlichen Wissens achtungswerthe Gelehrte her- 
vorgebracht, — Geschäzte Dichter sind Blumauer, 
Alxinger, Mastalier, Denis, Sonnenberg, Cöllin und 
Bhkenstock; gro^e Tonkunst ler : flaidn, Gluck, Mo- 
zart, Salieri und Weigl. — Tm Failio der Theologie 
glänzt fast isolirt der originelle Royko; im Fache der 
Kects^elehrsainkeit Sonneufels , Mader und Martini; 
in der Arzneikunde van Swieten, ßrambilla} Quariu 
und Call, der Erfinder der Schädellehre. Das Ge- 
biet der Astronomie erweiterten Hell, David, Lies- 
ganich und Triesnecker ; das Gebiet der Metallurgie 
und Naturgeschichte Born, TIacrjuet und Jaquin. Als 
Mathematiker und Mechaniker haben sich Ruhm er- 
worben Vega und Kempelen, der Erfinder der Schach» 
maschine ; als Pädagogen und Philologen Felbiger 
und Dobrowsky ; als Literatoren Ruini ; als Ge- 
schichtsforseber Tgn. Schmidt, Eng 1 , Kornova ; als 
Geographen und Statistiker: de Luca , Ldechtenstem, 
Rohrer, Demjan, Schwartner, Pezzl , Novotny und 
Horvath. In der klassischen Baukunst behauptet Fi- 
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scher von Erl ach einen hohen Rang ; unter den Bild» 
Lauern Zauner. Geschätzte Maler sind Oaer, Daliin- 
ger, Fiiger, Unterberger, Koos und Molitor; gute 
Kupferstecher: John, Pichler, Elaschke. — Viele dieser 
Koryphäen sind zwar bereits vom Schauplatze der Li- 
teratur und Kunst abgetreten: mehrere der jetztleben- 
den gleichen ihnen nicht , besonders im Fache der 
Dichtkunst und Literatur, dagegen sind Naturge« 
schichte, Astronomie, Statistik und vaterländische Ge« 
6chicbte die Lieblingsstwlien der denkendsten Köpfe 
geworden , und vorzüglich haben alle Zweige der 
bildenden Künste einen sehr hohen Grad der Voll- 
kommenheit erreicht : Wien und Prag kann n lan die 
Schulen der Deutschen Malerei, Kupferstecherkunst, 
Architektur und Tonkunst nennen. Mit lobenswürdi- 
gern Fleifse kultivirt auch gegenwärtig der Hungar, 
selbst der Wlache und Slawe seine Nationalsprache 
Das Theater hat sich in neuern Zeiten ebenfalls ver« 
vollkommt: doch treibt noch immer neben dem Wie- 
ner Nationalschauspiele Kasperle in der Vorstadt sein 
Wesen. 

Wien und Prag sind der Sitz der Deutsch - öst- 
reichschen, Pesth der Sitz der Hunnischen Gelehr- 
samkeit. Man schätzt die Zahl aller lebenden Schrift- 
steller im Östreichschen gegenwärtig auf 900, und 
rechnet auf etwa 4 Schriftsteller jährlich ein litera- 
risches Produkt. Von diesen Schriftstellern sollen 720 
in den Deutschen Erbstaaten leben. 

Durch den Zwang der Zensur veranlafst, und 
durch die Freiheit des Nachdrucks begünstigt, bildete 
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sich für den Buchhandel im Ostreichschen ein ganz 
eigner Gang, der von dem Norddeutschen, sehr ver- 
schieden ist. Die Buchhändler Wiens, Prags und der 
übrigen grössern Städte stehen jetzt, ausser der Leipzi- 
ger Messe, in weniger Verbindung mit dem Deutschen 
Norden, aber ihr Verkehr unter sich ist äusserst wich- 
tig, auch ohne literarischen Markt; und ausser Leipzig 
gibt es keine Stadt auf Deutschem Boden, wo so viele 
Werke aus jedem Fache der Gelehrsamkeit der Publi- 
zität übergeben werden, als in Wien. Freilich machen 
die Nachdrücke einen wichtigen Artikel der Spekula- 
tion selbst bei den gröfsten Buchhändlern aus , und 
vielleicht sind die Klagen ihrer norddeutschen Kolle- 
gen darüber nur zu gerecht ; doch auch ibre dclsfalsi» 
gen Entschuldigungen selbst vor dem strengsten Rieh- 
terstuhle nicht ganz zu verwerfen. — Die Kaiser- 
Stadt allein zählt 2^> Buch« uud 7 grofse Kunsthand- 
lungen, 32 Druckereien und 4 Schrifrgiefsereien, wor- 
unter sich mehrere durch prächtige Typen und Land- 

* 

kartenstiche auszeichnen: Prag hat 19 Buch - und 
Kunsthandlungen, dagegen ganz Hungarn nur 16 Buch- 
handlungen und 20 Druckereien, beide Galizien 5 und 
Siebenbürgen 2 Buchhandlungen. Die Anschaffung 
einer Büchersammlung ist wegen der Einfuhrverbote 
selbst zu Wien schwierig und kostbar, und diejenigen 
Bücher, deren Ankauf ehedem durch das Toleratur 
von dem Revisionsamte erlaubt war, dürfen ohne »be- 
stimmte kaiserl. Erlaubnifs nicht einmal eingeführt 
werden. Kein fremdes Geistesprodukt darf eher 
ausgeboten werden , ehe es durch die Hände der 
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.Zensur gegangen , und da bleibt es Monate lang 
liegen. 

Die Kritik wird durch mehrere Literaturzeitun- 
gen, die zu Wien, Pesth und Salzburg herauskom- 
men , unterhalten ; auch fehlt es nicht an Journalen 
und periodischen Schriften, wovon einige ihren Werth 
auch im Auslande behaupten. Die wichtigsten poli- 
tischen Zeitungen sind die von Wien, Brünn, Lem- 
berg und. Prag. 

a. Schul - und Studienwesen. 

Das ganze Katholische und unirte Schul - und 
.Studien- Zensur- und Stipendien wesen steht unmittel- 
bar unter der höchsten Aufsicht der beiden Hofka,nz- 
leien zu Wien, worin bestimmte Referenten für diefs 
Fach angesetzt sind, mittelbar aber theils unter den 
verschiednen Landesgubernien , theils unter den hö- 
hern Vorstehern der katholischen Kirche. Eben so 
verhält es' sich mit den Griechischen und Protestan- 
tischen Schulen , doch sind in neuern Zeiten die 
letztren in Ansehung der Schuldisziplin der Auf- 
sicht der katholischen Dechanten und bischöfli- 
chen Konsistorien überlassen ; indefs soll der katho- 
Jische Dechant die Visitationen der akatholischen Schu- 
len nicht allein, sondern mit Zuziehung des Kreis- 
hommissärs vornehmen. — In Hungarn besteht noch 
ein« dem kÖnigl. Stadthaltereirathe untergeordnete Stu- 
dienkommission in Ofen. 

Die bisherige Art der Universitats- und Gymna- 
sienverwaltung ist seit 1O03 abgeschafft und für jeden 
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Zweig des Studienwesens in den Provinzen und Lite« 
rarbezirken ein Direktor angestellt. Daneben besorgt 
ein Prodirektor die äussere, ein Exhortator die reli- 
giöse Disziplin der studierenden Jugend. Auch gebort 
zui 4 Disziplinarverfassung, dafs jeder Gymnasiast gute 
Fäbigkeiten mitbringen, 10 Jahre alt sein, und 6mal 
im Jabre zur Beichte gehen mufs, auch nur dann au£ 
eine Beförderung in eine höhere Klasse hoffen dar/, 
wenn er in der Religionslehre die erste erhält. Bei 

* 

den 5 Universitäten des Staats übernimmt die äussere 
und religiöse Disziplin der Universitätsmggistrat, wel- 
cher gewöhnlich aus dem Rektor, den Fakultätsdeka- 

rien und Senioren, dem Universitätsprediger und 1 Ak- 

- 

tuar zusammengesetzt ist. 

Über die niedern Volksschulen führt nach der 
neuesten Scbuleinrichtung von ißoö der jedesmalige 
Ortspriester die Lokal- , — der Decbant oder Vicede- 
chant, welcher vom Bischöfe ernannt und vom Mo- 
narchen bestätigt wird, die Distriklualinspektion. Von 

- 

letztrer geht der Geschäftszug an das bischöfliche Kon- 
sistorium , bei welchem ein Oberaufseber und Refe- 
rent der Deutschen Schulen (Domscholaster) vom 
Kaiser ernannt wird. Ohne Kenntnifs und Beistiin- 
mung desselben darf das Konsistorium nichts bescblie- 
fsen , sondern jeoer Fall , wo eine verschiedene Mei- 
nung obwaltet, mufs der Landesstelle zur Entschei- 
dung vorgelegt werden. An diese werden auch die 
jährlichen Schultabellen und Schulberichte eingesandt. 
Das Konsistorium hat übrigens mit dem Kreisamte 
gleichen Rang ; die Wirksamkeit des letztren erstreckt 
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sich jedoch mehr auf das Kammeralistische, als rich- 
tige Eezahlung der Lehrer, Bau und Reparatur der 
Schulhäuser etc. etc. : doch führt es auch eine Art 
Kontrolle über die übrigen SchuKnspektionsgegen- 
stände. — Die protestantischen Deutschen Schulen 
und Gymnasien werden mit der katholischen auf glei- 
chen Fufs gesetzt. 

Zur Unterstützung hülfsbedürfiiger Studirender 
ohne Unterschied der Fakultäten waren bisher Stipen- 
dien angewiesen, und dagegen die sämmtlichen Kon- 
vikte aufgehoben. Letztre sind jedoch wieder herge- 
stellt , und, wie in Hungarn, wo in jedem Literarbe- 
zirke auch ein Adliches Konvikt besteht, der ausschliefst 
liehen Leitung der Geistlichkeit und der Bischöfe über- 
geben, auch die Einrichtung getrolteu , dafs zur Be- jjtjj 
förderung des theologischen Studiums die sämmtlichen 
Stipendien nicht mehr, an Studirende aus jedem Fache, 
sondern blofs an Theologen vergeben werden.»— Die 
Stipendien sind in den verschiedenen Provinzen nicht 
unansehnlich : die Büheimiscken hatten x7ßo einen Fond 
von x,579,2i3 Gl., die Universität zu Wien ißoö von 
5,500,000 Gl. , wovon die jährlichen Zinsen sich auf 
1^0,000 Gl. beliefen. Hungarns Stipendienfond warf 

1793. 99>°Ö4 Gl. ab. 

Die Gehalte sowol der Professoren auf den Akade- 
mien, Lyceen und Universitäten, als der geringem 
Schullehrer sind in neuern Zeiten mit kaiserlicher Frei- 
gebigkeit beträchtlich vermein t, und zum Theil auf 
den allgemeinen Schulfond angewiesen , dessen Ein- 
künfte jährlich auf 900,000 Gl, geschätzt werden. Be- 

> * 
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sonders zeichnen sicli die Piaristen als eifrige Jugend- 
lehrer aus, weshalb Franz II, 1306 die Einkünfte des 
ehrwürdigen Ordens mit 32,000 Gl, vermehrte. Die 
protestantischen und unitalischen Gymnasien und Volks- 
schulen erhalten sich jedoch blofs durch jährliche Bei- 
träge der Gemeinden. Die niedern Schullehrer erhal- 
ten ihre Eildung in den Hauptnormalschulen , deren in 
jeder Provinz befindlich sind. In Salzburg ist ein be- 
sondres Schulmeisterseminariuin dafür , in Wien ein 
eignes Institut für Mädchenlehrerinnen. 

5. Volksschulen. 

Ostreichs Unterrichtsanstalten für rias Volk haben 
ihr Dasein der Kaiserin Marie Theresie zu danken, die 
1770 ihre erstte Verbesserung dem Aht Felbiger über- 
trug. Dieser gelehrte Pädagoge führte im ganzen Staate 
die Normalschulen ein, worin die Jugend nach der 
Litteral- und Tabellarmethode unterrichtet wird , eine 
Methode, die unter mannigfachen Abänderungen im 
Ganzen aoeh in allen niedern, selbst in den gelehrten 
Schulen angewendet wird. Ihr gröfster Vorwurf ist, 
dafs sie den eignen Gang des Lernenden in zu engen 
Fesseln hält, alles Wissen zum vorzüglichsten Gegen- 
stande des Gedächtnisses macht, jedem Zweige seine 
genau bestimmte Zeit bestimmt, und den Schüler, wie 
der Lehrer zu denken , selbst nicht einmal von seinen 
Worten abzuweichen, anhält. Freilich gewöhnt sie 
dadurch den gemeinen Kopf zu sehr an das Mechani- 
sche der Wissenschaft , ohne ihn in deren Mark ein- 
dringen zulassen; indefs hebt sich hier der bessere 
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gewifs eben sowol durch innere Kräfte über diese nicht 
für ihn daseiende Fesseln empor, als in andern I hin- 
dern , und für den Schwach köpf, stiftet die Normal- 
methode gewifs unendlich vieles Gute. — Die Volks- 
schulen im ganzen Staate lassen sich mit wenigen Pro- 
vinziaJabänderungen unter 4 Klassen bringen: 

1) Trivial - oder in Hungarn Nationalschulen 
in Dörfern, Mail, ten und Städten. In diesen beseht 
der Unterricht blofs in Ueligionslehre, Lesen, Schrei- 
ben, Rechnen und einer praktischen Anweisung zur 
Verfertigung von Aufsätzen. Dergleichen Schulen be- 

» 

sitzt auch jedes Dorf, welches von Deutschen oder 
Hungarn bewohnt wird: nicht aber immer die W la- 
chischen und Slawischen Dörfer, und im Innern Htm* 
garns, Tllyriens und Galiziens trift man oft meilenweit 
keine einzige Schule an. In bedeutendem Ortern sind 
Knaben - und Mädchenschulen getrennt , in geringein 
vereinigt. 

2) Hauptschulen von 3 Klassen, welche die grös- 
sern Städte* und Märkte Vorzugsweise besitzen. Hier 
'wird* ausser ob/gen Gegenstände» noch biblische Ge- 
schichte, Erklärung der Evangelien, Kalligraphie, 
Orthographie und Deutsche Grammatik getrieben. — 
Auch die Jüdisch« Nation besitzt eigne Hauptschulen, 
zu Lemberg, Prag, Niklasburg, und die JSeüg rie- 
chen eine Schule zu Kronstadt, die ißoo\ 34 Schüler 

* 

zählte. 

'S) Hauptschulen von 4 Klassen, blofs in den be- 
deutendsten Städten. In diesen kommt zu den obigen 
'Vorträgen noch bürgerliche Baukunst, Geometrie, Me- 
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cbanik, Zeichnen, Geographie, .Naturgeschichte, Na- 
turlehre und Deklamation. 

4) Industrieschulen, Diese sind erst eine Frucht 
der neue*ten Zeiten, werden aber in vielen Provinzen 
von Tage zu Ta«e allgemeiner und nützlicher: in Bö- 
heirn allein zählte man ißo2 beseits 674, an deren Uni 
terrichte auch Judenkinder Theil nehmen. Sie sind 
sowol für Knaben als Mädchen, für Gegenstände eines 
besondern Fachs oder für die allgemeine Industrie ein- 

1 

gerichtet. 

0 

4. Gelehrte Schulen. 

Die Ostreichschen höhern Lehranstalten widmen 
«ich entweder dem allgemeinen Unterrichte, oder sitid 
für ein gewisses Fach oder eine gewisse Klasse der 
Studirenden bestimmt: 

a) allgemeine Studienbehörden. Diese theilen 
sich mit wenigen Lokal- oder Pro vinzial Verschieden- 
heiten ab ; 

1) In Universitäten. Die Monarchie besitzt deren 5; 
"Wien 1302 mit 985 > Prag mit etwa 05° t Pesth 
mit 300, Salzburg mit 250 und Krakau, mit 
welcher seit 1Q05 die Lemberger Universität ver- 
einigt ist, mit 400 Studenten. Alle diese Uni- 
versitäten, besonders die zu Wien und Krakau, 
sind vortreflich dotirt, besitzen alle nötigen 
Hülfsanstalten und eine bestimmte Anzahl Lehrer 
für sammtliche Fächer des menschlichen Wissens» 
Seitdem 1306 die vakante Theologische Fakultät 
zu Pesth wiederhergestellt ist , hat jede derselben 
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bis auf Salzburg, wo die medicinische fehlt, 4 Fa- 
kultäten, 

2) In Akademien, oder Universitäten, bei denen mei- 
stens nur die juridische und philosophische Fakul- 

1 

tat bestehen. Dahin gehören: Kaschau, Raab, 
Grofswardein, Presburg, Agram, Olmütz und 
Klagenfurt. 

3) Tn Lyzäcn , ebenfalls Mittelschulen zwischen 
Universitäten und Gymnasien. Die wichtigsten 
sind zu Linz, Grätz, Erlau, Laibach, Klausen- 
burg und Zamosk. Auch kann man dahin die 
reformirten Kollegien zu Klauseuburg, Nagy Eny- 
ed, Vasarhely, Sarospatak, Debretzyn und Papa; 
einige der gröfsern Lutherischen Gymnasien, das 
unitarische Kollegium zu Klauseuburg und das Ar- 
menische Lehrinstitut zu Lemberg rechnen. 

4) In Gymnasien, Diese zerfallen wieder in eigent- 

liche Gymnasien und Grammatikaischulen und er- 
fordern einen fünfjährigen Kursus. Die Katholi- 
ken in Hungarn, besitzen deren 59 , die gröf&ten- 
theils mit Lehrern aus dem Piaristen- Minoriten- 
und Dominikanerorden besetzt, auch zum Theil 
gemischt sind ; in Siebenbürgen 7 f in Ostgalizien <5, 
in Westgalizien 5 , in Böheim 15 , in Mähren und 
Schlesien 12 , in Niederöstreich 9 und in Inner- 
Östreich und Salzburg 7. — Die Lutheraner ha- 
ben unter Lokalaufsicht ihrer Superintendenten 12, 
die nichtunirten Griechen 1 zu Karlowitz, und die 
Unitarier x Gymnasium zu Thorenburg, 
b) Besondere Institute ; dahin gehören 



1 
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1) die adlichen Erziehungsinstitute zu Wien, Krema- 
münster, Tyrnau und Walzen, das Virgilianische 
Kollegium zu Salzburg und die adlichen Konvikte 
zu Hungarn und Siebenbürgen. Besonders zeich- 
nen sich darunter die Theresianische Savoyische- 
und die seit 1791 errichtete Theresianisch Leopol- 

■ 

dinische Ritterakademie aus. 

2) Die verschiedenen Militärinstitute, als die Mili- 
tärkadettenakademie zu Wienerneustadt für 400 
Zöglinge, die Akademie für die K. K. Arzieren- 
leibgarde und die Ingenieurschule zu Wien, Aus- 
serdem besitzt jedes Regiment zur Bildung 40 armer 
Soldatenkinder sein eignes Institut. 

3) Die Bergakademie zu Scbemnitz. Sie hängt von 
der Hungarischen Hofkammer ab, hat 3 Profes» v 
soren und zählte 1804. 10 9 Studirende. 

4) Die medicinischen Institute; dahin gehören die 
medicinisch chirurgische Akademie zu Wien mit 

/ ihren treflichen Hülfsanstalten : die medicinisch- 
praktische Schule zu Prag, die Anatomisch - chi- 
rurgisch r technische Schule zu Laibach und die 

; Thierarzneischulen zu Wien und Pesth. 

5) Die Forstinstitute zur Bildung junger Forstmänner 
zu Oberburg und Hradek, 

6) Die ökonomischen Institute, vorzüglich: das Feste* 
ticsische Georgikon zu Kefsthely, das praktisch- 
ökonomische Institut zuSzarwas, die prakt. ökon. 
Industrieschule zu St. Mikolsz , zu Belehrung der 
Bauein, die Bienenschule zu Wien. 

7) Die See- und Handelsschulen zu Wien, Trieste 

t 

* 

r 
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und Zeng, vorzüglich aber die Wiener Realaka- 
demie zur Bildung junger Kaufleute, und die zu 
Trieste zur Beförderung der Schiffahrtskunde. 
Ö) Die Orientalische Akademie zu Wien, worin 10 
junge Leute in den Orientalischen Sprachen und in 
der Diplomatik unterrichtet werden. 
9) Die theologischen Institute zu Klagenfurt seit 1802, 
zu Salzburg, Presburg, Festh, Hermanstadt, Lem- 
berg, Sandomirz, und das Seminar für die Grie» 
cbische Geistlichkeit zu Kailowitz. 
Diese sämmtlichen Institute sind mit einem Auf- 
wände ausgestattet, der das Bestreben des Monarchen 
und seiner reichern Unterthanen , Kunst und Wissen- 
schaft auf einen hohen Grad der Vollkommenheit zu 
bringen, gleich beurkundet. Kein Europäischer Staat, 
Kusland etwa ausgenommen, hat so für die Ausbil- 
dung seiner Mitbürger gesorgt, wie Ostreich 1 

- 

5. Höhere Anstalten für wissenschaftliche 

Bildung. 

Gelehrte Gesellschaften : 1) die K. K. Gesellschaft: 
der Wissenschaften zu Prag. 2) Die K K. ökonomisch- 
praktische Gesellschaft daselbst. 3) Die Hungarische 
Gesellschaft für Naturkunde, Ökonomie und Medizin 
zu Pesth. 4) Die Gesellschaft zur Beförderung der 
Siebenbürgschen Gelehrsamkeit zu Hermanstadt. 5) 
Die Societät zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse zu 
Vasarhely. 6) Die gelehrte Gesellschaft zu GÖrz und 
Trieste unter dem Namen : Arcadia Romana Sonziaka* 

TS 



\ 

194. Das Ostreich sehe Kaisertum. 

7) Die Ackerbaugesellschaft zu Troppau. Die 
Ackeibaugesellschaft zu Görz. o) Die Ökonomische 
Gesellschaft zu Klagenfurt. 

Archive des menschlichen Wissens : 1) Die K. Bi- 
bliothek zu Wien , eine der wichtigsten in Europa ; 
indem sie mehr als 10,000 Handschriften und über 
250,000 gedruckte Bücher enthält. Sie steht in einem 
der schönsten Säle vop der Welt, und ist besonders 
stark in der Literatur des 15. Jahrhunderts. 2) Die 
Universitätsbibliotheken zu Prag, Krakau, Wien, Pesth 
und Salzburg: die Prager zählt etwa 120,000, die 
Pesther auf 80,000 Bände, die Wiener, mit welcher 
die Windhagensche und Geschwindische gegenwärtig 
vereinigt ist, mehr als 110,000 Bände, und alle drei 
wachsen von Jahr zu Jahr mehr an. 3) Die öffent- 
lichen Bibliotheken zuTrieste, Klagenfurt, Grätz und 
Jjinz. 4) Die Telekysche Bibliothek zu*Neumarkt. ö) 
Die Szechenysche Regnikolarbibliothek zu Pesth. 6) 
Die Bibliothek des Theresianums zu Wien. 7) Die 
Bibliothek des Klosters St. Peter zu Salzburg. 8) ^i« 
Bibliothek des reformirten Kollegiums zu Debretzyn 
über 20,000 Bände. 9) Die Bibliothek der Augustiner 
Korherren zu Klosterneuburg. 10) Die Benediktiner- 
bibliothek zu Mölk. 

Kunst- und Naturalienkabinette: 1) das K. K. Na« 
turalienkabinet zu Wien, mit welchem gegenwärtig 
das mechanisch physische Kunstkabinet verbunden ist. 
Beide sind treflich geordnet: erstres enthält eine voll- 
ständige Naturaliensammlung aus allen 3 Naturreichen 
und ist besonders reich an einländischen Mineralien 
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und Fofsilien , letztre ein ausgesuchtes Repertorium 
physikalischer und elektrischer Instrumente, mechani- 
scher Kunststücke und Automaten. 2) Die K. K. Schatz- 
kammer zu Wien,, eine der reichsten Sammlungen, 
die sich in die geistliche und weltliche theilt. Beide 
enthalten einen Schatz von Kunstwerken , Kostbar- 
keiten und Reliquien. 3) Das Naturalienkahinet und 
Museum mechanicum der Universität zu Pesth. 4) Das 
Naturalienkahinet der Benediktiner zu Mölk. 5) Die 
physikalischen Instrumentensammlungen zu Prag, Linz, 
Grätz. 6) Das Naturalienkahinet zu Kremsmünster. 

Einrichtungen für einzelne Wissenschaften : 1) das 
Anatomische Theater, das Chemische Laboratorium 
und der Botanische Garten für die Wiener Universität: 
letztrer ist einer der vorzüglichsten in Europa. 2) Die 
Wachspräparaten und Instrumentensammlung für die 
Med. chir. Akademie daselbst. 5) Der botanische und 
ökonomische Garten zu Prag 4) Das anatomische 
Theater und der botanische Garten zu Pesth. 5) Die 
Sternwarten zu Wien, Prag, Kremsmünster, Grätz, 
Krakau, KarJsburg, Pesth und Erlau. 6) Die Mens* 
gerie zu Schönbrunn. 

6. Höhere Anstalten für die bildenden 

i 

Künste. 

Gesellschaften: 1) die K. K. Akademie der bil- 
denden Künste zu Wien seit 1704. Sie besteht aus 
6 Klassen für Geschichtsmalerei , Landschaftsmalerei, 
Baukunst, Bildhauerei, Kupferstecherei und Erzver- 
Schneiderei. Die Zahl ihrer Schüler steigt auf 190. Sie 

N 2 
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veranstaltet zu gewissen Zeiten eine Ausstellung der 
neuem Kunstwerke ihrer Mitarbeiter und vertheilt Preis« 
für die von ihr bekannt gemachten Aufgaben. 2) Die 
Oesellschaft patriotischer Kunstfreunde zu Frag, mit 
der eine Kunstschule verbunden i*t. 3) Die Zeichen- 
und Musikschule zu Kefsthely. . 

Kunstsammlungen: 1) die K. K. Bildergallerie im 
Belvedere zu Wien, welche nach den 4 Schulen abge- 
theilt ist, und mehr als 1,300 Schildereien von 508 der 
vorzüglichsten Meister zählt, 2) Die Kaunitzische Ge» 
xnähldesammlung zu Mariahülf mit einer treflichen Ku. 
pferstich sarnnilung. 3) Die Liechtensteinsche Bilder- 
gallerie zu Wien, eine der schätzbarsten Frivatsamm- 
lungen Europens, wozu auch die Gundelsche Samm- 
lung von Kupferstichen , mehr als 70,000 Stück zuge- 
kauft ist. 4) Die Schönbornsche Gemähldesammlung 
zu Wien, 5) Das K. K. Münzkabinet zu Wien, viel- 
leicht das reichste in Europa, welches über 40,000 
Münzen, worunter 22,000 antike sind, überdem eine 
vollständige Sammlung de/ neuern Münzen von Karl dem 
Groisen bis auf gegenwärtige Zeiten enthält. 6) Das 
Windhagensch e Medaillenkabinet zu Wien 16,000 Mün- 
zen stark. 7) Das Münzkabinet der Benediktiner zu 

. Molk. 8) D* 8 Münzkabinet der Universität zu Pesth, 
besonders reich an alten Römischen und Griechischen, 
und vollständig an Hungarischen Münzen« 
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I. S taa tsgrundges etze. 

Franz FeTd. Schrötter: Von den Freiheitsbriefen des Erz- 
hauses Ostreichs. Wien 1762. 3« — Ferdinand IT. 
vermehrte Landesordnung des Konigr. Boheim. Wien 
1627. fol. — Ferdinand IIT. über der neuen Landes- 
ordnung des Kon. Boheim publicirte Kon. Deklara- 
torieu und Novellen. W 7 ien 1640. fol. — Codex 
Fcrd. Leop. Jos. Carolinus pro haeredit. regno Bohe- 
miae ac incorporatis provinciis. Prag 1720. fol. — 
Decreta et constiiutiones regni Hungarici. II Tomi. 
Budae 1784. fol. — 

D ie Grundgesetze des Kaisertums t heilen sich in all« 
gemeine und besondre ab. 

1. Allgemeine. 

a) Die pragmatische Sanktion K. Karls VI. vom 
ipten April 1713» welche die Erbfolge und die Untheü- 
barkeit der Östreichschen Monarchie vestsetzt. 

b) Das Annahmemanifest der erblichen Kaiser- 
würde von Ostreich, welches unter dem ixten August 
1304 erlassen ist» 

c) Das Manifest K. Franz IT. vom öten August ißo5, 
wodurch Warjpen und Titel des kaiserlichen Hauses 
bestimmt sind. 

2. Besondre. 

a) Für Ostreich : der Friderizianische Freiheits- 
brief von 1156, auch verschiedene Landhandvesten 
und Landesordnungen. 
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b) Für Böheim und Mähren : die Landesordnung K. 
Ferdinand IL von 1627 nebst den darüber ergangenen 
Deklarationen und Novellen. 

c) Für Hungarn : das Dekret von Petersburg unter 
Leopold I. von 1637 und das Inauguralrliplom K. Leo- 
pold IL von 1790, welches durch K. Franz II. Diplom 
nur in einigen Stücken abgeändert ist. Ausserdem ver- 
schiedene ältere Privilegien und Reichsschlüsse. Die 
Charta magna der Hungarn ist jedoch die goldne Bulle 
König Andreas II. von 1222, und die 4. Kardinal Vor- 
rechte des Adels, welche 174 1 für Fundamentalgesetze 
erklärt worden sind. 

d) Für Siebenbürgen : die verschiedenen unter 
gemeinschaftlicher Bewilligung des Fürsten und Volks 
ausgefertigten Adprobata , Concordata und Diplomata, 

IL Karakter der Staatsform. 

Franz Rud. de Grossing Jus publicum Hunganae. Ilalae 
1785« 8« — Christ. Aug. Beck ius publicum Hun- 
gariaft. Viennae 1790. ß. — Steph. Rosemanns Staats- 
recht des Kon. Hungarn. Wien 1792. 3. — Franz 
JFerd. Schnitters Grundrifs des Ostreich. Staatsrechts, 
Wien 1775. 4. — 

Eine erbliche Monarchie , welche aus verschiede* 
nen in einen Staatskörper verschmolzenen Bestandtei- 
len besteht, und von einem Oberhaupte, auf dem die 
höchste Würde eines Kaisers ruht, mit ungleichen 
Vorrechten beherrscht wird. Unumschränkt gebietet 
Ostreichs Kaiser über Deutschlands und Galiziens Erb- 
staaten, so wie über Hungarns Militärbezirke: die da- 
selbst vorhandnen Landstände dienen blofs zur Erleich- 

1 
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terung der Staatsverwaltung. Auch Hungern und Sie- 
benbürgen sind erbliche Monarchien , die Gesetze aber, 
die auf den Landtagen in Antrag kommen , erhalten 
nur durch die Kön. Sanktionirung ihre Kraft. per 
König von Hungarn hat viele und grofse Rechte und 
Prärogativen: aber grofs und zahlreich sind auch die 
Hechte des Hungarischen Adels. 

III. Der Monarch und dessen Haus. 

Fr. Feid. Schrötter: Von der Erbfolgeordnung, wie auch 
Vormundschaft der Erzherzoge. Wien 1766. 3. — 
Derselbe: Von Erbhuldigungen und Kleinodien der 
Erzherzoge von Ostreich. Wien 1765. ß* 
Schmeizelii schediasma de insignibus regni Hunga- 
riae. Jenae 1713. 4« — Solennia inauguralia prin- 
eipum utriusque sexus, qui ex Stirpe Ilabsb. Austr. 
saefa Corona Apostolka in Teges Ifang, reginasque re- 
dimiti sunt. Ed. Mart. Georg Kovachich. Pestini 
1790. fol. 

Die Majestät des Kaisers ist heilig und unverletz- 
lich. * Er erkennt niemanden über sich , er leistet nie- 
manden Rechenschaft von seiner Verwaltung. Alle Ma- 
jestätsrechte , nur mit Ausnahme derjenigen, die er 
kraft der beschweren Kapitulation mit den Hungari- 
schen Ständen tbeilt, ruhen in seiner Hand. 

Die Thronfolge erbt nach der pragmatischen Sank- 
tion jederzeit nach dem Rechte der Erstgeburt sowol 
in iler männlichen als weiblichen Deszendent fort, so 
dafs, wenn deÄKaiser ohne Hinterlassung männlicher 
Erben verstirbt, dessen älteste Tochter und in deren 
Ermangelung der nächste Agnat den erledigten Thron 
einnimmt: ist aber ein solcher nicht vorhanden, so 

f 
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rückt die nächste Seitenerbin herauf. Sollte der regie- 
rende Stamm in allen seinen Zweigen verblühen , so 
treten die Hungarischen und Böheiinischen Stände in 
die Rechte einer freien Regentenwahl ; über die Öst- 
reicbschen und Galizischen Staaten kann der letztre 
Stammerbe disponireu, wie er will. 

Der neuantretende Kaiser besteigt den Thron seiner 
Väter kraft seines Geburtsrechts, und empfängt die 
Huldigung seiner sämmtlichen Uuterthanen sowol in 
den Ostreichschen und Galizischen als in den Hungari- 
schen Erbstaaten : nur blofs in den letztren ist er zur 
eidlichen Garantie der Landesprivilegien, zur feierli» 
eben Annabme der Königskrone binnen 6 Monaten nach 
seiner Thronbesteigung verpflichtet. Er gelobt in sei- 
nem Königsdiplome die Aufrechthaltung der Landes- 
freilieiten und Gesetze, die Rücklasstmg der Königs- 
krene, die Eihaltung des Hungarischen Rechts, und 
giebt die Versicherung, dafs nach Abgabe aller männ- 
lichen und weiblichen Deszendenten des K. Karls VL, 
Josephs l. und Leopold I. das Wahlrecht wieder an 
die Stände gelange. Die Kaiserkrone von Ostreich setzt 
der Erzbischof von Wien zu Wien^ die Königskrone 
von Böheim der Erzbischof von Prag zu Prag, die 
Krone des heil. Stephan der Erzbischof von Gran zu 
Presburg oder Ofen auf sein Haupt. 

Über die Grofsjährigkeit des Kaisers gibt es keine 
veste Bestimmung: ein Erzherzog von Ostreich er- 
reichte sonst mit dem ißten, ein König von Böheim 
mit dem i4ten Jahre das volljährige Alter. Die Vor- 
mundschaft über den Minderjährigen hängt von der 
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Verordnung des verstorbenen Kegenten ab: fehlt diese, 
so übernimmt sie der nächste Agnat oder die Kaiserin 
Mutter; in Hungarn ist jedoch der Falatin natürlicher 
Vormund. 

Der Kaiser bekennt sich mit seinem ganzen Hause 
sur römisch* katholischen Religion: auch seine Gema- 
lin, wenn sie nicht darin erzogen ist, tritt zu der- 
selben über. Diese mufs im Purpur geboren sein. 
Durch die Hand ihres Gemals erhält sie den Titel und 
den Rang einer Kaiserin von Ostreich, einer Königin 
von Hungarn und Böheim , und wird gekrönt , bei 
welcher Gelegenheit ihr die Hungariscben Stande ein 
Geschenk von 25,000 Dukaten ofieriren. Den sie um- 
gebenden glänzenden Hofstaat bestimmt ihr kaiserlicher 
Gemal, so wie ihre Nadelgelder und ihr Wittwentum: 
nur aus Hungern zieht sie einige gewisse Revenuen. 

Die Appanagen der nachgebornen Erzherzoge, so 

» 

wie die Aussteuer ihrer Schwestern sind zwar durch 
ältere Vorschriften und durch Bewilligung der Stände 
vestgesetzt ; beide erhalten aber eine beträchtliche 
yermehrung durch die Vorsorge des Kaisers. Der Be- 
sitz des Grofsherzogtums Wirzburg ist in der Sekun- 
dogenitur des Erzhauses erblich , das Hochkreuz des 
Deutschmeistertums aber schmückt nur denjenigen Erz- 
herzog , den der regierende Monarch dazu erkieset. 

Die jedesmalige Residenz des Kaisers ist die Burg 
in der Hauptstadt Wien : im Sommer bezieht derselbe 
gewöhnlich Eins der beiden nahgelegnen Schlösser 
Schönbrunn oder Laxenburg. Kleinere Lustschlösser 
sind Hetzendof , St. Veit und Dörnbach. 
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IV. Reicbsstände. 

I. G. A r. Hoheneck: die lübl. Stände des Erzh. Ostreich 
ob der Ens. 2 Tille, rassau 1727. 52. fol. — Von 
den Hiili mischen .Landständen, Landtagen und Land- 
hnitern, übers, von Coniova. Prag 1790. Q. — De 
conutiis regni Ilungarici deque organisatione eoruni. 
(J^ifs. iuris publ. Hang. S. 1. 1791. ß.) — Vestigia 
Coinitioruxn apud Hungaros. EruicM. G.Kovachich, 
Budae 1790. ß. — loh. Bergleiter Vind. Const. et 
privileg. Nationis in Transilvania Saxonicae. Ci- 
binic lßoj. 8« — 

Dem Kaiser stehen mit Ausnahme der Hungari- 
schen Militärbezirke Reichsstände mit sehr ungleichen 
Vorrechten zur Seite ; denn nur in Hungarn , Sieben- 
bürgen und Illyrien nehmen sie einen Antheil an der 
gesetzgebenden und vollziehenden Gewalt, in den Deut- 
schen und Galizischen Erbstaaten versammeln sie sich 

■ 

blolsj um den Willen des Alleinherrschers zu verneh- 
men, zu registriren und zu vollziehen. 

a) In Niederöstreich. — Diefs einzige Land, wel- 
ches den Titel eines Erzherzogtums führt, hat grofso 
Vorrechte vor allen übrigen Deutschen Staaten. Seine 
Landstände theilen sich sowol im Lande unter als ob 
der Ens in 4 Klassen: Prälaten, Herren, Ritter und 
Städte, Jede der beiden Landschaften, wovon sich 
jene zu Wien, diese zu Linz versammelt, hat lLand- 
und 1 Landuntermarschall , 1 Kollegium der Ständi- 
schen Ausschüsse und 1 Kollegium der Ständischen 
Verordneten: sie reguliren und verwalten einen gewis- 
sen Theil der Landeseinkünfte, Die Landtage sind 
entweder allgemeine oder Ausschufstage : die letztren 
theilen sich wieder in den weitern und engern Aus- 
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scbufs. Der Kaiser schreibt ihn aus , und läfst seinen 
Willen von dem Hofkanzler oder einem kaiserlichen 
Abgeordneten vortragen : die Gegenstände desselben be- 
treffen gewöhnlich Steuern und Abgaben, oder die Stel- 
lung von Rekruten und Kriegsbedürfnisse. Die Stände 
berathschlagen sich darüber unter Vorsitze ibres Land» 
marscualls, und bringen sodann den Schlufs in den 
Landtagsabscbied , welcher dem Monarchen vorgelegt, 
von demselben bestätigt, und sodann als verbindendes 
Gesetz bekannt gemacht wird. 

b) In Steyermark. — Die Stände bestehen aus 
3 Klassen, 1) Herren , wozu der Erzbischof von Lai- 
bach, die Bischöfe von Seckau , Lavant, Gurk und 
Jjeoben, der Deutsche -und Jobanniterorder», die Prob« 
ste, angesessenen Fürsten, Grafen und Freiherren ge- 
boren , 2) Ritter und 3) Städte und Märkte. Die 
Privilegien der Landschaft, die sich zu Giätz ver» 
»ammelt, gründen sich auf die sogenannte Landhand- 
veste. 

c) In Kärnten. — Die Landstände sind in 4 
Klassen, Prälaten, Herren, Ritter und Bürger getheilt. 
Sie erheben die Kontribution und kommen in Klagen- 
furt zusammen. Ihre Privilegien sind in einer Lau d» 
handveste gesammelt. 

d) In Krain. — Die Landschaftliche Verfassung 
ist die nämliche, wie in Kärnten ; die Landstände, 
aus Prälaten, Herren, Rittern und Städten bestehend, 
versammeln sich in Laibach , und gründen ihre Pri- 
vilegien auf eine eigne Landhandveste. — Görz und 
Trieste besitzen keine eigne Landständiiche Verfassung, 
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e) In Salzburg. — Die Landschaft besteht aus 
den Prälaten , Rittern und Bürgern ; zu den letztren 
gehören 6 Städte und 22 Märkte. Nur selten ver- 
sammeln sieb die Stände, deren Einflufs sich blos auf 
das Steuerwesen beschränkt. Auf dem jährlichen Land- 
tage erscheinen die Abgeordneten des grössern Aus- 
schusses, der kleinere Ausschuß aber kommt monat- 
lich einmal zusammen. Berchtesgaden hat gar keine 
Stände. 

f) In Böheim. — Hier bestehen die Stände 1) 
aus den Prälaten , worunter der Erzbischof zu Prag, 
und die Bischöfe von Leutmeritz, Königingrätz und 
Budweis die vornehmsten sind, 2) aus den Herren 
oder Herzogen, Fürsten, Grafen und Freiherren, 3) aus 
den Rittern, wozu aber nicht die blosen Edelleute ge- 
hören, und 4) aus den Städten: diese letztren reprä- 
sentiren die 4 Städte Prag, Budweis, Pilsen und Kut- 
tenberg. Die Landtage werden von dem Könige zu 
Prag ausgeschrieben : auf demselben hat der oberste 
Burggraf den Vorsitz, und niemand darf etwas vor- 
tragen, was den Majestätsrechten zuwider liefe. Jeder 
von den 5 ersten Ständen kann 4 besondre Stimmen 
ablegen : die Städte aber haben nur 1 Stimme, welche 
gewöhnlich der Kanzler der Altstadt Prag führt. Auf 
dem Landtage werden die Forderungen des Königs den. 
Ständen vorgelegt und bewilligt. Der Ausschufs der 
Landschaft besteht aus dem obersten Burggrafen als 
Direktor, aus dem Oberamtssteuerdirektor als Beisitzer 
und aus 2 Gliedern von jedem Stande, die aus de^m 
erstien Stande der Erzbischof, aus dem zweiten der 
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Burggraf, und aus dem dritten der oberste Landschrei- 
her auf 3 Jahre ernennt: beim vierten Stande wech- 
seln die Primatores und Ratbsverwanclten aus den 4 
Prager Magisträten alle 2 Jahre ab. Dieser Ausschul'* 
vertheilt die auf den Landtagen bestimmten Anlagen 
und stellt die geschehene Vertheilung der Landesstelle 
zur Kundmachung zu, besorgt auch die Erhebung der 
Gelder durch ,die Filialkassen, und liefert sie an das 
königliche Kammerzahlamt ab. 

g) In Mähren und Schlesien — Die Landschaft 
hat 4 Klassen: Prälaten, Herren, Ritter und Städte, 

.wozu nur die 7 königlichen gehören. Gewönlich 
wird von dem Landesherrn jährlich ein Landtag aus- 
geschrieben, auf welchem derselbe seine postulata durch 
Kommissarien vortragen läfst. Nach dem Schlüsse dos- 
selben besorgt die zu Brünn beständig aus der Stände 
Mitte delegirte Landesausschufskommission die Cur- 
rentia der ständischen Angelegenheiten. 

h) In Hungarn und Ulyrien. — Der König 

theilt in diesem Reiche mit den Ständen nicht nur die 

» 

gesetzgebende , sondern auch einen Theil der voll- 
ziehenden Gewalt. Er ist erblicher Regent und 
besitzt ausgezeichnete Prärogative und Reservate; die 
Majestät und ihr Inbegriff, die oberste Gewalt gebürt 
dem König. Ihm sind alle Majestätsrechte eigen, und 
seine Gewalt erstreckt sich über alles, was zum Zweck 
des Staats als Mittel dient. Zu seinen Reservaten 
gehören 1) das Patronatrecht über alle geistliche Be- 
ll efizien jeder Kirche. 2) Das Recht, den Adel und alle 
Arten von Privilegien zu verleihen, 3) die Besetzung 
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aller Hof - Civil - Militär - und Geistlichen Ämter, 
das Recht, Krieg und Frieden zu führen, Traktaten zu 
achliefsen etc. etc. 5) er ist die höchste Obrigkeit de§ 
Reichs 6) ihih fallen alle Stammgüter erloschener Fa- 
milien anheim. Dagegen mufs er die Aufrechthaltung 
der Reichsverfassung vor und nach seiner Krönung, 
welche ihn zum Apostolischen Könige inaugurirt, be- 
schwören, mufs sich zur katholischen Religion beken- 
nen, und kann Gesetze, Auflagen und andre Verfügun- 
gen nur durch das Organ des von ihm berufenen 
Reichstags machen, woselbst die Stände eine vielsa- 
gende Stimme führen, und sich nicht selten gegen die 
Eingriffe der Krone setzen. Selbst auf die innere Re- 
gierungsverwaltung , auf die Justitzpflege erstreckt sich 
ihr Wirkungskreis : indefs haben sich in neuern Zei- 
ten auch die Vorrechte und der Einflufs des König« 
•ehr erweitert. — Die Reichsstände bestehen i ) aus 
den Prälaten, wozu die säramtlichen katholischen und 
nicht unirten Griechischen Erz- und Bischöfe und die 
meisten Abte und Pröbste gehören : der Erzbischof von 
Gran ist Primas des Reichs und dem Range nach die? 
nächste Person nach dem Könige; 2) die Magnaten, 
welche sich in die gröfsern und kleinern theilen : grofse 
Reichsbeamte, und Obergespane, wovon einige ihro 
Würden erblich besitzen; 3) die'Edclleute und 4) die 
königlichen Freistädte. Nur diese Stände bilden den 
populus in diaeta; die ganze übrige Volksmasse, die 
selbst in den Gesetzen misera contribuens plebs ge- 
zäunt wird, nimmt keinen Antheil an den Angelegen-" 
heiten des Vaterlandes, und trägt doch die Scaatslastea 



Digitized by Google 



Staatsverfassung. ao$ 

fast allein, indem Klerus unld Adel frei von allen Ab- 
gabefri sind, und solche sämmtlich auf die Schultern 
ihrer Bauern und der kraftlosen Städte, deren jede auf 
dem Reichstage nicht mehr gilt, als der unbedeutendste 

4 

Edelmann , walsen. Der -Reichstag ~ Oomitia: regni 
oder diaeta — von dem alles* was Gesetzgebung, 
Kontributions' • und Subsidienwesen betrifft, abhängt, 
soll nach den Gesetzen alle 3 Jahr, wenn es das 
Beste des Reichs heischt, durch königliche Komitial- $ 
brief« zu Presburg ausgeschrieben werden. Drei 
Monate nach Eingang derselben, zuweilen auch frü- 
her, versammelt sich der Reichstag, und zwar auf 
dem Landhause in 2 verschiedenen Rammern \ zur 
Magnatentafel werden die Prälaten und Magnaten, sö 
-wie (Jie gegenwärtigen Grafen und Freiherren , zur 
Ständetafel alle übrigen Deputirten gezogen. Bei jener 
präsidirt der Palatin, bei dieser der königlich» Perso- 
nal, der vom Ritterstande sein mufs. Abwesende 
geistliche und weltliche Magnaten können den Reichs- 
tag auch durch Ablegati absentium beschicken. Der 
König erscheint in Person oder durch- Komniissarien; 
und trägt seine Postulata, den Ständen vor, welche 
aich dagegen mit Abfassung ihrer gravarrt i. 1 um beschäf- 
tigen. Was hierauf 3 Stände beschlielsen , mufs der 
vierte sich gefallen lassen ; in den Ständen selbst 
dringt Stimmenmehrheit durch. Sind König und Stände 
über ein Postulat einig, so erhält es Gesetzeskraft — 
wird decretum regni. Auf dem Reichstage von 179* 
waren gegenwärtig- 30 kath. Bischöfe 170 Magnaten, 
131 Obergespane r Grafea Und Baronen, 16 Personen. 

O 

4 

■r 
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von der königl. Gerichtstafel, 30 Kapitulardeputirte, 98 
Ablegaten der Komitate, 115 Land böten der abwesen- 
den Grafen und Magnaten, . städtische Deputirte, 
zusammen $20 Personen. 

i) In Siebenbürgen. — Auch in diesem Lande 
ist sein Grofsfürst nicht unumschränkter Herr. Die 
3 rezipirten Nationen Siebenbürgens — Hungarn, Sz ek- 
ler und Sachsen — - üben gemeinschaftlich mit demsel- 
ben auf den Landtagen die gesetzgebende Gewalt, das 
Besteurungsrecht, und die Konferirung des Indigenat» 
an Ausländer, wozu der Landesherr und jeder Reichs- 
baron ein Subjekt in Vorschlag bringen kann, aus; 
doch besitzt der Grofsfürst bei weitem bedeutendere 
Vorrechte, als in Hungarn. — Die Stände, welche auf 
diesen Landtagen erscheinen können, sind x) die Ober- 
gespane der Komitate, die Richter der Szeklerstühle 
und die OfEziale der Sachsenstühle 5 2) die Deputa- 
ten der Komitate, Stühle, königlichen Freistädte und 
privilegirten Märkte; 3) das königliche Gubernium; 
4) die königliche Gerichtstafel , und 5) die Regalisten, 
oder Magnaten , die der Grofsfürst zum Landtage 
eigends beruft. Den Vorsitz führt ein königlicher 
Kommissär, der zwar den Beratschlagungen selbst 
nicht beiwohnt, aber doch die Sitzungen eröfnet, den 
Ständen die Landesherrlichen Vorschläge überreicht, 
und den Landtag schliefst. Ausser den Angelegenhei- 
ten des Landes gehören auch wichtige Rechtsgegen- 
stände vor seine Barr. 

k) In Galizien. — Ganz unumschränkt beherrscht 
der Monarch diesen Staat, der durch das Recht de» 
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Stärkern in seine Hände übergegangen : doch hat der* 
selbe für gut gefunden, auch hier Landstände zu er- 
richten, denen zwar kein eigentlicher Einflufs auf die 
Regierung, aber doch das Recht der Vorstellungen 
nachgelassen ist: nicht auf die quaestio an? sondern 
nur auf das quomodo? soll sich ihr Wirkungskreis 
richten. — . Nach der königlichen Organisation beste« 

- 

hen die Stände aus 2 Klassen , Herren und Ritter. Zu 
jenen werden die Erz« und Bischöfe der katholischen 
und griechischen Kirche» die infulirten Prälaten und 
Äbte, die Fürsten, Grafen und Freiherren; zu die« 
sen alle Edelleute , die infulirten Pröbste und Kano« 
üici gerechnet. ' Auch jede Stadt, wenn sie sich 
dazu qualificirt, kann 2 Deputirte zu den Landtagen 
schicken, welche unter Vorsitz des Gouverneurs jähr- 
lich einmal gehalten werden. Zu Lemberg ist jedoch, 
ein ständischer Ausschufs* welcher aus 3 Deputirten 
des Herren - und eben so vielen aus dem Ritterstande 
zusammengesetzt ist, beständig versammelt. 

1) In der Bukowina. — Die Stände bestehen 
hier aus Herren und Rittern. In jene Klasse gehört 
der Bischof von Czernowitz und diejenigen GrafenUnd 
Freiherren, welche 3,ooo Gl. Einkünfte besitzen, und 
beweisen können, dafs sie 12 grofse Landesäjnter in 
der Moldau bekleidet haben ; in diese alle Bojaren 
und Massilen, welche sich als solche legitimiren kön- 
nen, und jährlich 75 Gl. dem Staate kontribuiren. Sie 
haben indefs eben so wenig Einfluß, wie die in Gft- 
lizien* 

Oa 
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V. T i t e 1. 

Job. G. EstOT de cognominibüs augustalibus etc. Mar- 
burg! 1754- 4» Joachim : von dem Ei z- 
her/.og'l. Titel, welchen die Prinzen aus dem Hause 
Ostreich führen (in dessen Samml. vermischt. Au- 
xnerk. Halle 1754. Tl1 *• s - 1 ~ 2 7)- — F- F. Schrot- 
te, : von den Titeln und Erzürntem des Erzlierz. Ost- 
reich. Wien 1762. 8« " Ludw. Albr. Gebhardis Ge- 
sell ichte der Titel des Erzh. Hauses (in dessen Ge- 
schichte der erbl. Reichsstände. Halle 177(5. 4* ®* 2t 
S 120 141). F. K. Galma: Von den Titein und 
Wappen, welche IVTaria Theria als Königin von Hun- 
garn führet. Wien 1774, ß. — M. C. Curtii progr. II. 
de regno Galitiae, in titulis regum Hungariae obvio. 
Marb. 1769. 4. — - Pragmatikuiarverordnung des -K. 
Franz II. vom 11. Aug. 1804 und 6ten Aug. iQoö. 

Der Kaiserliche Titel ist dreifach : der grofse, der 
mittlere, und der kleinere Titel« 

a. Der grofse Titel. 

Wir Franz I. von Gottes Gnaden Kaiser von Ost- 
reich, König zu Jerusalem, Hungarn, Böbeim, Dalma- 
tien, Kroatien, Sklawonien, Galizien und Lodomerten ; 
Erzherzog zu Ostreich, Herzog zu Lothringen, zu 
Salzburg y zu Wirzburg und in Franken, zu Steyer', 
Kärnten, und Krain ; Grofsherzog zu Krakau ; Grofs- 
fiirst zu Siebenbürgen, Markgraf in Mähren, Herzog 
zu Sandomir, Mafsovien, Lublin, Ober- und Nieder- 
schlesien, zu Auschwitz und Zator, zu Teschen und 
zu Friaul; Fürst zu Berchtesgaden und Mergentbeim ; 
gefürsteter Graf zu Habsburg, Kyburg, Görz und Gra- 
diska; Mark-raf zu Ober - und ISiederJausitz und i 
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Istrien; Herr -der Lande Volhynien, Podlachien und 
Brzesz, zu Trieste, Freudcnthal und Eulenberg und 
auf der YVindischen Mark. 

b. Mittlerer Titel. 

Wir Franz I. von Gottes Gnaden Kaiser von Ost- 
reich; König zu Jerusalem ; zu Hungarn, Böheim, Dal- 
matien, Kroatien, Sklawonien , Galizien mid Lodome- 
rien ; Erzherzog zu Ostreich ; Herzog zu Lothringen» 
zu Salzburg, zu Wirzburg und in tranken; Grofsher- 
zog zu Krakau; GroTsfurst in Siebenbürgen; Herzog 
zu Steyer, Kärnten und Krain, Ober- und Nieder 
Schlesien; Fürst zu Berchtesgaden und Mergentheim; 
gefürsteter Graf zu Habsburg. ' 

, c. Kleinerer Titel. 

Wir Franz I. von Gottes Gnaden Kaiser von OsN 
reich, König zu Hungarn, Böheim, Gallien und Lodo- 
merien, Erzherzog zu Ostreich. 

Der gröfse Titel und Wappenschild wird bei allen 
Huldigungen, Hausverträgen, Besitznahmen' urid Ab- 
tretungen, überhaupt bei allen feierlichen und* beson- 
ders wichtigen Anlässen im Innern der Monarchie ge- 
braucht. Ferner bei allen Traktaten mit auswärtigen 
Mächten, Vollmachten, Krediriven und lUkred tiven, 
Instruktionen und Gesandscbaftsp :issen, auch von allen 
K. K. Konsuln. Des mittleren Titels und Wappen- 
schildes bedient man sich hei allen minder ftiei liehen 
und aus dem Laufe der ordentlichen -VV.ir.'sr r. »ionen 
herrührenden Kundmachungen, Vevoidnungeu % Piivi« 
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legien und andren Konzessionen, Regierungspassen. 
Auch wird dieses Wappen von allen privilegirten Ort- 
schaften und Fabriken geführt. Der kleine Titel und 
Wappen erscheint in allen von dem Monarchen selbst 
gefertigten Requisitionen, Notifikatorien , oder konfi. 
dentiellen Schreiben an auswärtige Fürsten, auch auf 
den Münzen« j 

Die nachgebornen Kaiserlichen Prinzen führen 
sämmtlich den Titel eines Kaiserlichen Prinzen von 
Ostreich, eines Königlichen Prinzen von Hungarn 
und Böheim, und Erzherzogs von Ostreichs, und das 
Prädikat Kaiserliche Hoheit, die Prinzessinnen das- 
selbe Prädikat und den Titel einer Erzherzogin von 
Ostreich. Der jedesmalige Kronprinz nennt sich von 
Gottes Gnaden des Östreichschen Kaisertums Kaiserli- 
chen, zu Hungarn und Böheiin Königlichen Kronprin* 
zen, Erzherzog zu Ostreich. Seit ißoö führen auch 
die Brüder des jetztregierenden Monarchen eben den 
Titel und Prädikat. 

Mit der Königswürde von Hungarn ist der Titel; 
Apostolische Majestät verbunden. 

VT. Wappen. 

9 

L. A. Gebhardts Geschichte des erzh. Östr. Wappens 
(in dessen gen. Geschichte B. 2. S. 16 — ioi. — I. C. 
Gatterer de insignibus Auftriaco - Hungaxicis (in 
coromentat. Soc reg. scient. Gott Vol. X.) C. F. 
von Kaua vollständige Aufklärung der Gesch. des 
Östr. Wappenschildes. Wien 178». 4- ~ Geb. Dob- 
ners Beob. über den Ursprung, Abänderung und 
Verdoppelung des Böhm. Wappensekildes (in den 
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'" : •' ' ' ** Abh. einer Böhm. Privatgeäfelldch. jBV^. 1779). — 
F. C. Palmae heroldicae regni Hungariae specialen, 
regia provinciarum nobiliumque acuta complectens. 
Vindob. 1766. 4. — P. Marqu. Hehgots monumenta 
augustae domus Austriacae. Vindob. 1750. fol» 

» « L a |. f ft r 1 ' *' ' 

Das grofse Wappenschild, welches die Kaiserkrone 
bedeckt und die Kette des Vhefsordens umgibt, enthält 
im Herzschilde das kaiserlich Ostreichsche Wappen, 
umgeben von den Schildern der vornehmsten übrigen 
Provinzen. 

■ 

Die merkwürdigsten dieser Wappen sind: 

1) Das Kaiserliche uni Erzherzogliche Wappen 
von Ostreich zeigt einen silbernen Querbalken im weis- 
sen Felde. 

2) Das Wappen des Königreichs Hur/gar n ist ein 
in der Länge getheilter Schild, dessen reichte Seite 
vön Silber und Roth achtmal in der Quere getheilt 
ist : auf der linken springt aus einer goidnen und 
auf einem dreifachen grünen Hügel liegenden Krone 
ein silbernes Patriarchenkreuz in rother Umgebung 
hervor. 

3) Das Königlich Böheimische : ein döppeltge- 
schwänzter silberner Löwe im rothen Felde, 

4) Das Königlich Dalmatische : drei goldne ge- 
krönte Leopardenköpfe im blauen Felde. 

5) Das Königlich Kroatische : von Silber und 
roth in 6 Reihen geschachtet. ». 

6) Das Königlich Sklawonische : ein zwischen 
2 silbernen wellenförmigen Querstrichen laufender 
JYTarder im grünen Felde und mit einem blauen Haupt« 
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titid Fxifsra^c,: imwlcbem erstrei ein gojdner Stern 

schwimmt.' ; ' - 

4 

7) Das Königlich G alizische: drei goldne Kronen 
im blauen Felde; ' . ' A 2 •* 

fy Das Königlich . Lodomeriscbe : ein blauer 
Scbild mit 2 Querbalken , mit rotben und weifsen 
Vierecken besetzt. 

• • ...... ..»,,' ■ . V ' '» s 

9 ) Das Herzog!. Salzburgscbe., . 

10) Das Herzogl. Wirzburgsche. 

* 

Das HerAogl. Sfeynschje? ein silberner gold- 
gekrönter Greif mit 1 doppeltem Schwarzenaus dessen 
Hachen , ^ Nase und Ohren Feuer gebt, im grünen 
Felde. »v, *. , . A 

> 

12) l>as Herzogl. Kärntensche: drei .übereinan- 
der schreitende rotte Löw i n im g^ldnen Fei dp. ^ - 

13) -JQaa> Hdrzogl. J\iami$cbs; ehr blauer Adler 
mit einem fauf rlmh Brust liegenden,, .von Silber und Hoth, 
geschachteten und mit den Hörnern* .anfw^rts gekehr» 

ten Mondte. : ■ -V«;,*. oat^.rii 

14) Das Grofsfürftl. Siebenbürgische : ein . durch 
einen schmalen . rotben : Querbalken quer getbeilter 
Schild, ip-ides&eq oberer Seite ein schwarzer wachsen* 
der Adler irri flauen Felde schwebt, und von einer gold- 
nen Sonne und Monde in den Oberwinkeln begleitet 
Wird, unten sieht man im golq>en.Felde 7 rotheThürme 
oder Burgen. ' _ t » 

15) Das Markgraf!. Mährische : ein von Roth 



und Silber geschachteter und gekrönter Adler im blauen 
Felde. 
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16) Das Görzische Wappen: rechts zwei rothe 
Schrägbalfccn im silbernen Felde, links «in goldner auf- 
wärts kletternder Löwe im blauen* Felde. 

17) Das Habsburgsche Stammwappen : ein rother 
blau gekrönter und blau bewehrter Löwe im goldnen 
Felde. Ausserdem noch die Wappen von Lothrinoen, 
Berchtesgaden und der übrigen Provinzen. — Tm mitt- 
lem und kleinern Wappen stehen blos die im Titel 
angegebnen Provirizialwappen. 

- * 

Die Erzherzoge führen, wenn sie mit andern Län- 
dern oder Würden versehen sind, die Wappen dersel- 
ben im Hauptschilde; jene von.Hungarn, ßöheim, Ga-_ 
lizien und Ostreich im Mittelschilde, und das dreifach 
getbeilte genealogische Wappenbild von Hab&burg, Ost- 
reich und Lothringen im Herzschilde. Den Schild 

N ... 

umfliegt der Erzherzogsmantel , über dem eine Bügel- 
krone schwebt. Der Herzschild ist mit dem Erzher- 
zogshuthe bedeckt. Der Hoch - und Deutschmeister 
führt übrigen» auf seinem Schilde das Kreuz seines 
Ordens, , 

* • *" I r I '* I 

» . p « - m — * 

VII. Hofstaat. 

' * » 

. .Hof - und Staatsschematisrn der Haupt - und Residenz- 
stadt Wien. 1302. ß. — Job, Wilh. Com. de Wurm- 
brand de liereditariis pror. Austr. officialibus Ed. 2. 
Xips. 1757.. 4* — Dalbini von dem Reichs - Elb - und 
IWäwtera in Eüheim ^in von .Rieggers Mat. H. 6. 
S. 157 — 163. 



Der Hofstaat ist zahlreich, ordentlich eingerichtet 
lind der Würde des Östreicbschen Souveräns angeines» 
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sen : doch nahm dessen Etat 1776 nicht mehr als die 
mäfsige Summe von 525,309 Gl. weg , mag auch jetzt, 
da nachher mancherlei Einschränkungen statt gefunden, 
noch nicht kostbarer sein. Er theilt sich in den or- 
dentlichen und ausserordentlichen ein, wozu noch die 
Garden kommen: 

$ * % 
1 * 

• * 

x. Der ordentliche Hofstaat des Kaisers. 

Die sammtliche Hofdienerschaft ist unter 4 Stäbe 

t 

vertbeilt : 

a) Der Obersthofmeisterstab. — Unter dem Oberst- 
hofmeister stehen 1) die Amtskanzlei, welche in der 
Hofburg ihren Sitz hat, und die sämmtlichen Geschäfte 
dieses Stabes besorgt. Sie besteht aus 1 dirigirenden 
Hofrath nebst dem dazu gehörigen Personal. 2). Der 
Obersthofstäbelmeister, dem ausser den höhern Die- 
nern 33 Truchsesse und 45 Hungarische Aulae fami- 
liäres zur Hand gehen. 3) Die Hofkapelle. 4) Die 
Hofbibliothek. 5) Die Herolde. 6) Der Hofmobi- 
lieninspektor. 7) Das Hofkontrolloramt. 8) Die Hof- 
wirthschaftsbuchhalterei. 9) Das Hofzehrgarden. 10) 
Die Hofsilberkammer. 11) Der Hofkeller. 12) Die 
Hofzuckerbäckerei, 13) Die Hoflichtkammer. 14) Die 
Hofküchenpartei. 15) Die Hoflieferanten, ltf) Die 
Hofmusik, wobei 1 Hofmusikgraf, 1 Hofkapellmei- 
ster, 2 Hofkompositeurs, 1 Vorsänger, 10 Sänger, und 
36 Hofmusiker angestellt sind. Ausserdem gehören die* 
Kaiserlichen Garden unter diesen Stab, dessen Etat 
ohne diese i77$ auf 190,600 Gl. vestgesetzt war. 
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b) Der Oberstkammerstab. — Dem Oberstkäm- 
merer find untergeordnet: 1) der Kaiser). Beichtvater, 
fi) die wirklichen Kämmerer, wovon 36 Dienste ver- 
richten, 3) das geheime Kammerzahlamt und die sämmt« 
liehen Familienkassen, 4) die Familiengüterdirektion, 
5) die geheime Privatkasse des Kaisers, 6) die K. &♦ 
Schatzkammer, 7) das vereinigte Naturalien • physi* 
Kaiische und astronomische Kabinet, 0) das Münz und 
Antikenkabinet, 9) die Bildergallerie 10 ; die Kammerdie- 
ner, 36 an der Zahl, die Kammerfouriere, Thürhüter, 
Kammermaler, und übrigen Hofkünstler, die Schlofa* 
bedienten zu Laxenburg, Schönbrunn, Hetzendorf, im 
Belvedere und Augarten. Ausserdem 7 Leibärzte, 7 
Leibchirurgen. — Dieser Stab kostete i77& 02>35ö 
Gulden. 

c) Der Obersthofmarschallstab. — . Dazu gehört : 
1) Der Obersthofmarschall , 2) das Obersthofmarschall- 
amt, 3) die Hoffouriere, 4) die Leiblakaien, 74 an 
der Zahl, 5) die Läufer, 6) die Büchsenspanner , 7) 
die Hof hand werker, und 8) die Hoftrompeter. — Der 
Etat dieses Stabs war 1776 zu 106,600 Gulden an- 
geschlagen. 

d) Der Oberststallmeisterstab. — > Unter dem 
Oberststallmeister stehen 1) die Edelknaben, deren 15 
*ind , 2) die K K.Reitschule, 3^ die Kampagne Reit- 
schule, 4) die Hofställe mit einem Personale von 1 
X^eibkutscher, 60 Kutschern , 50 Postillionen , /f) das 
Hoffutteramt, 5) der Senftenstall , und 7) die Vene- 
ria — Der Etat war 1776. i44>85* Gulden. 
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Diesen 4 Stäben sind nicht untergeordnet, a) Das 
Ohersthof- und Landjagermeisteramt , wozu 2 Oberst- 
hof - und 1 Oberstland jägermeister , 4 Forstmeister, 7 
reitende Hof jäger, 35 Jungjäger, 17 Forst jäger , meh- 
rere Bereiter, ferner die Hauptrechnungsf ührung , das 
Oberforst - und Grundbucbsamt zu Burkersdorf, das 
Holzverschleifsamt auf der Wienerholzlegestäte, der 
Holzrechen zu Möllersdorf und die Forstbezirke zu 
Burkersdorf, Breitenfurt, Alfurt, Kloster Neuburg, 
Neustadt und Baden gehören, b) Daa Geheralhofbau- 
auit. Unter dem vorgesetzten General bofbaudirektor 
stehen: O das Hofbauamt und die Buch halt erei. 2) 
Das Inspektions- Rechnungs • und Maicrialienyerwal- 
tungspersonal. 5), Die Menagerie. 4^ Die Hofgärten 
und 5) die Iloffeuerleute. c) Das geheime Kabinet 
c!< s Kaisers, uiiter 1 Kabinetsbiinistet , wozu auch das 
Personale des Chißrekabinets und des peLieimen Archivs 
gehören. 

Der Hofstaat der Kaiserin , so wie der Erzherzoge 
und Erz'ieizoginen ist sehr einfach eingerichtet. Erstrer 
besteht blofs aus 1 Obersthofmeiser , 1 Obersthofmei- 
Sterin, 59 Damen des Pallastes, und 17 männlichen, 
und weiblichen Bedienten; letztrer aus ihren Oberhof» 
meistern und Ajas mit angemessener Dienerschaft. 

* 

2) Der ausserordentliche Hofstaat des 

Kaisers. 

Bei grofsen Feierlichkeiten , Krönungen, und Erb- 
huldigungen vermehren den Glanz des Hofs noch die 
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zahlreichen Erbämter: 1) in Nieder- und Tnneröstreich, 
welche Erblandämter zu rechten Männchen verliehen 
werden, <a-if die absteigenden männlichen Leibeserben 
kommen, und von dem ältesten des Namens und Stan- 
des verwaltet werden, sie sind mit gewissen Vorrech- 
ten verbunden, können aber nur von Katholiken be- 
sessen werden. Das Land unter der Fns hat 17. Erb- 
beamten: den obersten Erblandhofmcisrer- Kammerei- 
Marschall- Ställmeister- Mundschenken- Truchses- 
Jägermeister- Silberkämmerer- Küchenmeister- Thür- 
hüter- Stäbelmeister- Vorschneider- Falken meister- 
Panner- JVIünzmeister- Kampfrichter und Schildträger- 
und Postmeister, auch 1 Oberst- Evbland- und Hof- 
kaplan. Im Lande ob der Ens sind 12, in Steyermark 
12, in Kärnten 9, in Krain 12 dergleichen Erbämter 
die sämmtlich vom höchsten Adel besessen werden, n) 
Boheim hat 4 grofse Erbbeamte. Den obersten Eib- 
mar8chall - Trucbses. Mundschenk- und Hofmeister, 
und mehrere geringere, als den obersten Erbküchen- 
meister- Vorschneider- Silberkämmerer - Thürhüter- 
Panner- und Erbschatzmeister. 3; In Hungarn gibt 
es keine Erbbeamte: die Erz -Krön- und Hofämter, der 
Palatin , der Judex curiae regiae, der Ban von Dalrna- 
tien, Kroatien und Sklawonien, der Erzscbatzmeister, 
der oberste Mundschenk- Truchses- Marschall- Kam- 
merer- Thürhüter und der Kapitän der Hungarischen 
Leibgarde werden von den grofsen Reichsharonen ver* 
waltet, und vom König auf Lebenszeit ernennt. 4) 
In Galizien. Hier sind folgende hohe Reicbsbeamta: 
der oberste Landhofnieuter - Marschall - Kämmerer* 
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Küchenmeister • Jägermeister - Stallmeister - Mund- 
schenk- Silberkämmerer- und Truchses, die aus den 
gröfsten Familien genommen sind. 

t 

3. Die Garden. 

Sie bewachen die Person des Kaisers, tragen zum 
Glänze des Hofs bei und bestehen: 

s 

a) Aus der Adlicb-Deutscben und damit verbundneu 
Arzierenleibgarde. Sie dient seit 1772 zu Fufs. Nach 
prima Plana zählt sie 1 Kapitän, 1 Oberlieutenant, 1 Un* 
terlieutenant, 1 Oberwachtmeister, x Unterwachtmeister, 
den Stab, und 60 Garden, die theils Kapitäne und Ritt* 
meistAr, theils verdiente Ober- und Unterlieutenants aus 
der Armee sind. Mit ihr ist eine zweite Abtheilung 
verbunden; ein Oberofficier , 2 Unterofficiere und 30 
Garden mit Unterlieutenantsrange, sämmtlich aus Ga* 
lizischen Edelleuten bestehend. — Die von dieser 
Garde benannte und zugehörige Akademie hat folgende 
Lehrstühle: für Philosophie 1, für Mathematik 1, für 
Universalgeschichte 1, für Deutsche Sprache und Ge* 
schäftsstil j. Ausserdem 1 Französischen- und 1 Ita- 
lienischen Sprachmeister , 1 Tanz • und 1 Fechtmeister« 

b) Aus der Hungarischen Nobelgarde, welche 1760 
errichtet ist, und 1 Kapitän, 1 Oberlieutenant, 1 Un- 
terlieutenant, 2 Ober Wachtmeister, 3 Uriterwachtmen 
ster , den Stab und 60 Garden zählt« 

c) Aus der Leibgarde zu Füfs mit 1 Kapitän, 1 Ka* 
pitänlieutenant , 1 Oberlieutenant, 1 Unterlieutenant, 
t Ober Wachtmeister , 4 Unter Wachtmeister, dem Stabe, 
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und 100 Garden, welches sämmtlich verdiente Unter- 
officiere aus der Armee sind. 

VIII. Ritterorden. 

G. H. Ayrer : de magno Magisterio ordinis aurei velleris. 
Gött. 1743. 4. — Historia de la insigne Ordan del 
Toysbn de Oro - por D. Jul. de Piredo y Salazar. 
3 Voll. Madrit 1788« f°l» — Geschichte des milit. 
Marie Tlieresienordens seit desselben Stiftung; nebst 
einem Anhange von den vorzügl. K. K. Ritterorden. 
Reg. und Mainz 1796. Q. — » 

• 

Entweder als Hofehren , oder als Verdienst- , oder 
als geistliche Orden. 

a) Als Hofehren: 1) der Orden vom goldnen 
VHesse, einer der ältesten und geehrtesten Orden Eu- 

»-• 

ropens, den der Kaiser von Ostreich sowol als der 
Monarch von Spanien austheilt. Er ist 1429 von Her- 
zog Philipp dem Guten von Burgund gestiftet, und 
durch Max I. Verbindung mit der Burgundischen 
Erbin an das Erzhaus gebracht. Das Ordensband be- 
steht aus 2 Feuerstrahlen , die mit flammenden Kiesel- 
steinen abwechseln, mit den Worten: ante ferit, quam 
flamma micat: an der Spitze des Bandes hängt die 
Figur eines Vliesses oder Widderfelles, und trägt die 
Inschrift : Pretium non vile laborum. — Nur ein 
Katholik und zwar blofs aus Fürstenhäusern oder von 
dem höchsten Range erhält seine Insignien. 2) Der 
Sternbreuzorden, ein Damenorden, den die K. Eleo- 
nore 166Q gestiftet hat, und die jedesmalige Kaiserin 
als Grofsmtisteria vergibt. Das Ordenszeichen, wel- 
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eher Hie Damen auf der linken Brust tragen, ist ciü 
kaiserlicher Adler , der in der Mitte ein blau email- 
lirtes Kreuz mit einem goldnem Herzen hält, worin 
nian den verschlungnen Namen des Erlösers erblickt: 
über das Kreuz laufen zwei kleine Arme von Holz- 
färbe. Die zweiseitige goldne Medaille, auf welcher 
aich der Adler ausbreitet, wird oben und unten von 
einem weHsemaillirten Bande durchbrochen, worauf 
die Worte: Salus et gloria stehen. 

b) Als Verdienstorden : x) der militärische Maria 
Therebiaoruen , i757 von der K. Maria Theresia für 
verdiente OfEciere gestiftet. Das Ordenszeichen ist 
ein Kreuz mit breiten Enden, weifs emaillirt und mit 
Gold eingefafst: in der Mitte des Kreuzes sieht man 
eine weilse Medaille mit dem Wappen Ostreichs und 
dem Worte: Fortitudo, mit goldnen Lettern; auf der 
Rückseite ist ein Lorbeerkranz um einen Namenszug» 
der aus den Anfangsbuchstaben M. T. F. zusammenge- 
setzt ist. Das Ordensband hat die Farbe des Ostreich* 
achen Wappens, weifs und ponceauroth dreifach go- 
theilt. — Der Kaiser ist Grofsineister und vertheik 
den Orden ohne Unterschied des Ranges und der Ue> 
ligion blofs an Oificiere der Armee: die Ritter werden 
in 3 Klassen : Grofskreuze, Kommandeure und Klein* 
kreuze eingetheilt, und erhalten zum Theil mit ihren 
Witwen Pensionen. 2) Der militärische Elisabethoi- 
den, 1750 von der K. Elisabeth für verdiente Gene- 
rale und Obriaten der Armee gestiftet, und von der 
Kaiserin Maria Theresia 1771 erneuert. Da* Ordens- 
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zeichen ist ein Stern mit ß rothen und weifsen Spitzen: 
das weifse Mittelfeld zeigt die Namen Elisabeths und 
Marien Theresiens mit verzognen Buchstaben, worüber 
der erzheTzogliche Huth schwebt. In dem Umkreise 
liefst man die Worte: M. Theresia parentis gratiam 
perennem voluit. Uber dem Ordenssterne hängt 
wieder ein Erzherzogshuth , mit dessen Maßehe die 
Ritter den Stern auf die linke Seite des Kleides 
heften. — Der Kaiser ist Grofsmeister , und vertheilt 
den Orden an verdiente Obersten und Generale der 
Armee ohne Unterschied der Religion: mit demselben 
ist eine ansehnliche Pension verbunden. 3) Der Ste« 
phansorden , gestiftet von Maria Theresia 1764 zur 
Belohnung solcher Civilisten, die sich um das Erzhaus 
verdient gemacht haben , ohne Unterschied der Nation, 
Standes und Religion. Das Ordenszeichen ist ein acht- 
eckiges Kreuz, grün emaillirt und mit einem rothen 
Wappen dekorirt, worin eine goldne Krone auf einem 
grünen Hügel ausgebreitet liegt, aus welcher das Hun- 
garisch - apostolische Kreuz hervorgeht. Zu beiden Sei- 
ten des Kreuzes sieht man die Buchstaben: M. T. und 
um den Schild das Motto: Publicum meritorum prae* 
rnium. Auf der Rückseite befindet sich im weifsea 
Felde eine Bürgerliche Krone und die Worte : Sancto 
Stephano Regi T. Apostolico. Der Grofsmeister ist der 
jedesmalige König. 1 

s 

1 

I 

I 

c) Als Geistliche Orden: — 1) Der Deutsche 
Orden, t von dem jedesmal ein Erzherzog Grofsmeister 
ist. Er besitzt in Niederöstieich sowol als in Schlesien 
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Besitzungen. 2) Der johanniterorden. Dieser hat ein 
eignes Grofspriorat in Böheim, zu welchem auch die 
Konimenden in Mähren, Schlesien und Ostreich gehö- 
ren. 3j Der Sterukreuzorden oder der Orden der Kreuz» 
xitter vom rothen Sterne blofs in Böheim, wo auch 
sein Grofsmeister zu Prag seinen Sitz hat. Die Ordens- 
revenuen beliefen sich vor einigen Jahren auf 32,920 Gl, 
nur Männer von hohem Adel Können seine Insignien 
erhalten» 
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Ubersicht der Staatsverwaltung. 

Ostreich ist ein zu komplizirter aus zu mannigfachen ' 
Bestandteilen zusammengesetzter Staat, als dafs in 
dessen Verwaltung eine positive Gleichförmigkeit statt 
finden könnte. Wie himmelweit verschieden erschei- 
nen nicht die Nationen, die den Kaiserstaat bewoh- 
nen, in Hinsicht ihrer Sprache, ihrer Religion , ihres 
Karakters und ihrer Sitten ? welch* ein Abstand trennt 
nicht den kultivirten Ostreicher von dem einfachen 
Naturmenschen in Gallizien und Illyrien? wie stolz 
aieht nicht der freie Hungarische Magnat, der nur das 
Gesetz und seinen König über sich erkennt, auf seinen 
leibeignen Bauer herab, der gesetzlich eine Null im 
Staate ist ? wie abweichend ist nicht jedes politische 
Verhältnifs einzelner Provinzen gegen den übrigen 
Staatskörper? 

Es war gewifs Eins der schwersten Probleme der 
Staatskunst, diese verschiednen Nuanzen zu runden, 
in das grofse Chaos Einheit zu bringen, und einen 
vesten Gang der Staatsmaschine dadurch zu bewirken, 
dafs man alle Räder der einzelnen Provinzen in ein 

■ 

harmonisches Ganze laufen liefs. Diefs Problem zu 
lösen, war von jeher die Tendenz der Östreichschen 
Beherrscher. Daher ihr ängstliches Bestreben, die 
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Deutsche Sprache zur Monarchiesprache zu machen, 
die verschiednen Kirchen unter den Hut der katholi- 
schen zu vereinigen , die moralische und intellektuelle 
Kultur Ostreichs über alle Theile des weiten ReicLs 
zu verbreiten , und die Gesetze des Monarchen all- 
gemein geltend zu machen. Ioseph II glaubte durch 
Machtschritte, vielleicht zu ungestümm, dem Ziele 
«ich zu nähern: aber der Versuch mislang, er selbst 
wurde das Opfer und sah sich gedrungen, seine Schö- 
pfung selbst wieder zu zerstören. Seitdem hat die 
Regierung keine weitren Versuche gewagt, sondern 
ein System angenommen , wodurch sie langsam und 
leise , a!>er gewifs sicherer den grofsen Zweck zu er- 
reichen strebt. 

Wien ist der Zentralpunkt der ganzen Staatsver- 
waltung. In dieser Hauptstadt befinden sich die sämmt- 
lichen Zweige der Regierung um die geheiligte Person 
des Souveräns versammelt. Durch die hiesigen Staats- 
Kollegien wird die höchste Leitung aller innern und 
auswärtigen Angelegenheiten besorgt: an sie als das 
Organ des Monarchen geht der Rekurs von allen Gou- 
vernements und Dikasterien. Ihr Wirkungskreis er» 
streckt sich nicht nur auf diejenigen Theile des Staats- 
körpers, wo der Kaiser als unumschränkter Gebieter 
herrscht, sondern auch auf die, wo er die gesetzge- 
bende Gewalt mit Ständen und Reichstagen theilt. 

Die Deutschen und Galizischen Provinzen besitzen 
im Ganzen eine gleichförmige Regierung. Jede der- 
selben, oder mehrere vereinigt, hat eine auf glei- 
chen Fufs eingerichtete JLandesstelle* in der sich die 
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politische Staatsverwaltung und alle Öffentlichen Ge- 
schäfte konzentriren. — Diese Landesstellen haben 
ihren Sitz in der Provinzialhauptstadt : ein Chef oder 
Gouvernör steht an ihrer Spitze, ihm zur Seite ist 
in den meisten Provinzen noch ein Vicepräsident und 
eine Anzahl Guhernialräthe gesetzt. Ihnen sind die 
übrigen Regierungs- Domanial- und Kammerrechnungs- 
stellen, eine Polizeihofkommission, und besonders die 
Kreisämter, in welche jede Provinz eingetheilt ist, 
untergeordnet. Sie selbst stehen unmittelbar unter 
den Statthaltereien , worin das ganze Reich seit 1Q07 
eingeteilt ist, und unter den höchsten Behörden zu 
Wien, empfangen daher ihre Befehle, und legen dabin 
Rechnung von ihrer Regierungsverwaltnng tb. Ihre 
Geschäfte 9 die in mehrere Referate zerfallen, erstreik- 
ten sieb auf die Vollziehung der Kaiserlichen Verord- 
nungen ) auf die Handhabung der landesherrlichen 
Rechte, auf die Erhebung der Einkünfte, auf die 
■ höhere Polizeiaufsicht , kurz auf alle Zweige des öf- 
fentlichen Nationalwols , die nicht unmittelbar zum 
Ressort der Justitz gehören, oder speciel »davon exi- 
mirt^sind. — Das Personal der Kreisämter besteht 
aus einem Kreishauptmann , einigen Kieiskommissären 
und mehrern Subalternen. Sie wachen besonders über , 

* 

die Beobachtung der Gesetze, bilden den vollstrecken- 
den Arm der Justitz, promulgiren die von dem Lan- 
desherrn und den Landesstellen einlaufenden Befehle, 
geben auch in Untertbanssacben die zweite Instanz ab, 
und müssen dabin sehen , dafs die Kriininalgerichto 
bei Entdeckung und Verwahrung der Verbrecher ihre 
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Pflichten beobachten. Ihnen ist ein besondrer Schul- 
kommissür unter dem Titel Domscbolaster beigesellt, 
der neben den bischöflichen Konsistorien über alles 
wacht, was die Schuldisziplin angeht: doch haben 
die Kreisämter den ihnen durch Joseph II. ertheilten 
Einflufs auf Kirchen- und Schulwesen, noch Frweite- 
xung der Rechte der Bischöfe , grölsteutbeils wieder 
zurückgegeben und nur die Aufsicht über das Kirch» 
liehe Kamerale behalten. Die neuerrichteten Stadt- 

r 

baltereien" deren jeder ein Kriegs- und Civil.stattbal- 
ter oder Gouvernör vorgesetzt ist, bestehen: 1) für 
Hiederöstreich und Salzburg. 2) Für Inneröstreicb. 
3) Für Böheim, Mahren und Schlesien. 4) Für Ga- 
lizien und 5) für Siebenbürgen, Unter der Nieder- 
östreichsc! en Regierung stehen im Lande unter der 
Ens 4, unter der Ile^ierun-> zu Linz im Lande ob der 
Ens 4 Kreise. Dem Gubernium zu Grätz in Steyer- 
mark sind 5, der Landshauptmannschaft zu Klagen- 
furt in Kärnten 2, der Landsliauptmannschaft zu Lai- 
bach in Krain 3, der Landshauptmannschaft zu Görz 
in Friaul 1, dem Gubernium zu Pia^ in Böheim 16, 
dem Gubernium zu Brünn in Mähren und Schlesien Q, 
und dem Gubernium zu Lemberg in Galizien 31 Kreise 
untergeordnet. Das Triestiner Gebiet und Salzburg wer- 
den durch Gouvernements , >die Militärbezirke in Ilun* 
garn aber durch ihre Generalkommando verwaltet. — 
Die Justitzpflege wird durch die für sie bestimmten 
• Gerichte gehandhabt: das Militär steht unter seinem 
Generalkommando; das Kirchen- und Schulwesen der 
Katholiken und Griechen mit gewissen Einschränkungen 



Digitized by Google 



Staatsverwaltung. 033 

unter den bischöflichen Konsistorien und der in jeder 
Provinz niedergesetzten Ilofkommission ; das Kirchen- 

* 

wesen der Protestanten unter den für sie angesetzten 
Konsistorien. 

In Hungarn und den Provinzialkomitaten Tllyriens 
verwaltet die Regierungsgeschäfte nach den Landes- 
gesetzen die königliche Stadthalterei , welche ganz in- 
dependent und keiner Hofstelle unterworfen ist. Sie 
ist das höchste politische Reichskollegium , von wel- 
chem alle öffentlichen Geschäfte abhängen, und der 
die 53 Hungarisch - Tllyrischen Komitate sämmtlich ob- 
ligatsind. Ihr Chef ist derPalatin, oderkönigl Lorum* 
tenens, mit vielen ihm zur Seite gestellten geistlichen und 
weltlichen Röthen von Adel. Die Komitatsregi«-rung| 
die statt der Kreisverwaltung eintritt, hat vieles Kigne: 
dem Obergespann, dessen Würde nur in einigen Ko» 
mitaten erblich ist, sind gewöhnlich noch 2 Vizege- 
spanne beigegeben. Das vorzüglichste Geschäft des 
Obergespanns ist die Aufsicht und Leitung derjenigen 
Magistratspersonen, welche die Polizei und die Ge- 
rechtigkeit im Komitate handhaben, und die beiden 
Vizeges^»anne besorgen die übrigen Komitatsangelegen« 
Leiten. Nach der Zahl der kleinern Bezirke (processus) 
hat jedes Komitat 2, 5 oder 4 Stuhlrichter und Vize- 
stuhlrichter , welche die höhern Befehle begannt ma- 
eben, über Polizei halten und mit ß'-ihülfe einiger 
Juras«oren Recht und Gerechtigkeit üben. Mehrere 
Fiskale und Vizefiskale treten gegen die Verbrecher 
als Kläger auf, schützen die Armen , und stehen den 
unterdrückten Unterthanen bei. Die Kontribution er- 
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lieben der General • und die Partlcularperceptoren. 
Sie werden sämmtlich, se wie der Arzt, die Wund, 
arzte und Heiducken des Komitats aus dessen Haus- 
kasse besoldet, welche auch für die Erhaltung ge- 
meinnütziger Anstalten als Strassenbau , Kanäle und 
t)efterditen sorgt, und von den Kontribuenten unter* 
haften wird : nur die Jurasscren empfangen keine Be- 
soldung. Jede K. Freistadt hat ihren Richter, innern 
und äussern Rath, ihren Fiskal, Steuereinnehmer und 
Kämmerer. Für die Justitzpflege sorgen die Herrn« 
Stühle und Magisträte in erster, die Distriktualtafeln 
für die niedern Volkklassen in zweiter, für den Adel 
in erster Instanz : die höchsten Justitzgerichte sind die 
königliche Tafel. und die Septem viraltafel. Die Mili- 
tärgescluifte thut das Generalkommando in Ofen ab; 
mit dein Kirchen - und Schulwesen sowor der Katho- 
liken als Akatholiken hat es fast die nämliche Be- 
wandnifs, wie in den Deutschen Staaten , der katho- 
lische Klerus steht unter seinem Bischöfe und dessen 
Konsistorium, wovon die Berufung an den Erzbi- 
schof und noch zuweilen nach Rom geht ; der pro- 

» 

testantische unte^r seinen Konsistorien und Superinten- 
denten. — Anders verhält es sich mit der Verwaltung 
der königlichen Regalien , dem Bergwerks- Salz- und 
Zollwesen, den Domänen und Fiskus: diese gehören 
aum Ressort der Hungarischen .Hofkammer zu Ofen 
und der Berg- und Münzhofkammer zu Wien. 

In Siebenbürgen bildet das ebenfalls von keiner 
Hofstelle abhängende königliche Gubernium zu Her- * 
mannstadt die höchste Landesstelle; an der Spitze der- 
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selben steht der Landesgouvernör, dem 12 Gouver- 
nialräthe beigegeben siud. Ihr sind das Provinzialkom- 
missariat , die Buchbalterei , die Koinitate der H Un- 
garn, die Stühle der Szekler und Sachsen unterge- 
ordnet. — Kameralgegenstände gehören zum Ressort 
des Thesauriats, welches von der Hofkammer zu Wien 
abhangt. Für die Justitz ist die königliche Tafel zu 
Vasarhely ein Obergericht erster und zweiter Instanz, 
von welcher die Berufungen das Gubernium und in 
höchster Instanz an die Hofkanzlei zu Wien geht: 
niedere Gerichte sind wie in Hungarn. Mit dem Kir- 
chen und Schulwesen verhält es sich eben so : Katho- 
liken, Griechen, Reformirte, Lutheraner und Uni ta- 
rier stehen unter ihren Kousistorien , Bischöfen und 
Superintendenten. Für das Militär besteht ein Gene- 
ralkommando. 
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IL 

Höchste Staatskollegien. 

Wiener Hof - und Staatsschem. seit i7go. — De Luca 
Östr. Staatskunde. B. 1. S. 198— 33& 

Die höchsten Staatskollegien haben sammtlich ihren 
Sitz zu Wien: doch befinden sich auch in Hungarn 
zwei derselben. 

1) Das Kaiserl. Königl Staats - und Konfeienz- 
ministerium : es besteht unter Vorsitze des Monarchen 
und des Erzherzogs Karl aus 4 Staats- und Konferenz- 
ministern und 1 Konferenzrathe, und besorgt die ober- 
sre Leitung aller Angelegenheiten des Staats. Es theilt 
sich in folgende Zweige: 

a) Das Staats- und Konferenzialdepartement für das 
Kriegs- und Marinewesen unter 1 Chef und 1 Staats- 
und Konferenzrathe, unter denen 4 Sekretäre und 

■ 

2 Konzipisten arbeiten. 

b) Das ausländische Departement bestehend aus iChef, 
1 Staats- und Konferenzminister und 1 Staats - und 

1 

Konferenzrath. 

c) Das Staats- und Konferenzdepartement für die 
inländischen Angelegenheiten, bestehend aus 1 Chef, 
5 Staats - und Konferenzräthen , 2 Hofsekretären, 
0 Konzipisten. 

Die geheime Hof - und Staatskanzlei für die aus- 
wärtigen Geschäfte« Unter derselben stehen alle Ge- 
1 
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sandte und Gesandtschaftssekretäre an auswärtigen 
Höfen. Sie besorgt die Korrespondenz mit denselben, 
und verhandelt alle Geschäfte mit dem Auslande. Sie 
besteht aus 1 Chef , aus dem Hof- Staats- und Vize- 
kanzler, 1 geh, Referendar, 2 wirklichen Hofräthen 
und StaatsofEcialen , 1 wirklichen Rathe, ß wirkli- 
chen Hofsekretären, 1 Hofdolmetscher der orientali- 
schen Sprachen , 2 Registratoren , ~ 1 Expeditor und 
3 Hofkonzipisten. Hierher gehört auch die Chiffer- 
kanzlei. Ostreich hat gegenwärtig 20 Gesandte an aus- 
wärtigen Höfen akkreditirt. 

3) Die vereinigte Böheimsche und Ostreichsche 
Hofkanzlei zur Besogung aller politischen Angelegen- 
heiten der Deutschen und Galizischen Staaten. Sie 
hat folgende Mitglieder: 1 Böhm, obersten und Östr. 
ersten Kanzler, 1 Hofkanzler, 1 Vicekanzler, 14 Hof- 

* 

räthe, 19 Hofsekretäre und 24 Hofkonzipisten. Die 
Registratur zerfällt in 3 Abtheilungen : die Böhmische, 
Ostreichsche, die Galizische ältere. Unter diesen Kol- 
legio stehen: 

a) Die Oberbau - und Strassendirektion mit 13 Kom- 
missionen. 

b) Das K. K. Landes- Wasserbauamt, 

c) Die K. K. Staatsbuchhaltung» 

d) Die Staatsgüteradministration. 

4) Die K. K. oberste Justitzstelle mit 1 Justite- 
Präsidenten, 1 Vizepräsidenten , 17 Hofräthen , 7 Hof- 
sekretären, 6 Rathsprotokollisten und 2 Hofkonzipi- 
sten. Mit derselben steht in Verbindung: 

a) DieK. K. in Gesetzsachen aufgestellte Hofkom- 
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xnission mit 1 Präsidenten > 1 Vizepräsidenten, 
iL Beisitzern und 3 Aktuarien* 

5) Die K. K Hofkammer mit 1 Präsidenten, 3 
Vizepräsidenten, 17 Hofräthen, 19 Hofsekretären, und 
30 Hofkonzipisten : die Registratur wird durch 1 Di- 
rektor 6 Registraturadjunkten und 15 Registranten be- 
sorgt. Mit derselben ist die Ministerialbankobofde- 
putation und die Finanzkommerzhofstelle vereinigt. 
Unter derselben stehen: 

a) Die K, K. geh. Kreditsdirektion. 

b) Das General- Hof- Tax- und Expedttamt unter t 
Direktor, 4 Hoftaxatoren, 1 Generaltaxeinneh- 
mer, 4 Kontrolleuren, und 14 HoftaxamtsofS- 
zieren. Diefs Kollegium besorgt die Geschäfte 
aller Hofstellen, Hofämter und Hofstäbe im Po- 
litischen , Kameralischen , Hofkriegsräthlichen , 
Justitz- Münz - und Bergfache. 

6) Die K. K Hofkammer im Münz - und Bergwe- 
sen mit 1 Präsidenten, 1 Vizepräsidenten, 5 Hofräthen, 
4 Hofsekret, und 6 Hofkonz. : seine Registratur und 
Kanzlei wird von einem Hofsekretär, 1 Adjunkt und 
mehrern Kanzlisten besorgt. Das ganze Bergwesen 
6teht unter derselben, so wie alle Berg -und Hütten- 
ämter in Hungarn, Siebenbürgen und in Wien, 

a) Das K. K. Hauptmünzamt zu Wien» 

b) Die Bergwerksprodukten Verschleifsdirektion , 

k 

Kassa und Faktorie« 
^ 7) Die Königl. Hungarische Hofkanzlei mit 1 Hof- 
kanzler, 1 Hofvizekanzler , 11 Hofräthen, 15 Rathen 

und Hofsekretären, 14 Hofkonzipisten. Das Archiv be- 

■ 

- 
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sörgr 1 Direit|fe|fnd 9 Registratoren. Durch dieses 
hohe Kollegium entscheidet der König, was nach der 
Staatsverfassung von seiner Willkühr hr Hungarn ab. 
hängt. Zu ihr gehört: 

a) des Generalhoftaxamts Hungarische Abtheilung. 
0) Die Konigl. Siebenbürgsche Hofkanzlei mit 
1 Hofkanzler, 4 Hofräthen, 6 Hofsekretären, 6 Hof- 
konzipisten und 3 Registratoren Unter derselben steht: 

a) Das Siebenbürgsche Hoftaxamt. 

9) Der K. K. Hofkriegsrath mit 1 Präsidenten 
und 1 Vizepräsidenten. Er ist in 3 Gremien, das Mili- 
tär- Ökonomische - und Justitzdepartetnent abgetheilt, 
und mit der erforderlichen Anzahl Rathen und Se- 
kretären besetzt. Unter demselben steht: 

a) Das Militärappellationsgericht zu Wien. 

10) Die K. K. Polizeihofstelle mit 1 Polizeimi- 
nister, 1 Vizepräsidenten, 2 Hofräthen, 2 Hofsekret, 
und 1 Hofkonzipist. In Wien steht unter derselben: 

a) Die K. K. Oberpolizeidirektion. 

b) Die Militärpolizeiwache. ' 

c) Die Bucherzensur. 

11) Die Konsistorien zu Wien , dahin das Erzbi- 
schoflich Wiener, das K.K. Konsistorium für die bei- 
den protestantischen Konfessionen für sämmtliche Deut- 
sehe Erbländer gehört. 

12) Das K. K. Ober6thof- wie auch Generalerb- 
landpostamt mit der Postwagenexpedition. Der Fürst 
von Paar ist Hof - und Generalerblandpostmeister, der 
jedoch der Regierung seine Rechte gegen. 60,000 Gl, 
Heuten überlassen hat. 
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13) Der Königl. Hungarische Statthaltereirath 
mit dem Palatin, 1 Präsidenten, 3 Statthaherräthen aus 

m 

dem Klerus, 11 aus dem Herrn- und 11 aus dem llit- 
terstande, 2 Sekret, aus dem'Herrn - und 14 aus dem 
Ritterstande. Er hat seinen Sitz zu Ofen, hängt un- 
mittelbar vom Könige ab, und hat die Leitung aller 
politischen Angelegenheiten. Das Kroatische Konsi- 
lium, N die Studienkommission und die Provinzialkom* 
missariate stehen unter demselben. 

14) Die Königl Hungarische FL fkammer zu Ofen, 
welche aus 1 Präsidenten, 1 Vizepräsidenten, 4 Hof- 
räthen aus dem Herrnstanue, 9 aus dem Ritterstande, 
1 Sekretär aus dem Herrn - upd 10 aus dem Ritter- 
stande. Sie besorgt die Kontribution und die Einkünfte 
aus dem Berg- und Münzwesen, über alle ökonomi- 
echen Angelegenheiten der Krone, ist übrigens ganz 
unabhängig von den übrigen Hof* und Landesstellen. 



■ 
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III. 

« < * 

Jus titz Verwaltung. 

J. L. Bannitza von den s.imrntl. Ostreich. Justitzstellen. 
Wien 1767. ß. - Handlung aller unter K.Joseph II, 
ergangenen Verordnungen und Gesetze von J. Kro- 
patschek. Wien 17(35 qi B. 3. — Normalien- 
buch K. Joseph II. Wien 1*33. 3. — Leopold II. 
politische Gesetze und Verordnungen, B. 1. Wien 
1790. ß. — J. Rropatschek Sammlung der Gesetze 
K. Fianz II. Wien 1792 93 Hauprrepertorium 
iß 0 *- 11 TU. iu 8- — Dessen Staatsverfassung Ost- 
reichs. Wien 1794 — 96. 5 Th. Q. 

K 

1. Gesetze. 

D er Monarch ist die Quelle der Gesetze , der erste 
oberste Richter ; und die Verwaltung der heiligen 
Justitz ist ein ihm angebornes Majestätsrecht. Die 
sämmtlichen Richter in den höhern Stellen besoldet er 
aus den Staatskassen, besetzt sie nach Willkühr, und 
alle Sprüche werden -durch sie in seinem Nauien gefäl- 
let. Ihm allein steht das Begnadigungsrecht zu. 

Der Gang der Prozesse, den zwar alle Gerichts- 
ordnungen soviel als möglich zu beschleunigen suchen, 
ist im Ganzen langsam und kostspielig: noch immer 
Bind der Formalitäten, der juristitien , die Gesetz und 
die Kirche gebieten, zu viele, noch immer ist den Ad- 
vokaten ein. zu weiter Spielraum gestattet. Die Ge- 
richtssporteln hat das Gesetz bestimmt: die Gebühren 
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der Anwälde zwar auch, aber es gibt keinen Staat in 
4er Welt, wo nicht in diesem Funkte das weiseste 
Gesetz durchlöchert würde. 

Die Advokaten und Rechtsbeistande werden vor 
ihrer Zulassung , selbst in Hungarn, strengen Prüfun- 
gen unterworfen, und die Zahl der geschickten, und 
wenn man so sagen darf, der rechtschaffnen Anwälde 
mehrt sich von Tag zu Tage. Uber sie, über alleSchi- 
kanen wacht der Fiskal , der auch die Armen und Un- 
terdrückten vertritt und dafür sorgt , dafs jedem sein 
Recht werde. Der Patpharisten und Deutschen An» 
wälde und Rechtsvertreter werden immer weniger. 

Der Geist, der in den Josephinischen Gesetzen 
herrscht, ist menschlich und rfur zu milde: Kaiser 
Franz I. sah sich nicht genöthigt, diese Milde zu 
schärfen: kein Monarch ausser Joseph IL hat sich 
jedoch so, viele Ansprüche auf die Dankbarkeit seiner 
Unterthanen durch weisere Maasregeln erworben, als 
eben er, ihm verdankt die Justitzpflege einen raschern 
Gang, er grub der Schikane in allen seinen Reichen 
das Grab ! 

» 

Die Gesetze , nach welchen in dem Kaiserstaate 
mit kleinen Abänderungen Recht gesprochen wird, 
stammen sämmtlich aus K. Joseph Ii. Regierung her. 
Diese sind: 

1) Der Civilkodex oder das allgemeine bürger- 
liche Gesetzbuch von i786, welches den frühern Ein* 
flufs des Justinianeischen Rechts , so wie alle übrigen 
altern Givilgesetze aufhob, und ausser Kraft setzte*. 
Seine nähern Bestimmungen erhält es durch 
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2) die Josephinische Gerichtsordnung vom iten 
Mai 1701. 

3) das Ehegesetz vom löten Jan. 1732. 

4) die Konkursordnung vom iten Mai i785» 

5) den Kriminalkodex oder das allgemeine Gesetz« 
buch über Verbrechen und Strafen von i787. Es hebt 
alle Todesstrafen auf: man sah sich jedoch genöthigt 
selbige in der Folge durch 

6) das Strafgesetz von 1301 in gewissen Fällen 
wieder einzuführen. * 

Bei Lehnsstreitigkeiten, wo kein Ostr. Lasdgesetz 
entscheidet, wird das Schwäbische Lehnrecht zum 
Grunde gelegt. Lehnskollegien sind gewönlich die 
höhern Civilkollegien. 

Gegenwärtig ist eine Gesetzkommission, welche 
alle bestehenden Gesetze sammeln , ordnen und in einen 
Kodex fassen soll, zu Wien niedergesetzt. 

Hungarn hat ein geschriebenes Gesetzbuch, das 
corpus juris Hungarici, welches ans 2 Theilen, dem 
opus tripartitum juris consuetudinarii regni Hungariae 
und den decretis et articulis regum besteht. Der Ver- 
fasser des erstren ist Stephan Werbötz. Ungeschrie- 
bene Gesetze gibt es in Menge : wo das Gesetz nicht 
ausreicht, mufs das Herkommen entscheiden. Das 
KÖnigl. Hofgericht richtet sich in dergleichen Fällen 
nach dem unter K, Maria Theresia 1769 gesammelten 
planum Curiale, welches die Urteilssprüche der höch- 
sten Reichsgerichte enthält, aber nicht gedruckt ist. 
Hungarn hat bis jetzt noch keinen Kriminalkodex, 
und richtet sich nach dem Josephinischen. 
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£. Niedere Gerichte. 

Der erste Gerichtsstand des verklagten Bauern und 
Bürgers ist in den Deutschen und Galizischen Erbstaaten 
das Grundgericht oder der Stadimagistrat ; für AdJiche 
die adlichen Gerichte zu Wien , Grätz , Brünn, Prag, 
Linz , Laibach , Trieste, die adlichen Justitzadministra- 
tionen zu Görz, Klagenfurt u. a. Die Justitzgeschäfte 
-werden in £ Senaten, einem für die Civil - dem zweiten 
für die Kriminalsachen , verhandelt. Von ihnen geht 
die Berufung sämmtlich an die Appellationsgerichte. 
Sie machen kein landesfürstliches Departement aus, 
sendern gelten blöfs in der Eigenschaft, einer bürgerli- 
chen Behörde. Das Militär und .die Gränitzer stehen 
unter ihren Regiments- und Militärobergerichten. Wech- 
selsachen gehören in den Provinzen vor den Magistrat, 
zu Wien vor das dasige Wechselgericht. 

Das Fiskalamt vertritt die Kamerai «- und Bankal- 
gefälle , sie mögen nun unter eigner Ärarialregie oder 
unter einer standischen Verwaltung odejf Privatver- 
pachtung stehen: es vertritt die landesfürstlichen Re- 
galien und alle aus dem Majestätsrechte der Territorial- 
hoheit oder eignen Privatrechten des Landesfürsten 
fliefsenden Gerechtsame, auch jene Fabriken und Werk- 
statte, denen der Regent die Eviktion zu leisten ver- 
hunden ist ; es vertritt die Landesfürstlichen Lehen, Gü- 
ter und den Religionsfond, auch die milden Stiftungen, 
es führt die Aufsicht über die Unterthansadvokaten und 
wacht über strenge Befolgung der Gesetze. Der Fia- 

kal hat mit den Rathen gleichen Rang und darf den 

/ 

Digitized by Google 



Justizverwaltung. 5245 

Raths Sitzungen sowol bei den Landesstellen als Appel- 
lationsgerichten beiwohnen : er mufs das Land kennen, 
seine Aufmerksamkeit auf die benachbarten Staaten, 
wo es auf die Ausübung des juris reciproci ankömmt, 
richten, und die Grenzen genau beobachten. 

Das Berggericht untersucht alle den Bergbau be- 
treffende Streitigkeiten, doch gehören die Verlasse des 
Bergpersonals und die Führung der Execution nicht 
vor sein Forum. Beronerichte in der ersten Instana 
sind zu Joacliimsthal mit 9 Substitutionen, zu Przibram 
mit £ Subsistut. , zu Kuttenberg mit '3 Substit. , zu Kla- 
genfurt mit 10 Substit., zu Tdria mit 1 Substitut. , zu 
Steyer mit 1 Sahst., zu Eisenärz und Vordernberg. Bei 
den Substitutionen werden nur mündliche Klagen und 
Sachen vorgebracht. 

In Hungarn, Siebenbürgen und Illyriens Provin- 
ziale sind für den Bauer die Herrnstühle oder der 
Stuhl -und Vizestuhlrichter mit den Jurassoren die erste 
Instanz, vor welchen auch die Streitsachen der Edel- 
leute untereinander, besonders Schuldsachen bis an 
die Summe von 3,000 Gulden , ausgemacht werden : 
ist der Gegenstand wichtiger, so gehört die Klage vor 
den Vizegespann, von dem an das Komitat selbst appel- 
Hrt wird. Dieses entscheidet mit Ausnahme derer, 
die vor das geistl. Forum und vor die Obrigkeiten 
der Freistädte und privilegirten Marktflecken gehören, 
über alle rechtliche Klagen und Forderungen, über 
alle Civil - und Kriminalprozes»e , welche zwischen 
Personen, die im Komitate wohnen , und deren Güter 
entstanden sind. Finden sich diese in mehrern Komi- 
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taten zerstreuet, so gehören die Prozesse vor die Di- 
striktualtafeln, deren in Hungarn 4, in Kroatien 1 , und 
in Siebenbürgen 1 ist. Die Bürger stehen unter ihren 
Magisträten, die lazyger und Kumaner unter den Di- 
»triktualgericbten, von welchen sie an de » Palaiin als 
obersten Richter appelliren , die Haiduckenflecken 
gehen von ihren Magisträten an ihren Direktor und 
von diesem an die königl. Tafel , die Bürger der Frei- 
städte und privilegirten Märkte an den Tavernikal- 
stuhl, wo unter Vorsitze des Reichserzschatzmeisters 
geschworne Rathsmänner die Prozesse entscheiden; 
doch sind davon Kriminalfälle ausgeschlossen. 

5. Höhere J us t i t zko llegien. 

Die zweite Instanz in den Deutschen und Gali. 
zischen Erbstaaten nicht allein in Streitsachen, son- 
dem auch in Geschäften des adlichen Richteramts ma- 
chen die Appellationsgerichte aus. Diese bestehen zu, 
Wien für Niederöstreich und Salzburg, zu Klagenfurt 
für Inneröstreich , zu Prag für Böheim , zu Brünn für 
Mähren und Schlesien, und zu Lemberg für Ostgalizien. 
Ein solches Appellationsgericht ist gewöhnlich mit 1 
Präsidenten, 1 Vizepräsidenten, 16 bis 18 Rathen, 3 
Sekretären und 3 Rathsprotokollistejn besetzt, hat seine 
eigne Registratur und Expedition und eine Menge 
Hof* und Gerichtsadvokaten. Ihnen liegt auch zugleich 
die Prüfung der Kanditaten zu Gerichtsstellen und die 
Ertheilung der Eligibilitätsdekrete ob : jedes ist zugleich 
das Kriminalobergericht. In Fiskal- oder Unterthans- 
sachen wird ein Rath von der politischen Stelle zuge- 
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zogen. Alle sind der obersten Justizstelle untergeord* 
net f welche ihre Präsidenten und Vizepräsidenten ver- 
eidet und ihnen die Anstellungsdekrete ertheilt, dage- 
gen legen die Räthe und das übrige Personal den 
Diensteid in die Hände ihres Präsidenten ab, und er- 
halten von ihm ihr Patent. Auch führen diese Ge- 
richte die Aufsicht über das Pupillenwesen. 

Die oberste Justitzstelle oder das Revisorium zu 
Wien ist das höchste Justitzkollegium, vor welches 
alle Rechtssachen gehören, die aus den Deutschen 
und Galizischen Provinzen im Wege des Rekurses an 
eleu Hof gelangen. Ihre Geschäfte sind in 3 Senate 
abgetheilt: 1) in den Ostreichschen, 2) in den Böheim- 
schen, und 3) in den Galizischen. 

In Hungarn ist das Appellationsgericht die könig- 
liche Tafel , deren beständiger Präsident der königliche 
Personal ist: ihre Beisitzer sind 2 Prälaten , 2 Barone» 
tabulae , der Vizepalatin, der Vicejudex curiae regiae, ■ 
4 Landrichter und 6 andere weltliche Benutzer ausser 
den Supernumerären Auch der Kronfiscal hat dabei 
Sitz und Stimme, nur dann nicht, wann der König 
selbst Kläger oder Beklagter ist. Für die Bergweiks- 
prozesse ist ein eigner Referent bestellt. An sie gehen 
alle Appellationen von den Distnktualtafeln und den 
Komitaten, nur in Kroatien, Dalmatien und Sklawo- 
jiien wird noch vorher an die Banaltafel appellht, die 
8 Beisitzer hat, und an deren Spitze der Bann von 
Kroatien steht. In den Fällen wo jemand wegen 
eines Staatsverbrechens und Landfriedensbruchs ver- 
klagt ist, und wo es nicht auf die Anwendung eines 
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Faktums auf irgend ein Gesetz ankömmt , sondern 
wo die verbindliche Kraft eines GeseUes oder eines 
Privilegiums bestritten wird oder zweifelhaft ist , 
macht die königliche Tafel die erste Instanz aus. — 
In Siebenbürgen ist die königliche Tafel zu Vasarhely 
die zweite Instanz: von ihr appelliit man an das 
Gubernium oder in höchster Behörde an die Sieben- 
bürgsche Hofkanzlei zu Wien. 

Die Septemviraltafel ist für Hungarn das höchste 
Justitzrevisorium, von welcher keine weitre Appella- 
tion statt findet. Ihr Vorsitzer ist der Palatin: aus- 
ser ihm besteht dieser Hungarische Areopag aus 5 
Prälaten, 6 Assessoren aus dem Magnaten und 9 aus 
dem Kitterstande ; hiezu kommt noch ein Referent 
in Bergwerksstreitigkeiten, und ein Protokollist. Nur 
in gewissen Fällen kann nach der Entscheidung die- 
ses höchsten Gerichts der unterliegende Theil mit 
königlicher Bewilligung den Prozefs via novi cum 
gratia wieder erneuern. 
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IV. 

I 

Polizei Verwaltung. 



\ Polizeipflege. 

D ie Polizeipflege macht im Ostreichseben in den 
Städten gewonlich eine Abtbeilmig der Magisträte aus, 
nur in der Kaiserstadt und in den Provinzialhauptstäd- 
ten befinden sich Polizeidirektorien, die mit der K. K. 
Polizeihofstelle zu Wien in Verbindung stehen .und - 
mit derselben korrespondiren. 

Die Landpolizei gehört zum Ressort des itreis- 
amts, bei welchem besondre Polizeikommissäre ange- 
stellt sind, und in Hungarn zu dem des Stuhlrichters, 
welcher dem Obergespanne verantwortlich ist. Sie 
lichten sich sammtlich nach der von Leopold II, 179* 
erlassnen Polizeiordnung: jedermann, er sei von wel- 
chem Stande und Range er wolle, ist derselben ^unter- 
worfen. Die Einrichtung der üstreichschen Polizei 
ist ein Muster, und ihre Wachsamkeit auf alle Ge- 
genstände, die zu ihrem Ressort gehören, ausseror- 
dentlich, wie sie denn von den obern Behörden und 
JLandesstellen auf das genaueste kontrollirt weiden. 
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2. Anstalten zur genauen Staatskenntnifs 
für die Regierung selbst. 

Dabin geboren 1) Zählungen des Menschenkapi- 
tals, der Gebornen, Gestorbenen und Getraueten« v 
Diefs wird jedes Jahr in den Östreichschen und Ga- 
liziscben Provinzen wiederholt: vonHungarn, Illyrien 
und Siebenbürgen sind jedoch erst die Volkslisten von 
i785, 1797 und 1802 bekannt, und Geburts- und Ster- 
belisten gar nicht vorhanden. 2) Zählungen des Vieh* 
Standes : auch diese geschehen und werden mit edler 
Offenheit bekannt gemacht. 3) Messungen des Lan- 
des; bis auf Huugarn, wo erst der Anfang gemacht 
ist, allgemein und sehr genau: wenige Staaten besitzen 
so trefliche Landkarten. 4) Grund - Lag;er» und Hypo» 
thekenhücber: diese befinden sich bei jedem Kreise, 
Komitate und Landesstelle. 5) General • und Spezial- 
tabellen übefr den innern Zustand des Landes, über 
Aussaat, Erndte, Konsumtion, Aus - und Einfuhr, über 

- 

den Zustand der Studien — alles ein Geheimnifs des 
Kabinets, durch dessen Schleier die Publizität noch 
nicht gedrungen. 

1 

3. Anstalten zur Vermehrung und Erhaltung 
, der Volksmenge. 

Vorzüglich 1) durch Kolonien. Ostreich hat eine 
grolse Menge der industriösesten Bürger Deutschlands 
von jeher mit grofsen Kosten ins Reich gezogen: 
manche menschenleere Wüsten Hungarns sind mit 
ihnen besetzt, und für die 60,000 Raizen, die, um 
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nicht Bauern zu werden, 1749 unQ * 5° *"r Vaterland 
verliefsen, und nach Rufsland flohen , erhielt der Staat 

• 

unter Maria Theresia und Joseph II. mehr als 200,000 
thätige Kolonisten. Auch aus der Türkei sind die Aus- 
wanderungen sehr häufig. 2) IViedizinalwesen. Jedes 
Komitat, jeder Kreis hat seinen Arzt und seine Wund- 
ärzte, die sämmtlich bei der Akademie zu Wien ge- 
prüft sind, und auf Kosten des Staats unterhalten 
werden. In den Städten findet man deren mehrere, 
und Wien allein zählt 117 Arzte ohne die Professoren 
an den Akademien. Apotheker und Hebammen hat 
jeder erhebliche Ort: auf erstre wird eine strenge Auf- 
sicht gehalten, und letztre müisen sich der Prüfung 
unterwerfen. Scharfrichter - und Weiberkuren werden 
täglich seltener. Besondre Anstalten sind die medizi- 
nisch - chirurgische Josephsakademie zu Wien, die 
Thierarzneischule daselbst , die medizinisch - prak- 
tische Schule zu Prag, und die anatomisch - chirur- 
gisch - technische Schule zu Laibach — Hospitä- 
ler und Findelhäuser finden sich an mehrern Ürtern, 
besonders zu Wien. Die Einimpfung der Schutzblat- 
tern ist allgemein verbreitet : gegen das Eindringen 
der Pest dienen die Quarantänen zu Trieste, Fiurne 
und Semlin: mehr aber noch die Grenztruppen, der 
natürlichste Kordon Europens gegen, die verheerendste 
aller Seuchen, die 1759 zum letztenmal in Hungarn 
sich äufserte. Krankenhäuser sind mehrere und sehr 
gut dotirt; das Wiener mit seinem Gebär -und Findel- 
hause fäfst 2,000 Kranke. Zwei ganze Orden befassen 
sich allein mit der Wartung und Heilung der Kranken : 
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ihr Naman barmherzige Bruder und Schwestern ist ein 
Ehrennamen , auf den sie mit Recht stolz sind. — In 
den Kirchen darf niemand mehr beerdigt werden. — 
Badeanstalten zu Wien. 

4. Vorsorge für Witwen, Waisen 

und Arme. 

Kein Staat in Europa hat so viel für die leidende 
Menschheit gethan, als Ostreich: nirgends sind die An- 
stalten dafür reicher ausgestattet, nirgends so zweck» 
mäfsig eingerichtet. Besonders haben Böheim , Mäh- 
ren, ftiederöstreich nicht allein viele grofse Armen» 
bäuser und andre Hülfsanstalten , sondern auch an- 
sehnliche Fonds für Stipendien. Die Einkünfte der 
Armenhäuser in Hungarn betrugen ißoi. 101,806 Gul- 
den. — Gi oise Waisenhäuser hat Wien, Prag, Her- 
manstadt, Udwarhely. 

Irrhäuser sind zu Wien, Prag, Szegedin — Lehr- 
anstalten für Taub - und Stummgeborne zu Wien, 
Watzen. 

5. Sicherheitsanstalten. 

. 

Dahin gehören : 1) die Vorkehrungen und Kor- 
dons gegen die Pest und Viehseuche: letztre thut noch 
häufig grofsen Schaden. 2) Magazineinrichtungen an 
Getreide , Salz. Neuerdings hat man angefangen , Ge- 
treidemagazine anzulegen, und, gewarnt durch Hun« 
gerjahre, Kornvorräthe aufzuschütten. 3) Brandasse- 
kuranzen, zwar von ganzen Provinzen und Städten, 
wie in der Zips, vorhanden, aber noch nicht allge- 
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mein eingeführt: überhaupt bedürfen die Feueranstal- 
ten , besonders in Hungarn noch grofser Verbesserun- 
gen. 4) Strassenerleuchtungen in allen giöfsern Städten, 
selbst in Hungarn» 5) Strassenpflasterung in den Städ« 
ten allgemein. 6) Anstalten gegen Bettler, loses Ge- 
sindel und Diebe: musterhaft, besonders zu Wien. In 
Hungarn, Siebenbürgen und Galizien sind jedoch Vieh- 
diebe und Strassenraub nicht unerhört. — Grofse 
Zucht - und Arbeitshäuser hat Wien , Grätz , Linz, 
Szegedin. — Übrigens fehlt es durchaus nicht an 
zweckmässigen Belehrungen der Unterthanen durch 
Verordnungen, durch gedruckte Blätter und Volks- 
bücher. 

6. Vorsorge für die Vermehrung der Kultur 
und Veredlung der Sitten. 1 

Für die Aufnahme aller ökonomischen Gegenstände, 
der Manufaktur und Handlung ist die Regierung eif- 
rigst bemüht. Thätige Landwirthe werden durch 
Prämien aufgemuntert, Fabrikanten mit dem Adel be- 
lohnt. Eine neue Forstpolizei hat der Staat erst seit 
1791. — Für die Kultur der Sitten wird die mög- 
lichste Sorge getragen : die Thierhetze ist seit 1795 
gröfstentheils abgeschaft, die unmäfsigen Gastgebote 
sind eingeschränkt, und allen Ausschweifungen in Tanz 
und Liebe möglichst Grenzen gesteckt. In keiner Öst- 
reichschen Stadt existirt ein privilegirtes oder tolerir* 
tes Bordell. — 
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V. 

Finanzverwaltung. 

Finanzetat des Erzhauses Ostreich, vom Jahr 1770 (in Bri " 
gchings Magazine. Th. 17. S. 537-439-) S,,m " 
mariüm aller Einnahmen und Zuilässc des Ostreich. 
Staats. ( in Schlözers Briefwechsel H. 16. S. 244.) — 
Steuerregulirungsgeschäft nacli allen seinen Theilen 
und Umfange zu Wien 1790. 8- ~ Gedanken über 
das Steuerregulirungsgeschäft von T^h. Ben. Ilessl. 
Wien 1790. 8* — Gilbert in seinem Handbnche für 
Reisende. Th. 1. S. 215 235. — Über das Offeut- 
, liehe Gold- und Kreditwesen der Östr. Staaten in 
den Staatswirthsch. Aussätzen 1Q1. Th 1. Nro 5.) 
Über den dermaligen Zustand der Ösir. Monarchie, 
besonders in Hinsicht des umlaufenden Geldes, des 
Papiergeldes, des auswärtigen Wechselkurses und 
der Staatsfinanzen vonK. S.P. Th.i. Passau 1804.8.— 

1. Staatseinkünfte. 

Nirgends und in keinem Theile der Östreichscben 
Staatswirthschaft herrscht mehr Schwankendes , nir- 
gends weichen selbst Nationalschriftsteller mehr ab! 
Wo die Regierung über alle Zweige des Finanzwesens 

• 

deu Schleier des Geheimnisses deckt, da ist es freilich 
unmöglich, der Wahrheit auf die Spur zu kommen, und 
man mufs sich begnügen , die daseienden Angaben der 
altern Statistiker anzuführen, um dadurch die aeinige 
unterstützen zu können. 
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Schlözer schätzt das ganze Östreichische Staats- 
einkommen i7Öo mit Inbegriff , der Niederlande, der 
Lombardei, Tyrols und der Vorländer, aber ohne 
Westgalizien und Salzburg auf 83,760,000, Büscbing 
dagegen und noch dazu ohne Ostgalizien, die Bukowina 
und das Innviertel auf 90,355,618 GL Das Frank- 
furter gen. Staatshandbuch berechnet es mit Venedig, 
Tyrol und die Vorländer, doch ohne Salzburg auf 
93,iQ3>poo> Hock und Ockhart für dasselbe Jahr jenes 
auf 100,400,000, dieses auf 110,140,000, Normann 
aber für 1802. auf 120,000,000 GL wozu die Deutschen 
Staaten allein 64,500,000 Gulden beitragen sollen. Der 
Beitrag der einzelnen Provinzen wird folgenäergestalt 
berechnet : 
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Beide Angaben stehen aber tief unter der Wahr- 
heit, und wahrscheinlich belaufen sich gegenwärtig, 
nachdem die Einkünfte theils durch »bessere Einrieb- 
tungen in der Verwaltung, theils durch Erhöhung der 
altern Auflagen, und durch freiwillige Beitragender 
Hungaiischen Xation ausserordentlich veEinekrt wor- 
den, in Friedensjahren und ohne die Klassen - uud Ver- 
mögenssteuer auf wenigstens 104 Mill Gl. , wozu die 
Domänen eine Intrade von 10, die Regalien von 46, 
die Grundsteuern von 29, die Zirkulationssteuern 
von 4, und die Personalsteuern von 6 Mill. GL beitra- 
gen; die einzelnen Provinzen aber in folgendem Maase 
steuern : 

1. Niederöstreich .... 25,000,000 Gl. 

2. Hungarn und Illyrien . . . 20,000,000 — 

3. Beide Galizien . . . ij},5oo,ooo — 

4. Böheim 17,000,000 — 

5. Inneröstreich mit Salzburg . . 12,000,000 — 

6. Mähren und Schlesien . . . 6,500,000 — . 

7. Siebenbürgen r . . . . 5,000,000 — 

■ 

r 

Ostreichs Staatseinkünfte sind im Laufe des.ißten 
Jahrhunderts zu der Höhe herangestiegen, worauf man 
sie gegenwärtig sieht. Ferdinand I. hatte aus seinen 
Staaten zwischen 5 bis 6, Ferdinand IT. etwa 10, und 
Leopold L noch keine 20 Mill einzunehmen. Karl VT. 

r 

brachte seine Einkünfte auf 40, Marie Theresie 1763 
auf 90,441,147 Gl. Unter dem jetzigen Kaiser betragen 
sie schon 104 Mill. 

R 
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sl. Staats ausgaben. 

Vor dem letztren Türkenkriege standen die Ausga- 
ben mit der Einnahme pari, und waren einige Jahrzehn- 
tel früher um mehrere Millionen geringer als letztre. So 
schlug man 17689 w0 die Einkünfte gegen 90,441,147 GJ. 
betrugen , die Ausgaben nur auf 839544>o4o Gl. an, und 
damals blieb in den Kassen ein Uberschuß von 6,397,107 
Gulden. — Dafs bei det Ungeheuern Schuldenlast von 
1,200 Mill. die wenigstens 30 Mill. an Zinsen weg- 
nimmt, und bei den blutigen Kriegen, die Ostreich 
seit i733 mit einem Kraftgufwande geführt, wie die 
Vorzeit nie sah, diefs nicht mehr der Fall sein kann, 
ist begreifflicb , und die Regierung sieht sieb genöthigt, 
das Defizit in ihren Finanzen durch die Fortdauer der 
Kriegs- und Vermögenssteuer zu decken: indefs ver- 
einigen wenige Europäische Staaten mehrere Hülfsquel- 
len in sich, um nach einer kurzen ftuhe mächtiger 
als je zu erwachen* 

Den beträchtlichsten Aufwand verursacht nach den 
Zinsen die Unterhaltung des Heers und die Vertheidi- 
gungsntittel , die Ostreich anwenden mufs, um sich, 
in einer seiner Macht und Würde angemessenen mili« 
täriseben Stellung zu erhalten. Schon in Friedenszei- 
ten kostet das Heer die Summe von 28 Mill., mehr 
als ein Viertel des ganzen Staatseinkommens, and 
würde noch weit höher zu stehen kommen, wenn es 
das Grenzmilitär im Frieden zu unterhalten brauchte. 
Im Kriege steigt die Ausgabe für die Armee gewöhnlich 
auf 50 bis 6*0 Mill. , der Feldzug von 1779 kostete 

\ 

\ 
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allein 72 Mil), , und die Kriegskosten von 1792 bis 
1796 über 200 Mill. Gulden. Dagegen nimmt der ganze 
Hofstaat nur die mäfsige Summe von 600,000, die 
Diplomatie von 600,000, der sämmtliche Civüetat von 
16,50*0,000, der Karnmerbeutel gegen 12,000,000, der 
Bauetat von 4,000,000, der Pensionsfond etwa 2,600,000, 
der Triester Seehafen 60,000 und der Theresienorden 
126,000 Gl. weg. Die Hand • und andere Ausgaben 
bestreitet der Monarch gänzlich aus seiner eignen Pri- 
vatkasse, die mit dem Staatsvermögen in gar keiner 
Verbindung steht und ausserordentlich reich ist. 

r 

3. Aufbringung der Staatsbedürfnisse. 

Das Einkommen der Staatskasse (liefst entweder 
aus den Demanial - und Regaleinkünften , oder aus 
den Auflagen und Steuern der Unterthanen. 

a) Zu den Domänen gehören die Einkünfte, die 
aus den Staatsgrundstücken , aus den der Krone zuge- 
hörigen Bergwerken und Fabriken , und aus dem Re- 
ligionsfond von den eingezogenen Gütern der Geistlich. 
Hchkeit aufkommen. Die Domänen sind äusserst be- 
trächtlich: i£o3 schätzte man deren Grundwerth auf 
350 Mill., den Religionsfond auf 70 bis Qo Mill., und 
den Ertrag ohne die Bergwerke, die unter dem Benr- 
regale vorkommen, jährlich auf wenigstens 19 Mill. 
Gulden. 

b) Noch beträchtlicher sind die Regalien, die 
gegen 46 Mill. Gl. in, die Schale der Einkünfte werfen. 
Dahin zieht die Östreichsche Staatspraxis : 

1) das Bergregal Diefs wirft mit Einschlufs der 

H 2 
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Bergwerksdomänen, des Sa^z- und iYlünzregals 
gegen 13M1II ab. Hungarn gibt dazu 5,300,110, 
Siebenbürgen 2, 1 9Ö,77i, Böheim 2,495,53 1, Steyer- 
xnark 2, 100,22 > und Kärnten 4Ö,*»5 l » jedoch sind 
die Verwaltungs - und Erhebungskosren bereits 
abgezogen. Nur allein das Salziegal in Hungarn 
gab 1792 die Summe von 4> 2 u3i0.53 Gl. jedoch 
mit den Verwaltungskosten der $6 Salzämter. 

2) Das Salzregal 1 beider Ertrag steckt unter dem 

3) Das Münzregal f Bergregale. 

4) Das Postregal: gegen 1,800,000 Gl. 

5) Das Stempelregal. 

6) Das Forst- Jagd- und Wasserregal. 

7) Das Mauth- und'Akziseregal nach einem billigen 
Tarif. Die Auflagen auf die ersten Bedürfnisse 
des Lebens, Brod, Fleisch sind äusserst geringe, 
auf andre entbehrlichere wieder sehr hoch. 

ß) Das Zollregal. Die Zollabgaben werden entweder 
an den Grenzen erhoben — äufsere — oder im 
Lande selbst — innere. Erstre wirken vorzüg- 
lich auf den auswärtigen Welthandel, letztre 
mehr auf den innern Verkehr, und sind ihrer Natur 
nach weit zerstöhrender. Beide drücken indefs, 
, da sie vorzüglich die fremden Produckte und Fa- 
brikate mit hohen Abgaben belegen, weniger die 
niedern Volksklassen als den Fabrikanten und die 
böhern Stände, denen gewisse Artikel als Kaffee, 
Thee, Zucker, Gewürze unentbehrlich geworden 
sind. Man schätzt den Ertrag aller jVIautben 
und Zölle zusammen auf wenigstens 27 Mill., 
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doch erfordert deren Erhebung ausserordentliche 
Kosten, — Zu den tnnern Zöllen gehören aber 
nicht die für das Kommerz so wolthatigen Weg- 
Schleusen- und Geleitsgelder, welche zur Fahr- 
barkeit und Sicherheit der Wege, Flüsse und Ka- 
näle wieder verwendet werden. 
9) Das Tabaksgefälle. Schon 1788 brachte die Ta» 

bakspacht der Krone 5 Mill. Gl. ein. 
10) Das Lotteriegefäile : 'jährlich gegen 200,000 GL, 
und von 1750 bis 1769 warf der I/Ottopacht nur 
3,460,000 Gl in den Kaiserlichen Beutel. Dage- 
gen betrug die Einnahme der Pächter 25 Mill , an 
Gewamster; wurden 7 JVJill. gezogen, die Unter- 
haltung der Lottöbedienten kostete 2,800,000 Gl., 
und den Pächtern blieb ein reiner IJberschufs von 
8 Mill. Ein sprechender Bew eifs , wie viel Un- 
heil dieses Übel in einem Staate anrichtet! 
c) Die Steuern oder Auflagen bringen gegenwärtig 
gegen 50 Mill. ein , wovon aber blofs die stehenden, 
zu dem Einkommen zugerechnet, die ausserordentli- 
chen aber abgezogen sind: 

aa) Stehende Auflagen — gegen 39 Mill. Dahin ge- 
hören: 

1) Die Grundsteuern — Militare ordinarium et Ca- 
merale: erstres erfolgt von allen Grundstücken 
auf dem Lande, letztres von den Kaminen der 
Städte, und wird blofs zu Wien nach demMieth- 
zinse berechnet. Die Grundsteuer wird unter 
mancherlei Benennungen und Titeln erhoben: nie- 
mand ist davon befreiet, nicht der Adel, nicht 
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die Geistlichkeit, nicht der Civilstand , kurz alle 
Stände zahlen von ihren Grundstücken, Zinsen, 
Zehnten, Frohnen 30 pro C. des reinen Ertrags. 
Diefs beträgt für Böheim 5,290,443, für Mähren 
i>749>6°3 » f ur Hungarn 4,595,249 , für Sieben- 
bürgen 1,300,000, für das Land unter der Ens 
2,003,960» für Steyermark 2,oßo,ooo, für Kärn- 
ten 1,264,013, für Krain 723,741, für Friaul 
209,Ö37i ^ ur Salzburg 592,505, für beide Galizien, 
das Laud ob ler Ens, Schlesien, Berchtesgaden 
und Trieste gegen Q Mill. , für den ganzen Staat 
aber 27,609,494 und nach Berichtigung der Hun- 
garischen Porten gegen 29 Mill. Gl. Die Mili- 
tärbezirke allein sind von der Grundsteuer frei; 
und führen den gröfsern Theil ihrer Abgaben 
durch Personaldienste ab* 
) Die Gewerbesteuern. Dahin rechnet man das 
ganze Bankale, die Tranksteuer oder der Tax 
und Umgeld auf Bier, Wein, Brantewein, Nah» 
rungsgeld und verschiedene kleinere Auflagen auf 
Pferde, Haarpuder, Schminke. Alle diese Posten 
mögen kaum 4 Mill. eintragen. 
) Die Personalsteuern. Diese sind vorzüglich die 
Kopfsteuer: jeder Mensch im Staate, der das i5te 
Jahr erreicht hat, zahlt für seine Person 30 Kr,, 
welches für den ganzen Staat ausser den Militär- 
bezirken etwas über 4,160,000 beträgt; die sehr 
mäfsige Judensteuer, die etwa 700,000 Gl. aus- I 
macht, in Ostgalizien 300,000, in Böheim 216,006, 

in Hungarn Qo,ooo und in Mähren 24,000 Gulden, 

« 
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und die Arrhengelder , Chargengelder, die Erb- 
steuer , vermöge welcher 10 pro C. von jeder Erb- 
schaft, die nicht vom Vater auf die Kinder über- 
geht, an den Staat abgegeben werden müssen. — 
Alle diese Steuern mögen im Ganzen gegen 6M1II. 
eintragen. 

bb) Ausserordentliche, die durcb die letztren Kriegs- 
umstände herbeigeführt, und zur Deckung der Kriegs- 
bedürfnissfe bestimmt sind: als 
1) das Militare extraordinarium. Zu der Hauptgrund- 
steuer zahlt seit 1802 der Besitzer von Rustikal- 
gründen 60 pro C. , und der Besitzer von unter- 
thänigen Gütern 50 proC. des reinen Ertrags, nach 
einer Schätzung aber, die im Jahre 1750 gemacht, 
mithin äusserst niedrig ist. Dem ohnerachtet 
würde diese Erhöhung für die Zukunft ungemein 
drückend fallen, zumal da gegenwärtig wenig- 
stens ein Theil des Abtrags in klingender Münza 
geschehen mufs. /■ 
2) Die Klassensteuer. Diese müssen alle Gewerbe 
für die Erlaubnifs sieb zu nähren, Kapitalisten 
von ihren Zinsen , und Staatsdiener von ihrer 
Besoldung oder Pension zahlen; nach der GrÖfse 
der Einnahme steigt die Abgabe von 2j pro C. 
bis zu 20 pro C. Auch der 9ude mufs zur Klas- 
sensteuer noch tfoproC. entrichten; der Leibzoll 
aber ist aufgehoben. 
In dem Finanzetat des Hofs werden die sämmtli- 
cben Staatseinkünfte unter 7 Klassen rubricirt: Kame- 
rale, Montanistikum , Staatsschuldenkasse, Bankale, 
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Folitikum, Kontributionale und Kommet ziale. Die 
Krei>amter erheben sie, und schatten sie in di« Provin- 
<5sialkass'en, welche sodann den Überscbufs an die Staats- 
kassen zu Wien abliefern. Diese stehen sämmtlich, so 

* 

wie daiganze Finanzwesen unter ) öchster Aufsicht der 
Hofkammer. Die Erhebung der Grundsteuern /Kelsen 
fast alle rem in die Kassen des Staats , weil «die Land» 
atande deren Lieferung und Yertheilung übernehmen; 
die Domänen und Regalien sind zum TUül verpachtet, 
.aber die Erhebung der Accise durch die Mauth, der 

m 

Zolle und- Konsumtionssteuern kostet wegen ihrer Ver- 
wickelung und der Menge der Bedienten einen beträcht- 
Jicben Aufwand. 

Im Ganzen drücken nur die ausserordentlichen 
durch den Krieg herbeigeführten Auflagen den Staats- 
bürger ; die* gewöhnlichen sind nicht übertrieben, viel- 
leicht nur: zu ungleich vertheilt, indem der gröfsere 
Theil nicht allein die Schultern der Reichen, sondern 
auch zugleich des karg besoldeten , aber zur höhern 
Klasse doch gehörenden Staatsbeamten trifft. Die Auf- 
lagen auf die ersten Bedürfnisse des Lebens sind äus- 
serst geringe. Wenn man mit Ausnahme derDomanial- 
einkünfte die Regalien und Steuern ohne Ausnahme, 
also 05 Mill. > zu gleichen Theilen unter die Staatsbür- 
ger vertheilen wollte, so würde ein jeder Kopf zu den 
Staatsbedürfnissen 3 Gl. 42^ Kr. also etwa die Hälfte 
von dem, was der Preufse bisher dazu bezahlte, geben. 

In Hungarn, den Provinzialkomitaten Illyriens und 
in Siebenbürgen kann der Monarch ohne Einwilligung 
der Stände 10 wenig neue Auflagen machen, als die 
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alten erhöhen : ja in diesen Prcmnzen hat sich sogar der 
Adel von den ineisteu Auflagen frei zu machen gcv\ ufst, 
oder trüßt dooh nur den kleinern Theil. In Galizien 
und den Deutschen Erbstaaten hingegen besteuert der 
Kaiser nach Willkühr, jedoch werden die Steuerange- 
legenheiten meistens von den Ständen verwaltet. Hier 
darf sich kein Stand den allgemeinen Lasten entzie- 
hen, und der höhere trägt vielmehr schwerer, als der 
niedere 5 . 

• t » 

4. Staatsschulden. 

1 

In neuern Zeiten sollen die Schulden des Staats 
auf mehr als 1,200 Müh angelaufen sein, worunter sich 
über 600 Müh Papiergeld befinden. Die Einlösung 
der Zettel, mithin die Tilgung des Schuldstuhls ist eine 
Haupttendenz der Regierung. — 1730 betrug die ganze 
Staatsschuld erst i£lo > *7oo aber an 342 und 1795 etwa 
/500 Mill. Gl. Ihr fürchterlicher Anwachs in neuern 
Zeiten hat einigemale zu gewaltsamen Staatsoperatio- 
nen Anlafs gegeben: eine der neuesten, aber auch wol- 
;tUiitigsten ist das zur Einlösung der fiankozettel befohlne 
Anleben von 75 Mill. Gl. 

/ * 
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Schematismus der K. K. Armee für das Jahr 1Q0S. Wien 
12. — Bestand der Östr. Landmacht (aus G. Hassels 
stat. Umrissen im pol. Joum. 1805. S. 891 — 895 abge- 
druckt.) — - Neue Organisation des Östr. Militär« 
etats (im pol. Joum. 1803. S. 10$ — 112.) — Über 
die neue Organisation des Östr. Militärwesens (im 
Mil. Kai. 1805. 12. ) — Pragm. Übersicht der neuen 
Östr. Militärr. ^ in Hoyers Taschcnb. für Sold, auf 
das Jahr i8°4* Tüb. i2.^verb.) — Vergleichung der 
Russ. Östr. und Franz. Kriegshecre v in Storchs Rusl. 
Lief. 19) 

1. Bestand des Heers. 

Ostreich ist blos eine Kontinentalmacht: seine Ver> 
theidigung beruht daher auf einem dem Umfange , dem 
Range und der Würde seiner Macht entsprechenden 
Kriegsheer. Dieses ist auch an Zahl eines der ersten 
und furchtbarsten in Europa, und weicht keinem an 
Bravheit, Geübtheit und Vaterlandsliebe. 

Nach dem Friedensfufse von 1806 besteht es aus 
6*3 Linieninfanterieregimentern, 1 Reg. Jäger, 17 Reg. 
Grenzinfanterie, 4 Reg. Feldartillerie, 1 Bombardier- 
korps , 8 Reg. Kürassiere , 6 Reg. Dragoner , 6 Reg. 
Chevauxlegers, 12 Reg. Husaren , 3 Reg. Uhlanen und 
verschiedenen besondern Korps: seine Stärke beträgt 



** «. 
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ohne die letzren 3&7*3 l 5i un< * mit Miosen 344»3*5 Mann, 
ißo5 war demselben eine Generalität von 9 Feldmar- 
schällen, 2l Feldzeugmeistern, 11 Generälen der Ka- 
vallerie, 125 Feldmarschallieutenanten, 250 General- 
majoren vorgesetzt : bei dem Kaiser und den Erzherzo- 
gen Karl und Johann standen 6 General -und Flügel- 
. ad jutanten. Das übrige Ollizierkorps zählte 233 Obri- 
sten, 144 Obristlieutenants, 313 Majore, 1,537 Kapi- 
täne und erste Rittmeister, 92.5 Kapitänlieutenante 
und zweite Rittmeister, 2,576 Oberlieutenante , 2,403 
UnterKeutenante, 1,461 Fähnriche, 33 Oberzeugwär- 
ter , 31 Unterzeug wärter , und 17 Oherbrückenrneister. 
Zum Stabe der Regimenter gehörten 102 Kaplane, 157 
Auditöre und Syndici, 122 Feldärzte, 146 Adjutanten, 
123 Rechnungsführer und 117 Rechtsagenten. Ausser- 
dem 40 Flatzkommandanten und 13 sonstige Staabsof- 
ftziere, das. Feldkriegskommissariat und mehrere andre 
Behörden, 

Nach dem Kriegsfufse von ißoo war das Heer 
495,000 Mann stark, und 1302 standen im Felde und 
in den Vestungen 461,312 Krieger. Tn dem Augen- 
blicke, wo dem Vaterlande Gefahr droht, erhebt sich 
auch auf das Aufgebot seines Königs der Hungarische 
Adel in Masse, und bildet mit seinem Gefolge eine 
Insurrektion , die gegen 30 bis 4°> 00 ° Mann stark ist, 
wie in neuern Zeiten dreimal der Fall war. Diese Insur- 
rektion, die einst den Staat rettete, als der edle II Un- 
gar sein auf dem Keichstage von 1740 Marien There- 
sien gegebnes Wort: moriamur pro rege nostro! so 
heldenmüthig bewährte, ist bei der jetzigen Organisa- 

Digitized by Google 



263 Das Östreichsche Kaisertum 

Hon der Heere von wenigem Erfolge: mebrern und wirk- 
samem versprechen der Monarchie die im Jahre 1806 in 
den grössern Stedten gebildeten Nationalbürgerkorps, 
die im Kriege die Besatzungen ersparen und im Falle der 
Notb die Verteidigung ihrer Vaterstadt übernehmen. 

Die regulären Truppen des Kaiserstaats bestehen 
aus Infanterie, Kavallerie, Artillerie, und einigen beson- 
dren Korps. 

a) Infanterie, und zwar: Linieninfanterie mit 
den Grenadiers und beiden Garnisonregimentern, Grenz- 
v infanterie und Jäger', zusammen ßi Regimenter und 
266,296 Mann. 
i') Linieninfanterie : 208,643 Mann in 63 Reg. iß3 
Batt. und 1,134 Komp. Jedes Reg. ist aus 2 Gre- 
nadierkomp. 2 Feldbatt. und 1 Depotbatt. zusam- 
mengesetzt : jede Grenadierkomp, zahlt 99, und 
prima plana 114, jede Füselierkoinp. 182, und 
ein ganzes Reg. mit dem Stabe 3,17,5, ein Garni- 
sonreg aber 2,184 Kopfe. Die 15 Hungariscben 
Reg haben bei jeder Komp. 40 Überzählige, mit- 
hin ist ein jedes derselben 640 Köpfe stärker. Die 
Grenadiere, welche im Kriege je 6 und 6 Komp. 
in 21 Batt. zusammenstofsen, bilden ein Korps von 
13,96'} Mann i welches den Kern der Armee aus- 
macht, und zum ausgesucbtesten Militär Europens 
gehört. — Bei der sämintlichen Linieninfanterte 
steht ein Offizierkorps von 63 Obristen, 63 Obrist- 
lieutenant, 126 Maj. 919 Kap. 437 Kapitän lieut. 
I,4ß2 Oberlieut 1,260 Unterbeut, und 1,1,59 Fähnr. ; 
zum Regimentsstabe gehören 63 Kapläne 63 Ad jut. 
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63 Audit. , 63 Rechnungsf , 63 Feldarzte und 63 
Rechtsag. Von den Linlentruppt- n stehen in Bö- 
heim 14, in Mähren «nd Schlesien 10, in Nieder- 
östieichß, in Salzburg 1, in Inn*iöstreich <6 y in 
Galizien 7, in Hungarn 14, und in Siebenbürgen 
1 Reg.; die Garnisontruppen haben ihren Stab in 
Czernovritz und Zamosk, 

2) Grenzinfanterie 54,000 Mann Diese Nationalen, 
die den langgedehnten Grenzstrich zwischen den 
Hungarischen und Ogmanischen Provinzen besetzt 
halteri weiden nur im Kriege besoldet, und ma- 
chen ein wie die übrigen Truppen organisirtes, 
gekleidetes und geübtes Korps aus, welches aus 17 
Reg. besteht. Jedes dieser Reg. ist etwa 3,200 Mann 
stark ; doch richtet sich ihre Stärke nach der Be- 
völkerung der von ihnen bewohnten Bezirke, die 
beiden Bannalreg. zählen über 4,000 Streiter: es 
ist aus 2 Fcldbatt. und 2 Scharfschützenkomp, zu- 
sammengesetzt. Zu ihrem Offizierkorps gehören 
17 Obristen, i7 0bristl., 34 »Majore, 170 Kap., 136" 
Kapitän)., 323 Oberlieut , 235 ünterlieut. und 
302 Fähnr. ; zu ihrem Stabe i7Adjut. , 17 Syndici, 

■ 

38 Aud. , 17 Rechnungsf. , 17 Feldärzte und 17 
Rechtsag. In Kroatien liegen ß, in Sklawonien 3, 
im Bannate 2, und in Siebenbürgen 4 Reg 

3) Jäger 2,140 Mann in 1 Reg. 2 Batt. und 10 Kom- - 
pagn., deren jede 214 Köpfe zählt, und aus gelern- 
ten .lägern und Scharfschützen besteht. Ihr Offi. 
zierkorps bilden 1 Obrist, 1 Obristlieut, 2 Maj., 

13 Kap., 5 Kapitänl., 16* Ober- und 37 ünterlieut,; 

V 
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ihren Stab iKapl., i Adjut., 1 Aud. , i Rechnungs- 
führer, 1 Feldarzt und 1 Rechtsag, 
4) Tschaikisten: 1,1 13 Köpfe in 1 Batt. und 6 Komp., 
die sämmtlich im Tscbaikistenbezirke zusammen- 
liegen« Ihr OßLzierkorps besteht aus 1 Obristiieut., 
5 Kap., 1 Kapitän!., 8 Ober- und 7 Unterlieut., und 

5 Oberbrückenmeister; ihr Stab aus 1 Adj., 1 Aud. 
1 Rechnungsf. , 1 Feldarzt und 1 Rechtsagenten. 

b) Kavallerie: aus Kürassieren, Dragonern, Che- 
veauxlegers, Husaren und Uhlanen, in 35 Regim. und 
47*579 Mann bestehend. ^ 

1) Kürassiere: 8,472 Mann in 8 Reg» deren jedes aus 
3 Div. und 1,059 Köpfen besteht. Ihr Ofhzier- 
korps bilden 8 Obristen, 8 Obristiieut, 16 Majore» 
64 erste. und 64 zweite Rittm., Ober- und 128 
Unterlieut. ; ihren Stab 8 Kapl. , 8 Aud., 8 Rech- 
nungsf. , 8 Adj. , 8 Feldärzte und 8 Rechtsagenten. 
Sie liegen sämmtlich in Hungarn. 

2) Dragoner: 7,038 Mann in 6 Reg., deren jedes 3 
Div. und 1,173 Köpfe zählt. Ihr Offizierkorps be- 
steht aus 6 Obristen, 6 Obristiieut., 18 Maj., 48 eisten 
und 48 zweiten Rittm., 96 Ober- und 96 Unter- 
lieut.; ihr Stab aus 6 Kapl. , 6 Rechnungsf . , 6 Adj. 

6 Feldärzten und 6 Rechtsag. DieKantonnirungs- 
quartiere beziehen 3 Reg. in Ostgalizien, 1 in Hun« 
garn , 1 in Steyermark und 1 in NicderÖstreich. 

3) Chevauxlegers : 3,688 Mann in 6 Reg. , wovon 
jedes 4 Div. ausmacht und 1,448 Köpfe stark ist. 
Das Oflizierkorps bilden 6 Obr., 6 Obristiieut., 18 
Maj., 48 erste und 48 zweite Rittm. , 96 Ober« 
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und 96* Unterbeut. ; den Stab 6 Kapl. , 6* Aud. , 6 
Rechnungsf. , 6 Adj. , 6 Feldärzte und 6 Rechtsag. 
Sie kantonniren 3 Reg. in Böheim , 2 in Mähren 
und 1 in Westgalizien. 

4) Husaren: iö>7»io Mann in 12 Reg. jedes zu 4D1V. 
und 1,557 Köpfen, doch ist die Stärke des natio- 
nalen Szeklerreg. nicht ganz genau, und richtet 
sich , wie bei den Grenzreg. nach der Zahl der 
Bewohner. Zum Husarenoffizierkorps gehören • 
12 Obr. , 12 Obristlieut, 24 Maj., 96 erste und 
96 zweite Rittra. ; 192 Ober - und 192 Unterlieut.; 
zum Stabe 11 Kapl., 12 Aud., 12 Rechnungsf., 12 
Adjut. , 12 Feldärzte und 12 Rechtsag. 3 Reg. 
kantonniren in Ostgalizien , 2 in Westgalizien , 2 
in Siebenbürgen, 1 in Hungarn, 1 in Steyermark, 
1 in Böheim , 1 in Sklawonien und 1 im Bannate. 

5) Uhlanen: 4,671 Mann in 3 Reg.; jedes 4 Di\r, 
und 1,557 Köpfe stark. Ihr Offizierkorps bilden 
3 Obr. , 3 Obristlieut. , 6 Majore, 24 erste und 24 
zweite Rittm., 48 Ober- und 48 Unterlieut. ; den 
Stab 3 . Kapl., 3 Aud., 3 Rechnungsf. , 3 Adj., 3 
Feldärzte und 3 Rechtsag. Eins von diesen Reg. 
kantonnirt in Böheim , das zweite in Mähren und 
das dritte in Ostgalizien. 

c) Artillerie, wohin die Feldartillerieregimen- 
ter, die Bombardiere, Mineüre, Sappeure und das Ge» 
nie gezählt werden, im Ganzen 15,440 Mann, 
1) Feldartillerie: 11,940 Mann in 4 Reg. 16 Batt. 
und 64 Komp. Jedes Reg,, um deren Organisa- 
tion sich zuerst Fürst Lichtenstein grofse Ver- 
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dienste erwarb, zählt 2,9^5 Mann. — Die Artil- 
lerie kommandiren 4 Obr , 4 ObristHeut., 12 Ma- 
jore, 3^ Kap., 20* Kapitänlieut., 62 Ober - und 
123 Unterbeut. ; zum Stabe gehören 4 Adjut. 

4 Kapl., 4 Aud. , 4 Rechnungsf., und 4 Ärzte. 
Zwei von den l\eg. liegen in Jßöheim, eins in 
Mähren und eins in Niederöstreich. 

2) Bombardiere : 200 Mann , welche zu Wien liegen. 
Bei diesem Korps steht 1 0>r., 3 iVJaj,, 8 Ober- 
lieut., 8 Unter!. , 1 Adj. , i Rechnungsf. , 1 Aud., 
1 Arzt. 

3) Artilleriefeldzeugamt : 400 Mann , wobei 1 Maj„ 
3 Kap. , ö Ober- und 9 Unterbeut., 1 Adjut., 9 
Oberzeug- und 9 Unterzeugwärter angestellt bind. 

4) Garnibonsartillerie : 1,274 Mann, unter dem Kom- 
mando von 4 Obr. , 4 Obristlieut. 17 Maj. 56* Kap. 
4^ Ober - und 69 llnterlieut. , 23 Ober- und 22 Un- 
terzeugwärtern: zum Stabe gehört ein Distrikts- 
arzt, — Ausserdem stehen bei dem Pulver- Sal- 
peterwesen und der Wiener Feuergewehrfabrik 
1 Maj , 2 Kap. 4 Kapitänlieut. , 4 Ober? und 6 Un- 
terlieut. , und 1 Oberzeugwärter. 

5) Ingenieurkorps: 600 Mann, welche von 3 Obr., 

5 Obristlieut., 0 Maj., 23 Kap., 17 Kapitänlieut., 
20 Ober- und 20 Unterlieut. geleitet werden. 

6) Pionniere: 300 Mann zu Josephsstadt. Ihr Offi- 
zierkorps besteht aus 1 Obr., 1 Obristlieut,, iMaj., 
5 Kap. , 1 Kapitänlieut. y 5 Ober - und 5 Unterlieut. 

7) Sappeure : 2Q0 Mann zu Theresienstadt mit 1 Obrist- 
lieut., 5 Kap., 3 Ober - und 2 Unterlieut, 
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8) Pontonniers : 420 Mann, deren Stab zu Wien und 
Kornneuburg liegt. Aus ihrem Mittel wird das 
ObristschiiFamt, dem wieder 15 Schifl»äinter und 
Schitfsamrsposten untergeordnet sind, besetzt, 
Ihr Ofli'.ierkorps besteht aus 2 Obr. , 2 Obristlieut. , 
4 Kap. 3 Ober - und 4 Unterlieut. und 9 Oberbrü- 

• 

ckenmeister. 

d) Sonstige Korps und Branchen, als das Feld- 
Kriegskommissariat, der Genetalquartiermeisterstab, das 
Fuhrwesenkorps und die Invalidenhäuser, gegen 17,000 
Köpfe. 

1) Das Feldkriegskommissariat mit seinen verschie- 
denen Branchen, wobei 23 Oberkriegskonunissäre, 
75 Feldkriegskommissäre und 75 Kriegskommissa- 
riatsoffizitre angestellt sind.' Die Militärökono- 
miekommissionen und Monturdepots zu Stockerau, 
Prag, Altofen, Brünn, Krakau, Jaroslaw , Mar- 
burg, Karlsburg, Wien und Trieste stehen unter 
Aufsicht von 1 Obr., 3 Obristl., 10 Maj. , 10 Kap. 
und 7 Kapitänlieutenants. 

2) Der Generalquartiermeisterstab in Wien, wozu 4 
Obr., 6 Obristlieut., 13 Majore, 16 Kap., 7 0ber- 
lieut., 2 Oberfeldärzte und mehr als Qoo Personen 
gehören, 

5) Das Fuhrwesenkorps mit einem Personale von 
etwa 8»°°° Personen, unter 1 Obr;, 6 ersten und 
3 zweiten Rittm. , 12 Ober- und 13 Unterlieut. und 
17 Adjut, Dazu gehört das Militarfuhrrechnungs« 
W^en-Korps mit lObr., 1 Adj. und 2 Rechnungsf. 
der Militärzugbeschälerstand mit 1 Maj., 4 Rittm,, 
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x Rechnungsf. , 2 Ober* und 5 Unterlieut. und 4 
Adj., und das Remontirungs- und Beschälwesen, 
welches in 7 Branchen zerfällt, und 2 Obr., 3 Maj., 
3 Rittni. und 1 Oberlieut. zu Chefs hat. 

4) Das Generalweibkommando mit 2 Obr., 1 Obrist- 
lieut., 5 Maj., 3 Ofhz. und 3 Kommissären. 

5) Die Reserve. 

6) Das Invalidenkorps, gegen 8,000 Köpfe. Die 
Invalidenhäuser sind zu Wien, Prag, Tyrnau, mit 
welchem 2 Filialhäuser zu Leopoldstadt und Pesth 
verbunden sind, und Pesth. Jedes hat 1 Kom- 
mandanten , 1 Hauskaplan , 1 Aud. , 1 Rechnungsf., 
1 Adjut. und 1 Feldkriegskommissar. 

7) Das Kriegsarchiv unter 1 Chef, 1 Major und 1 
Oberlieut. 



Erst mit der Regierung der K. K. Maria The- 
resia ist die Östreichsche Kriegsmacht zu dieser furcht- 
baren Stärke angewachsen. K. Ferdinand II. konnte 
in jenem Kriege, wo unter Wallenstein ganz Deutsch« 
land zu seinen Füfsen sank, kaum über 150,000 Krie- 
ger disponiren : K. Leopold I, unterhielt 1673 nur 
öo,ooo Mann, und 1690. 97,000 Mann. Prinz Eugen, 
brachte es 1706 unter K. Joseph I. auf 130,000,1 unter 
K. Karl VI. i735 auf 150,000 Mann. Marien There- 
sen standen 1745. 200,000, Joseph II. i7Ö3 lin Feld- 
zuge wider die Türken 364,000, und Franz IJ. ißoo 
im Feldzuge gegen die Franzosen 496,000 Krieger za 
Gebote. - 

t 
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* : • 

3. Aufbringung des Heers. 

Das ganze Militär ist in Friedenszeiten in die Kau- 
tonnirun^squartiere der verschiednen Regimenter ver- 
theilt: doch befolgt man aus Gründen der Politik gern 
die Maxime, mit den Regimentern zu wechseln und 
selbige nicht in diejenigen Provinzen zu verlegen , 
wo sie zu Hause sind; nur die Grenzinfanterie, die 
Szeklerhusaren und Tschaikisten haben ihren unab- 
änderlichen Stand in den Bezirken, die sie bewohnen. 

Den gröfsten Theil des Heers machen Einländer 
aus; doch werden auch Ausländer und Ausreisser 
zum Dienste angenommen, deren Zahl aber, sonst 
gegen 40,000 Kopfe, nach Einschränkung der Reichs- 
werbung sich von Tag zu Tag mindert. Die Einlän- ' 
der werden in den Deutschen und Galizischen Pro- 
vinzen durch eine Konskription ausgehoben , von der 
nur wenige Volksklassen eximirt sind. Doch ist 
dieser gezwungne Kriegsdienst im Kaiserstaate nicht 

* ■ 

sehr drückend , da das unterhaltene Heer die Kräfte 
desselben nicht übersteigt. Von der waffenfähigen 

Mannschaft steht überhaupt etwa der i4te Mann im 

1 

wirklichen Dienste, und dabei kann der Staat doch 
noch auf einen Nachwuchs von 360,000 Jünglingen 
zwischen 12 bis 17 Jahren rechnen. Nur die Infan- 
terie und Kavallerie ergänzt sich ausser der Werbung 
durch die Konskription, die Grenadiere und Artillerie 
aber aus der Infanterie. 

Hungarn kompletirt seine stehenden Regimenter 
theils durch eine von dem König und Ständen dekre- 

S 2 
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■ 

tirtc Rekrutenaushebung, theils durch Werbung, theils 
durch freiwillige Stellung der begüterten Magnaten, 
Edelleute und Städte, welche nie ausbleiben, so oft 
da» Wohl der Monarchie auf sie Anspruch macht. 
In Siebenbürgen hebt der Monarch nach WiJlJcühr aus. 

4 

Die innere Verfassung der Grenzbezirke ist das 
Bild der Lehnsverfassung des Mittelalters. £o weit in 
Hungarn, Illyrien und Siebenbürgen die Grenzen rei- 
chen, ist alles Soldatenland, dessen Niefsbrauch dem, 
der es bauet, anstatt des Soldes dargeliehen ist. D/e- 
sen geniest der Grenzer nur, wann er im Felde steht; 
dagegen zahlt er weder Kontribution an seinen König, 
noch Zehnten an seinen Bischof, wenn er auch den 
übrigen Abgaben schon deshalb unterworfen ist, weil 
er Uniform, sein Offizier Sold bezieht. Der Acker 
des Grenzers ist unveräusserlich, und erbt gröfsten- 
theils als Majorat vom Vater auf den Sohn. In der 
Regel ist zwar jeder geborner Soldat, sobald er das 
i7te Jahr erreicht hat , aber theils entscheidet die 
öröfse seines Ackers, theils die Menge der Söhne, 
die ein Lehnsmann hat , welcher und wieviel die 
Waffen tragen, und wer für das Hauswesen und die 
Erbfolge sorgen soll. Der Grenzer ist von jeder Civil- 
gerichtsbarkeit eximirt und sowol in Militär -als bür- 
gerlichen Angelegenheiten blofs dem Militär unter- 
^than, von Welchen jene seit i787 durch dieF^dbataü- 
lone, diese durch die Kantonskommandanten jedes Re- 
giments geordnet und besorgt werden. Seinen Posten 
verläfst er nicht, so lange er die Waffen tragen Kann, 

* * 
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und eilt den Feinden auch ausser den Grenzen dessel- 
ben entgegen, wenn ihn die Trommel ruft. Doch 
stehen von 150,000 Wehren, welche die Grenzbezirke 
enthalten > etwa 60,000 in 17 Infanterie - 1 Szeklerbu- 
sarenregunent und 1 Tschaikistenbataillon vertheilt, 

im wirklichen Dienste. 

■ > ■ 

3. Unterhaltung und Verpflegung 

des Heers. 

■ 

Ostreich bat die Unterhaltung seines Heers gröfs- 
tentheils auf die Fonds angewiesen, die durch die 
Kontribution aufkommen, und aus den Staatskassen in 
die Haüptmilitärkasse zu Wien abgeliefert werden. 
Ohnerachtet die Lebensmittel in einigen Gegenden des 
Staats sehr wolfeil sind, ohnerachtet ein Theil der- 
selben nach einem vestgesetzten Fufse in Hungarn ge- 
liefert wird, und ohnerachtet die sämmtlichen Grenz- 
truppen ausser dem OfHzierensolde und der Montur 
dem Staate gar nichts kosten, so nehmen die Ausga- 
ben für das Heer doch gegenwärtig g^gen 23 Mill. 
vom Staatseinkommen weg. Schon 1776 berechnete 
man den Etat für das Heer, welches damals 243,917 
Mann stark war, auf 25,137,652 Gulden: die dienst- 
leistende Armee kostete 17,023,150, die Ökononüekora. 
missionen 4,625,505 , die Invalidenhäuser 1,650,217, 
das IVIilitäiinvalidenamt 33,200 , der Vestungsbau 
1,021,000, die Platzkommandanten 197,200, der Hof- 
kriegsrath 540,400 und die judicia delegata militaria 
mixta 62,000 Gulden. 
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Der Sold der Truppen ist in neuern Zeiten er« 
bohet und aufs genaueste den Bedürfnissen det jmi- ' 
gen Individuen angemessen, die denselben zielten. 
Der Soldat wird mit bequemer Montur und allen 
kleinen Kleidungsstücken hinlänglich versehen , wird 
in den Kantonnirungsquartieren besser, wie bei keirer 
Armee , verpflegt , erhält seinen Sold in klingender 
Münze richtig ausgezahlt, und im Felde ausser seiner 
gewöhnlichen Mundportion noch Zulage an Geltle, 
Brod, Fleisch. Sein Soldatenrock ist bequem, gegen 
das Ungemach der Witterung schützt ihn ein Kap.ot- 
rock. Die Gugen der Oiuziere sind standesmäfsig be- 
stimmt : doch dient derselbe aufwärts vom Kapitän 
nicht so gut, wie der Preufse , der Subaltern vom 
Kapitän abwärts dagegen weit besser. Überhaupt 
sind alle Zweige der Militärökonomie durch den 
Geist des erhabnen Mannes , der gegenwärtig das 
ganze Militär leitet, zwar sparsam eingerichtet, aler 
eben so musterhaft, und nirgends Lutscht die Kni- 
ckerei, die den Preufsischen Dienst verleidete , ' und 
die hauptsächlichsten Ursachen des Unglücks dieser 
Monarchie war. 

In den grössern Städten der Monarchie lieot das 
Militär in' Kasernen , in den übrigen , wo diese nicht 
vorhanden sind , in den Bürgerhäusern. Es wird aus 
den Magazinen und Verpfle^ungshäusern , die unter 

■ 

höchster Aufsicht des hoffcriegsräthlichen ökonomi- 
schen Gremiums zunächst von (lern. Ökonomiedeparte- 
mente des Militärkommando abhängen, mit allem Nö- 
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tblgen versehen. Für die Fourage der Kavallerie und 
deren Remonte sorgen eben diese, die Remontirungs- 
und Zugbeschälerkommission. Hungarn verprovian- 
tirt nach einem 1751 vestgesctzten Fufse die im 
Reiche vertheilten Truppen, und liefert denselben die 
« Pfund schwere Mundportion für 2 Kr,, die 6 Pfund 
starke Ilaferration für 4 Kr., und die ß Pfund schwere 
Heuration für 2 Kr. , welche unter dem Namen De- 
perditen diesem Lande zur Last fallende Ausgabe 
in theuren Jahren gegen 3 Mißtönen Gulden gekostet 
haben soll« 

s 

I 

4. B c 1 o Ii n u n g e n. 

y 

Dahin gehört 1) das Avanzement. Das Verdienst 
gibt jedem Militär ohne Rücksicht auf Nation , Reli- 
gion und Stand Anspruch auf eine höhere Dienst- 
stufe : selbst der Bürger kann bis zum Feldmarschall 
hinaufsteigen , und ein gfofser Tbeil der Offiziere ist 
nicht durch Geburt zu seinem Posten gelangt. Die 
Verkä'ufiichkeit der Offizierstellen ist hei den Regi- 
mentern, wo sie noch stattfindet, sehr eingeschränkt. 

2) Ehrenmedaillen für Unteroffiziere und Gemeine. 

3) Militärorden für Offiziere. Den Elisabeth - There- 

■ 

siaorden, mit^ welchem eine Pension verknüpft ist, 
tragen nur Stabsoffiziere vom Obmten aufwärts, 1Ö05 
21; das ehrenvolle Kreuz des Maria - Tberesienor- 
dens auch Subalterne, wenn das Verdienst sie dazu 
berechtigt: 1805 war das Groskreuz an 9, das Korn* 
roandeurkreuz an 19, und das Kleinkreuz an 21Q Rit» 
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tcr vertheilt ; für 20 Grofskreuze ist eine Pension von 
1,500 , für 100 Kommandeure voo 600 , und für 100 
Bitter von 400 Gulden bestimmt. 4) YVittweup' Unio- 
nen. 5' Kommandantenplätze für verdiente St.ab*of» 
fiziere. 6) Gardeplätze unter der Leib, uud Nr>J»eI- 
garde. 7) Civilstellen für jede Klasse von Öifizieren 
und Unteroffizieren , die sich dazu eignen und im 
Dienste invalide geworden sind. 

■ ► 

5. Feldausrüstung. 

Diese besorgt das unter der Leitung des Hof» 
kriegsraths stehende Feldkriegskommissariat mit seinen 
Branchen. Alles was zur Ausrüstung des Heers ge- 
hört, wird im Kaiserstaate selbst erzeugt' uud verfer- 
tigt. Das' Geschütz liefern die Kanonengiesereien zu 
Simmering , Dobscbau und Ofen ; Säbel und Klingen 
die Fabriken zu Pottenstein und Konsky ; Feuerge- 
wehre die Fabriken zu Wien, Ferlach, Teschen, Heu- 
sohl und Dobscbau, so wie einzelne Böhmische und 
Östreichsche Meister ; FlintenBteine die Fabrik zu 
Brzezan. Pulver gewinnt die Monarchie in Menge I 
lind vorzüglicher Güte ; die Magazine und Zeughau- 
ser sind damit und allen übrigen zur Feldausrüstung 
der Armee gehörigen Eifekten vollständig versehen« 



Die Montirung und übrige Equipirung der Trup- . 
pen geschieht durch die Militärökonomiehäuser za 
Stockerau, Prag, Altofen, Brünn, Krakau, Jaroslaw, 
Marburg und Karlsburg und durch die Monturdepots 
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zu Wien und Trieste. In den Ökonomiehausern zu 
Stockerau, Ips, Stein und Wien läfst der Staat alles, 
was zur Bekleidung und Equipage der Armee £«-hörr, 
durch verdingte Arbeiter, denen die Zuthateu gelie- 
fert werden, verfertigen. 

Das Fuhrwesen bei der Armee ist voTtreflich ein- 
gerichtet, und steht unter besondrer Aufsicht des Fuhr- 
wesenkorps; eben so das Gestüt- und Feldpostwesen. 
Für die Behandlung der Kranken sorgen die Regi- 
mentsärzte und Regiments - und Kompaeniechirurpen. 
die für ihr Fach in der medizinisch-chirurgischen Jo- 
sephsakademie gebildet werden. Überhaupt ist für die 
ÜMedizinalpflege , die unter der speziellen Aufsicht des 
Sanitäts - und Verpflegungsreferate im Hofkriegsrathe 
steht, durch den jetzigen erhabnen Generalissimus 
der Armee treflich gesorgt, ob es gleich noch nicht 
auf den höchsten Gipfel der Vollkommenheit sich 
gehoben hat. Spitäler und Lazerethe sind an meh- 
rern Orten : merkwürdig undygut eingerichtet ist be- 
aonders das Militärspital zu Wien. 

6. Militäran stalten/ 

* 

Die Monarchie hat seit Joseph IL, welcher viele 
veste Plätze demolirpn lit-fs , nur weni<r eigentliche 
Vestungen, die wichtigsten noch an drr Sr l.lesischen 
undOsmanischen Grenze. Dahin gehören: Arad, Brau- 
nau, Brod, Brody, Brünn, Fger, Esseck, Fiume, 

Gradiska, Grätz, Josephsstadt , Karlsburg, Karlstadt, 

,* 
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Königingrätz , Kronstadt, Lemberg, Munkäts , Ofen» 
Olmütz, Peterwardein , Prag, Rothenthurm , Semlin, 
Temeswar, Theresienstadt, Trieste, Wien, Zamosk. 
Gegenwärtig wird auch Ens zu einer starken Vestung 
vorgerichtet. — Zeughäuser sind zu Wien, Prag, 
Grätz, Hermanstadt, Ofen etc. — Militärökonorme- 
häuser zu Wien , Stockerau , Ips und Stein. — Das 
Fortifikationswesen steht unter Aufsicht des General- 
Geniedirektoriums und unter der Generalartilleriedi- 
rektion zu Wien. 

Zu den Erziehungs- und Versorgungsanstalten ge- 
hören: 1) das Kadettenhatfs zu Wienerneustadt; 2) 
die Ingenieurakademie zu Wien mit 7 Professoren ; 3) 
die Militärakademie für die Arzierenleibgarde ; 4) die 
Begimentserziehungsbäuser, in deren jedem 40 Solda- 
tenkncben eine sorgfältige Erziehung geniefsen; 5) das 
Erziehungsinstitut für Oflicierentöchter zu Herrnalb; 
6) die medizinisch - 'chirurgische Josephsakadeinie zu 
Wien mit dem grofsen Militärspitale unter 1 Direktor 
und 12 wirklichen Mitgliedern; 7) das Thierarznei- 
und Thierspitalsinstitut zu Wien unter 1 Direktor, 
1 Kommandanten und 2 Professoren; ß) die Invaliden- 
häuser zu Wien , Tyrnau, ^eopoldstadt , Pesth, Prag 

und Pettau. 

► 

« 

7. Militärverwaltung. 

Das ganze Militär hat durch den Erzherzog Karl 
seit 1Ö03 die gegenwärtige musterhafte Einrichtung er- 
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halten: kein Zweig desselben ist der Aufmerksamkeit 

' r 
des groCsen Feldherrn entgangen. 

Die oberste Leitung des Militärwesens ist dem Hof- 
kriegsrathe anvertrauet, welcher sich in der Kaiser- 
Stadt befindet und in 3 Gremien eingetheilt ist: a) in das 
Militärgremium, wohin gehören 1) das Militär-, 2). das 
Genie - und 3) das Artilleriedepartement. b) In das poli- 
tisch - ökonomische Gremium. Unterabtheilungen dessel- 
ben sind : i) das Verpflegsreferat, 2) das Grenzenreferat, 
3) das Rekrutirungs- und F»emontirungsreferat , 4) das 
Monturreferat, 5) das Kommissariats - und Kassareferat, 

6) das Sanitäts- und Versorgungsreferat, wohin auch 
die Unterrichtsanstalten und das Kirchenwesen gehören, 

7) das Kriegsministerialbureau und Q) das Marinedepar- 
tement, c) In das Justitzdeparlement mit 5 Abtheilun- 
gen. Die sämmtlichen Militärbehörden sind diesem 
höchsten Kollegium untergeordnet. 

■ 

Zunächst stehen unter demselben die Militärkom- 
mando, deren gegenwärtig 11 sind: zu Wien für Nie- 
deröstreich, zu Grätz für InnerÖstreich, zu Prag für 
Böheim, zu Brünn für Mähren und Schlesien, zu Lem- 
berg für Galisien, zu Ofen für Hungarn, zu Herman- 
stadt für Siebenbürgen, zu Temeswar für das Bannat, 
zu Peterwardein für Sk.Iawonien und Syrmien, zu Ag- 
ram für das Karlstädter- und Warasdiner Generalat und 
daselbst auch für die Bannalgrenze. Ein solches Mili- 
tärkommando theilt sich unter dem Vorsitze, der kom- 
ndirenden Generale, 1) in das Militärdepaitement 
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mit 2 Refereuten, 2) in das politische Dep. mit 2 Ref., 
3) in das Ökonomische Dep. mit 2 Ref. und mehrern 
Kommissären , 4) in das Verpflegsdep. mit mehrern 
Ref. und Verwaltern, 5) in das Justitzdep. mit 2 Ge- 
neral , 1 Stabs - und 1 Garnisonauditeur , 6") in das 
Konskriptionsdep. mit iRef. , doch fällt dieses fürHun- 
gam, Siebenbürgen, Bannat, Sklawonien, Kroatien 
und die Bannalgrenze weg, 7) iu das iudicium delega- 
tum militare mixtum. Diefs beschäftigt sich blofs mit 
CiviWchen und mit Geschäften des adlichen Richter- 
amts. Sein Personal besteht aus 1 Präsidenten f dem 
2 Kriegs- , 2 Civilräthe und 1 Sekretär untergeordnet 
sind: sein Wirkungskreis erstreckt sich auf alle Per- ' 
sonen, die unter der Militärgerichtsbarkeit stehen, be- 
sonders aber auf solche, die bei keinem Regiment« 
angestellt sind, oder zu einem ausseihalb der Provinz 
liegenden Regimente gehören, und auf alle Generäle 
und Obristen. Alle Rechtssachen verhandelt es summa- 
risch. In Siebenbürgen, in Sklavonien und Kroatien 
sind ausserdem noch Mllitärappellationsgerichte • ein 
Theil des Militärkommando, welche mit einem Präsi- 
denten, 1 Assessor und 3 Referenten besetzt sind. Für 
die Deutschen und Galizischen Provinzen aber geht die 
.Appellation an das allgemeine Militarappellationsge- 
richt zu Wien, dessen Mitglieder 1 Präsident, 1 Hof- 
rath, 3 Appellationsräthe und 1 Sekretär ausmachen.— 
In der erstren Instauz steht der Soldat sovvol in Dis- 
ziplin-, als Justitzsachen unter seinem Regimentsge- 
richte : der Grenzbewohner erkennt mit Weib und 
Kindern keinen andern Gerichtsstand, keine andre 
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Obrigkeit an y. als diefs und seinen kommandirenden 
General. x . 

Die Militä'rgesetze theilen sich in die politischen 
und gerichtlichen; zu der erstren Gattung gehören die: 
für Proviant- Kommissariats- Konskriptions - und Mon- 
turssachen gegebnen Gesetze und Verordnungen. Die 
gerichtlichen sind theils civil , theils kriminell. Zum 
Grunde der Militärjustitzverfassung liegt die Justitznorm 
von 1754 , welche 1762 erneuert ist: aber auch die 
Josephmische Gerichtsordnung hat bei Militärgesetzen, 
jedoch mit einigen Einschränkungen, ihre Anwendung. 
Die Strafen bestehen theils in Kassation , Entehrung, 
Arrest, Abnahme der Ehrenzeichen und Tod bei deu 
OrEcieren, theils in Prügeln , Spiesruthen, Wegjagung 

und Karrenstrafe bei den Gemeinen. 

r 

Tur die Seelsorge ist bei jedem Regimente ein Ka- 
plan angestellt , der unter dem Feldsuperior steht. 
Über die Kirchenzucht, alle geistlichen Angelegenheiten, 
die ausserhalb der höchsten Behörde in diesem Fache, 
dem Hofkriegsrathe liegen, wacht das Militärkonsisto- 
rium zu Wien unter Vorsitze 4es Bischofs von St« 
Pölten. 

4 ■ 

ß. Marine. 

■ ' . / • 

* * 

Der Belitz von Venedig verschaffte dem Kaiser* 
Staate einen beträchtlichen Zuwachs zu der Flotille, 
welche derselbe bereits auf dem Adriatischen Meere 
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unterhielt. iQf>5 waren dabei 1 Marinekomman- 
dant, 6 Fregattenkapitäne, 14 Linienschiffslieutenant 
und 30 Fregattenlieutenants angestellt , auch gehörte 
dazu ein Marinegeniekorps, eine Marineartill*riedi- 
rektion, ein Marine- Artillerie - und Infanteriebat- 
taillon. Was davon noch jetzt zu Ostreich gehört, 
ist unbekannt, indefs besteht die bewafnete Flotille 
zu Trieste nur aus einigen Fregatten und Bricks zur 
Beschützung der Flagge gfgen die Seeräuber. — Auf 
der Donau wird ebenfalls eine Flotille unterhalten, 
die von den Tschaikisten geführt wird. Ihr Stab ist zu 
Titul : die Fahrzeuge heifsen Tschaiken , und sind 
sämmtlich mit Sege!n und Ruderbänken versehen , die 
gröfsern haben 4 Stück und sind mit 100, die kleinern 
£ Stuck und sind mit xo Mann besetzt. 

< < 

■ 
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I. 

Politisches Verhältnifs. 



Ostreich gehört nach allen seinen natürlichen Ver- 
hältnissen zu den ersten und imponirendsten Mächten 
Europens. Nicht allein seine Lage im Zentralpunkte 
dieses Welttheüs, sein Umfang, seine Volksinenge, 
sondern auch seine Verfassung, seine' - ' innere Kraft, 
die Zahl und der angestammte JVTuth seiner Heere 
berechtigen es zu einer grofsen Rolle. 

Schon seit dem Anfange seines Wirkens, das mit 
Max I begann, kennt die Geschichte keinen wichti- 
gen Welthandel, woran es, mit Ausschlüsse der See- 
kriege, nicht «inen lebhaften und bedeutenden Antheil 
genommen hätte. Nur eine kurze Pause, die zwi» 
sehen den Regierungen des dritten Ferdinands und 
Marien Theresiens eintrat, schien es sich einer sorg- 
losen Ruhe hingegeben zu haben, wofür es in den 
Kriegen mit dem vierzehnten Ludwig und den Os» 
manen empfindlich gestraft wurde, Dafs es nicht 
ganz sank, dafs es selbst während dem noch an Macht 
und Ausdehnung gewann, verdankt es theils jeuen 
grofsen Männern, die seine Heere leiteten, einem Mon- 
tccuculi, einem Ludwig von Baden und Eugen von 
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Savojen, theils und vorzüglich den Seemächten , deren 
Interesse zu lebhaft mit seiner Erhaltung verknüpft 
war und noch ist. 

Marien Theresiens Genius rifs Ostreich aus seiner 
damaligen politischen Schwäche; sie, und noch mehr 

* ■ 

ihr gröfserer Sohn räumten die Hindernisse hinweg, 
die bisher seine Macht gelähmt hatten. Ostreich trat 
seitdem und in einer Reihe von' 6 fast ununterbroch- * , 
rien Kriegen mit einer eignen Kraft auf, die die Zeit- 
genossen in Erstaunen setzte, und die sich besonders 
in den letztren Fehden mit Frankreich auf das furcht- 
barste entwickelte. Nie sah die Vor weit ein ähnli- 
ches Schauspiel : dreimal in einem einzigen Feldzuge 
rieb das Unglück des' Kriegs vor Mantua seine Armeen 
auf, dreimal entwüchsen, gleich dem Kopfe der Hy- 
der, neue seinem Boden, und mit einer vierten, den 
vorigem an «Zahl und Muthe gleich, erüfnete es den 
folgenden Feldzug. Zwar krönte das über die Staa- 
ten gebietende Schicksal seine gewaltigsten Anstren- 
gungen nicht mit glücklichem Erfolge: es lag in dem 
dreimal erneuerten Kampfe mit Frankreich unter, aber 
nur besiegt, nicht überwunden, schied es aus dem- 
selben, nur auf einen Augenblick sah die Kaiserstadt 
den Sieger von Austerlitz unter ihren Wällen ! Ost- 
reich nahm den angebotenen Ölzweig des Friedens, 
zwar mit Aufopferung theurer Provinzen, aber mit 
dem Bewufstsein seiner aufrecht erhaltenen Selbststän- 
digkeit an. 

Ostreichs Gebieter hat neuerdings da ; Piadem 
aufgegeben, das seit Rudolf I. von Habsburg 2j seiner 

\ 

m t 
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Vorfahren trugen. Bereits seit längerer Zeit war das 
Band, welches Deutschlands Fürsten an ihren Kaiser 
knüpfte , locker geworden : der Westphälische Frieden, 
die Wahlkapitulationen und nwhr noch das stete Rei- 
hen des Deutschen Nordens mit dem Süden, zu dem die 
Religion die Maske leihen mufste, hatten einen Faden 
nach dem andern losgezogen , als Ostreichs Unglück im 
letztren Kriege die Losung zu seiner völligen Auflösung 
gab. Die Deutsche Nationalebre würJo den VergrÖsse- 
- rungsplauen der mächtigern Stände nachgesetzt: willig 
oder gezwungen huldigten Deutschlands Fürsten dem 
Fränkischen Herrscher, und das Gebäude einer Konsti- 
lution , unter der trotz ihrer Gebrechlichkeit der Bür- 
ger tausend Jahre hindurch sich so glücklich gefühlt, 
unter der sich die Blüte Deutschen Geistes , Deut- 
scher Kultur und Kraft so herrlich entfaltet hatte, 
flog in seine Trümmer! Ostreichs Monarch, auf dessen 
Scheitel bereits das Gewicht von 1 Kaiser- und 7 Kö- 
nigskronen ruhte, entsagte einer Krone, für die seine 
Vorfahren mit eigner Aufopferung Schätze und Heere 
geopfert hatten, und überliefs die Stände mit gerech- 
tem Unwillen einem Schicksale, das nun unaufhalt- 
sam auf die Schwächern hereinbrach, und einst die 
M ächtigem auch in seinen Strudel mit fortreissen 
wir J. Die Verhältnifse Ostreichs mit dem nun Frank- 
reich 'gehorchendem Deutschlande sind indefs nicht 
Völlig zersprengt: noch stehen zwei Mitglieder des 
Kaiserhauses ia unmittelbarer Verbindung mit dem 
jungen Sunde , der an die Stelle der ehrwürdigen 
Konstitution getreten ist , noch hofft es auf eine ge- 

T 2 

1 

Digitized by Google 



1 - 

292 Das Östreichsche Kaisertinti* 

rechte Entschädigung für ein drittes derselben, dem 
der Frieden zu Presburg es zugesichert. 

Mit dem mächtigsten Europäischen Staate , mit 
Frankreich, hat Ostreich durch d n Frieden zu Pres- 
burg seine freundschaftlichen Verhä tnifse wieder her- 
gestellt, indefs sind doch noch einige Punkte zu er- 
örtern übrig geblieben, die von dem Welt tri den ab- 
zuhängen scheinen. Auch wird es immer mit Eifer- 
sucht eine Macht beobachten, der es einst so schmerz- 
haft unterlag, und deren Ehrgeiz seit Heinrichs IV. 
Traume sichtbar nach einer allgemeinen Weltdiktatur 
ringt. 

Um dieser mit Erfolge entgegenarbeiten zu kön- 
nen, wird es die Freundschaft Kublands und Grofs- 
brittanniens ki.ltiviren: in diesen beiden Mächten fin- 
det es natürliche Bundesgenossen. Freilich bedarf es 
gegenwärtig zu seiner Erholung einer Ruhe, die es 
bei Beo^jachtung.einer strengen Neutralität hoffen darf, 
und es wird daher an dem grofsen Kampfe mit Frank- 
reich für diesen Augenblick keinen Antheil jiehmen, 
oBne deshalb Verbindungen aufzugeben, die seinem 
wahren Interesse zu nahe liegen. Ilufsland ist zwar 
ein gefürchteter Nachbar, aber dieser Kolofs kann 
sich in Osten nicht weiter ausbreiten, ohne Ostreich 
in gleichem Make Theil nehmen zu lassen: es ist ihm 
daher auf keiner Seite gefährlich, dagegen in einem 
Kriege mit den Osmanen von dem bewährtesten Nutzen. 
Grofsbrittanien ist es als Seemacht noch weniger, viel- 
mehr von jeher ein schätzungswerther P.umlesgenosse, 
ein Abnehmer seiner mannigfachen Produkte, der L»ie- 
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ferant seiner Ost - und Westindischen Bedürfnisse und 

häufig sein Schatzmeister gewesen, und wird sich so 

■ 

leicht nicht von einer Macht trennen wollen, in der ' 
es ein stetes Gegengewicht gegen seines Mitbulers ' 
furchtbare Gröfse findet. 

Mit den übrigen Europäischen Staaten sind Ost- 
reichs Verbal tnifse theils weiter , theils enger ge- 
knüpft. — Die ohnmächtige Türkei ist ihm nicht 
weiter gefährlich, und hlofs die Eifersucht der übri- 
gen Mächte hindert die völlige Auflösung dieses in 
sich selbst zerfallenden, einst so furchtbaren Staats: 
indefs steht es mit demselben im freundschaftlichen 
Vernehmen. — Die Eifersucht, mi^ der es seit Schle- 
siens Verluste Preufsen bewachte, ist durch das neuer- 
liche Unglück dieser Monarchie gehoben : durch Preus- 
sen wird nie wieder ein siebenjähriger Krieg entflammt 
werden, und Ostreich hat vielmehr Ursache mit Be- 
dauern auf die Folgen seiner Unfälle hinzublicken — 
Spanien , Portugal und Sicilien knüpfen Familienver- 
bindungen an das Kaiserhaus. — Mit Helvetien ist 
der alte Bund erneuert. — Die Wiedergeburt Hollands, 
Italiens, Neapels, Hetruriens und des Rheinischen 
Bundes ist noch zu neu, um eine nähere Verbindung 
mit diesen unter Frankreichs Kuratel stehenden Staa- 
ten geknüpft zu haben: doch hat es selbige anerkannt, 
und Gesandten angenommen. — Ein übriges Deutsch- 
land existirt in diesem Moment selbst dem Namen 
nach nicht mehr — Den Pahst erkennt Ostreich 
zwar als Oberhaupt der Kirche an, aber sein Eiiülufs 

■ 

auf kirchliche Verfassung ist sehr unbedeutend. — 
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So steht Ostreichs Kaiserstaat zwar im Ganzen 
isolirt und ohne anerkannte Bundesgenossen sich selbst 
und seiner eignen Gröfse überlassen da, aber doch im 
freundschaftlichen Vernehmen mit allen Mächten des 
Kontinents und des Meers; selbst mit den Barbares« 
Jen hat es die für seine Schiffahrt und Handlung so 
beilsamen Verträge erneuert. Sein höchstes Interesse 
heischt und will Frieden, theils um die Wunden zu 
heilen, welche die letztren Kriege ihm geschlagen, 
theils um die noch mannigfachen innern Kräfte zu 
wecken , den Nationalfleifs und Handel noch mehr zu 
beleben, und besonders seine Finanzen wiederherzu* 
stel'en. Es wird daher gewifs in dem gegenwärtigen 
Kriege keine Rolle spielen: seine Theilnahme würde 
auch für jetzt dem Staate zu keinem Voitheile gerei« 
eben, indem dadurch der Frieden, auf den das ge- 
ängstigte Europa so sehnsuchtsvoll hofft, noch ins Un- 
absehbare hinausgezogen würde. Möge Ostreich sein 
treiHiches völlig ausgerüstetes und in militärischer Stel- 
]ung haltendes Heer nicht anders auf den Kampfplatz 
hinausführen, als um der seufzenden Erde vermittelnd 
die Friedenspalme darreichen zu können! 



» * 
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Friedensschlüsse und Verträge. 



N ur die wichtigsten : i) Mit Frankreich : Der Frie- 
den zu Campoformio von 1797 ♦ der Frieden zu Lüne- 
ville von 1801 ; die Pariserkonvention von 1302 ; der 
Frieden zu Fresburg von itfoo". 2) Mit Rusland: Die 
Verträge von 1726, 1746, 1787 — 1792 und 1805. 
3) mit Grofsbrittanien : die Verträge von 1701, 1716, 
J7i8> i73i, i747, 1796 und 1805. 4) Mit Preufsen: 
Der Berliner Definitivfrieden von 1742; der Dresdner 
Frieden von 1745 ; der Hubertsburger Frieden von 
1763 » der Teschner Frieden von 1779 die Rei- 
cbenbacber Konvention von 1791. 5) Mit den Osma- 
pen ; Der Frieden zu Passarowitz von 1718; der 
Frieden zu Belgrad von 1739 5 d »e Grenzverträge von 
i74 1 > *775 und 1776; der Grenzscheidungsvertrag 
von 1777, «nd der Frieden zu Szistowe von 1791. 
'6) Mit Spa nien : Der Frieden - und Freundschaftsver- 
trag zu Wien von 1725 ; der Wiener Präliminarfrie- 
den von 1735 ; der Vertrag von 1748. 7) Mit Sardi- 
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nien : Die Vertrage von i7iß> i7jö , 1743 und 1792, 
ß) IVlit dem Pabste : Der Vertrag ron i7ÖL 9) Mit 
Venedig: Die Verträge von 1776 und 1766. 10) Mit 
Holland: Die Verträge von 1672, 16*39, x 7oi , 17*81 
1732, i74ö, 1705 und 1791. 1*) Mit Marokko: Der 
Vertrag voa ißoö. 
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